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2 \| ALEMAKER pro 7 
20 MINUTEN VIDEO 
TOP-SPIEL 
Spielbare Demo von Wakeboarding Unleashed 

Plus: Die beste Shareware und Freeware 


PowerBooks: Mehr Power 
iBooks: Re de wie nie 
acs: Schon ah 850 Euro 


Video-Euide 


Test: Die besten 16:9-Mini-Camcorder 
ırkshon: Videos mit iMovie schneiden 
Neu: Shake 3.5, DVD-Studio Pro 3, Motion 


Test: Was läuft am Mac Test: Lösungen ab 650 Euro. 


50 geht's: Bluetooth Proof-Drucker 


Workshop und Grundlagen 4 Tintenstrahler und 5 RiPs 


Vodafone PC-Card 


UMTS am Mac 


Mobiles Highspeed-Surfen 


Test: 


Editorial 
MACup 06/2004 


Noch eine MAGup 


Das Feedback auf das Redesign der MACup war riesig. Die En ioeroes 
meisten finden das neue Design gut, einige hassen es MACup-Chefredakteur 


gerade Letzteres niemand vorwerfen. Schon lange haben wir nichtmehr.so viel Feedback 

bekommen wie zur Ausgabe 05/2004. Lob und Tadel hielten sich die Waage. Doch der Ton 
macht die Musik und damit auch die Relevanz einer Kritik. Den vielen Zuschriften mit Lob ste-" | “ 
hen zwei Arten von Ablehnung gegenüber: Die einen haben zielsicher die Schwachpunkte und Ya 
- ja, auch wir sind nicht unfehlbar - Fehler entdeckt. Hier blicken wir beschämt zu Boden und 
geloben Besserung. Pfadfinder-Ehrenwort! 


E Magazin darf alles, nur nicht langweilig sein. Dank des kürzlichen.Redesigns kann uns 


Die anderen finden das neue Design „scheiße“, „Pfui Deibel“ und „unprofessionell*. Manche, | 
empfahlen uns gar „statt des Praktikanten einen Art Director“ an das Layout zu lassen’oder E 
„professionelle Hilfe in Anspruch zu nehmen“. Nur mit Mühe konnteichrunsere im Übrigen 
sehr professionell arbeitenden Grafiker und Designer von Taten abhalten, für die sie ihre 
Freunde Smith & Wesson zu Hilfe nehmen wollten. 


So oder so, die Abverkaufszahlen am Kiosk sprechen für sich. Trotz traditionell verkaufs- ’ | 
schwacher Oster-Feiertage und allgemeiner Kaufunlust der Konsumenten zeigt das Verkaufs- 
trend-Barometer nach oben. Zu gerne hätte ich jetzt schon die endgültigen Zahlenin der 
Hand. Doch während ich diese Zeilen schreibe, ist das Heft ja noch im Handel. 


Hart ins Gericht sind die Besucher unserer Homepage www.macup.com mit dem neuen Heft- 
design gegangen. Zum Redaktionsschluss haben dort rund 500 Leser ihre Stimme bei der ®' [ 
Umfrage zum neuen Layout abgegeben. Gleich 33 Prozent fanden es „furchtbar“, 22 Prozent ® 


Das schmerzt, auch wenn sich immerhin 27 Prozent für die Wertungen „Super“, „Gut“und 
„Besser“ entschieden haben. Mein einziger Trost: Die Umfrage ist nicht repräsentativ und 
obendrein leicht manipulierbar. 


F 
Wer mit schmalem Budget und kleiner Mannschaft ein solches Projekt in Angriffnimmt, kann 
nicht erwarten, dass alles von Anfang an hundertprozentig passt. Aufmerksame Leser werden 


in dieser Ausgabe weitere Verbesserungen entdecken. Wie gefällt Ihnen zum Beispiel derneue I # 

Titel? Im Innenteil haben wir das Layout an manchen Stellen etwas beruhigt, an anderen Ste- @ = * r ur 

len sind wir noch mutiger geworden. Denn ich will, dass die MACup lebt und die Macher Spaß “.. ® * Ei “.,. . 

an der Arbeit haben. Und das soll man dem Magazin anmerken. Dann macht es auch Ihnen, '® .u.;. . .. “.. = 
den Lesern, Spaß. Bewusst beschreiten wir neue Wege, auch wenn sie unbekannt und steinig u u 7 1 . nn .n. 

sind. Manche können uns da sicherlich nicht folgen, aber ausgetretene Pfade zu verlassen ist Er .. [1 

spannend. Ich hoffe, Sie folgen uns und sparen nicht mit konstruktiver Kritik. ae » 


f 
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Ihr 
Richard Joerges 
Chefredakteur MACup 
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A 
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Startup 


MACup 06/2004 


eräte-Rate und 


Markenschutz _ 


Wie drei Männer auf dreierlei Weise Apples 
Geschäftserfolge zu würdigen wissen 


firma, deren Software seit nunmehr gut zehn Jahren das Senden 

und Empfangen von Internet-Radio auf dem Mac und fast genau- 
so lange auch auf Windows-PCs ermöglicht. Glasers Geschäft wird 
seit geraumer Zeit von Windows-Media-Produkten arg gezaust. Im 
April nun kam heraus, dass er gern mit Apple eine Software-Allianz 
gegen seinen alten Arbeitgeber bilden möchte. Aber der Ex-Microsoft- 
Mann blitzte in Cupertino ab. Vielleicht auch, weil er im März Nerven 
zeigte, als er auf einem dieser PC-Foren schlecht gelaunt herumpo- 
saunte, dass Apple schon sehr bald nicht mehr Marktführer im On- 
line-Musikgeschäft sein werde? Glasers Firma betreibt nebenher auch 
den kommerziellen Musik-Download-Dienst Rhapsody, dessen Kauf- 
musik nur mit dem RealPlayer und immerhin drei oder vier Hard- 
ware-Abspielern genutzt werden kann. Aber nicht bei ihm, sondern 
bei den real existierenden Apples spielt die Musik und die Kasse klin- 
gelt laut und vernehmlich. Glaser eingeschnappt: „Wenn ich mir 
einen iPod kaufe, kann ich mir die Musik dafür nur aus einem einzi- 
gen Onlineshop herunterladen. Was soll denn das? Sind wir hier in 
der Sowjetunion?“ Wer weiß. Das Wall Street Journal zitiert die 
Abfuhr von Apple-Chef Jobs jedenfalls so: „The iPod already works 
with the No. 1 music service in the world, and the iTunes Music Store 
works with the No. 1 digital-music player in the world. The No. 2s are 
so far behind already. Why would we want to work with No. 2?“ 


R: Glaser ist Chef von Real Networks, einer glücklosen Pionier- 


sowjets um Jobs gut gelaunt ihre Geschäftszahlen für Januar, 

Februar und März 2004. Weltweit machte man in diesem einen 
Vierteljahr mit dem Verkauf von Software, Notebooks, Desktops, 
iPods und Songs aus dem firmeneigenen Music Store 1,7 Milliarden 
US-Dollar Umsatz, von denen nach eigenen Angaben immerhin noch 
44 Millionen US-Dollar als Quartalsgewinn hängen bleiben werden. 
Allein 807 000 iPods sind im Berichtszeitraum verkauft worden, 909 
Prozent mehr als in den entsprechenden drei Monaten im Jahr zuvor. 
Eine vorbildliche Planerfüllung, die Apple in den nächsten Berichts- 
zeiträumen freiwillig noch zu übertreffen verspricht. Aber wo Glaser 
in Cupertino einen Haufen von Gerätekommunisten am Werk sieht, 
ist Apple in den Augen des führenden PC-Zusammenschraubers 
Michael Dell eher eine durch und durch bourgeoise Firma mit Ange- 
berprodukten für Spät-Yuppies und Parvenus. Von der österlich 
gestimmten USA Today nach der „Wiederauferstehung“ von Apple 
befragt, ließ sich Dell dazu hinreißen, diese seine Konkurrenz als 
„Bang & Olufsen“ der Computerindustrie zu bezeichnen: Apple hätte 


K- nach Ostern veröffentlichten die kalifornischen Computer- 
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Sönke Jahn beweist einmal mehr, 
dass Apple die unterhaltsamste Firma 
auf diesem Planeten ist 


„wirklich nette Produkte“, diese wären aber viel zu teuer, um auf 
dem Massenmarkt eine Rolle zu spielen. Der einzige Mensch, der 
Apples Erfolge der jüngsten Zeit ohne geheucheltes Mitgefühl oder 
aufgesetzte Besorgnis zu würdigen weiß, ist Neil Aspinall. Er war der 
erste Roadie der Beatles, einer weltberühmten, längst aufgelösten 
englischen Popkapelle aus den Sechzigern, und ist mittlerweile Chef 
der Holding-Company Apple Corps Ltd. (www.applecorps.com), ein 
Resteverwerter der 1968 - acht Jahre vor Apple Computer - von der 
Band gegründeten Plattenfirma Apple Records. 


Namen zu teilen und sich auch künftig nicht in die Quere zu kom- 

men: Apple Computer sollte den gesunden Ruf des Obstes im 
Computergeschäft nutzen dürfen, während sich die Beatles-Firma auf 
das Geschäft mit der Musik beschränken wollte. Aber bereits 1991, 
nach einigen mageren Jahren, konnte Aspinall 30 Millionen US-Dol- 
lar „Schadensersatz“ einheimsen, weil Apple-Computer nun auch 
Töne von sich geben konnten und sogar eine MIDI-Schnittstelle ver- 
passt bekamen. Wohl noch in diesem Jahr dürfen wir uns auf eine 
neuerliche Gerichtsshow Apple gegen Apple freuen, denn mit dem 
Music Store und dem iPod scheint Jobs Apfelfirma gravierend gegen 
das Markenzeichenabkommen mit der Plattenfirma zu verstoßen. 
Wohl in der Hoffnung auf einen neuerlichen warmen Geldregen aus 
Apples prall gefüllten Kassen verklagte Aspinalls Apple Corps die 
alten Trademark-Partner erneut. Verhandelt werden wird vor dem 
High Court in London, England. Richter Edward Mann ist übrigens 
nach eigenem Bekunden stolzer Besitzer eines iPod. 


B- um 1981 herum einigten sich beide Firmen darauf, den 


„Was soll denn 
cdldas? Sind wir hier 


in der Sowjet- 


union? Wer weiß.“ 
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Zu: Redesign I Es ist sicherlich richtig, 
Dinge zu verändern, wo dies notwen- 
dig erscheint. Doch muss ich als Archi- 
tekt und Gestalter beim Vergleich der 
Ausgaben 04 und 05 leider feststellen: 
Weniger wäre doch mehr gewesen. 
Mag sein, dass man mit diesem 
Medium neueste Technologien an- 
schaulich präsentieren will, aber die 
Lesbarkeit und Klarheit des Heftin- 
halts hat in allen Bereichen dadurch 
sehr gelitten, die Seiten sind durch die 
unmotivierten horizontalen Striche 
und Balken unruhig gestaltet, von der 
Wahl der Typographie der Überschrif- 
ten ganz zu schweigen. Meiner Mei- 
nung nach bedarf sachliche Informa- 
tion - und um solche handelt es sich 
gottlob noch immer - keiner markt- 
schreierischen Effekte. Die „neuen“ 
MACups werde ich zwar weiter lesen - 
aber ungern und nicht entspannt! 

F. Roggatz 


Zu: Redesign Il Ich habe heute Heft 05 
gekauft und das neue Layout als sehr 
positiv empfunden - es passt einfach 
wunderbar zu Apples Design. Die Sei- 
ten Titelthema, Kaufberatung, Macs, 
(vor allem die Seiten 36 und 37) haben 
eine fantastische Wirkung von Typo 
und Bild (die Perspektive des iMac ist 
wirkungsvoll fotografiert und ange- 
schnitten)! Fazit: Es liest sich gut, die 
Seiten sind sauber, übersichtlich und 


harmonisch gestaltet. Ein Leser mit 
Apple im Blut dankt! Dieter Kley 


Zu: Redesign Ill Schön, dass Sie die 
wirkliche Breite des Anwendermark- 
tes jetzt erkannt haben und bedienen 
wollen! Ich zähle mich zu den „Apple- 
Fans“. Ich arbeite zwar beruflich mit 
dem Mac, jedoch in bescheidenen 
Dimensionen und die allzu wichtig 
genommene Profi-Orientierung passte 
mir bei MACup schon lange nicht 
mehr. Der nun gefundene Weg 
erscheint mir im Ansatz gelungen. 
Natürlich erwartet man einen profes- 
sionellen und kontinuierlichen Opti- 


mierungsprozess ... 
Besonders freut mich die bessere 
Berücksichtigung älterer Macs. 


Schließlich gibt es davon etliche auf 
dem Markt und entsprechend viele 
User, die sich nicht ausschließlich für 
das jeweils aktuellste Modell interes- 
sieren. Darunter sind gewiss nicht 
wenige, die alte und neue Macs neben- 
einander in ihrem Gerätepark haben. 
Ob „Pizzaschachtel“-LC, All-in-one-Per- 
forma 5200, 7300er, 9600er, Beige-G3 
oder die inzwischen auch schon klas- 
sischen Bondy-Blue-iMacs oder G3 bis 
hin zum Cube, Pismo-PowerBook, ja 
Titan-Book: Alles von gestern und den- 


noch brauchbar. Bruno Bachmann 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe und Forumsbeiträge 
für den Abdruck zu kürzen oder geringfügig zu ändern. 
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Anple gibt Gas 


Innerhalb einer Woche.hat Apple 16 neue Produkte vorgestellt — 
zehn Rechner-Upgrades und. sechs Software-Highlighis. 
Davon profitieren sowohl die-Profis als-auch 
die Konsumenten 
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m Dienstag nach Ostern begann Apples Frühjahrs- 

offensive mit der Vorstellung eines Upgrades für die 

eMacs. Die Neuerungen bestehen in einem schnelle- 

ren Prozessor, neuem Speicher-Interface, neuer Gra- 
fikkarte sowie einem schnelleren DVD-Brenner. 

Am Sonntag darauf folgte auf der NAB in Las Vegas ein 
wahres Feuerwerk an Produktvorstellungen für die profes- 
sionelle Video- und Post-Produktion. Im Mittelpunkt stan- 
den Motion, eine völlig neue Grafikanimation, Xsan, eine 
Software zur Steuerung eines SANs (Storage Area Network) 
über Mac OS X, sowie HD over FireWire, eine Kombination 
aus Hard- und Software, die es ermöglicht, Panasonics 
DVCPRO-High-Definition-Aufnahmeformat DV-HD mit 
einer Transferrate von 100 MBit pro Sekunde über FireWire 
zu übertragen. Ergänzt wird die Palette durch Updates von 
Final Cut Pro 4.5 HD, Shake 3.5 und DVD Studio Pro 3. 

Am gleichen Tag gab Apple außerdem die Überarbeitung 
der kompletten mobilen Produktlinie bekannt. Die Neue- 
rungen betreffen Power- wie iBooks, und zwar vornehmlich 
deren Prozessor, Grafikkarte und SuperDrive. 


Aus Las Vegas von der NAB Die wohl interessanteste neue 
Applikation aus Cupertino trägt den Namen Motion. Mit 
ihr sollen sich Texte, Grafiken und Videos interaktiv ani- 
mieren lassen. Die so genannten Behaviors nutzen Anima- 
tionstechniken, um natürliche Bewegungen wie Schwer- 
kraft und Wind sowie Interaktionen zwischen mehreren 
Objekten - etwa Anziehen oder Abstoßen - zu simulieren. 
Motion verfügt außerdem über zahlreiche Filter und einen 
Partikelgenerator, mit dem sich jedes Element auf dem 
Bildschirm in ein Partikel umwandeln und individuell 
verändern lassen soll. Motion soll ab dem Sommer für 289 
Euro verfügbar sein. 

Von Motion profitieren vor allem Anwender in der 
Video- und Post-Produktion, die bereits mit anderen Pro- 
Anwendungen von Apple arbeiten. Einerseits ergänzt 
Motion den Workflow mit Shake, Final Cut Pro und DVD 
Studio Pro ähnlich gut, wie es Adobe mit der Creative Suite 
und After Effects bereits vorexerziert. Andererseits 
erweitert Apple damit das Spektrum seiner Programme für 
das Compositingin der Post-Produktion und verringert den 
Unterschied zu After Effects und Combustion. 

Parallel dazu hat Apple ihrer Compositions-Software 
Shake ein Update verpasst: Shake 3.5 bietet jetzt Shape- 
basierende Morphing- und Warping-Werkzeuge, die Spline- 
Tools einsetzen und die Effektebearbeitung -deutlich 
erleichtern. Darüber hinaus erweitern Morphing und War- 
ping den Effekte-Werkzeugkasten. Shake 3.5 soll in Kürze 
für 3131 Euro zu erwerben sein. Das Update kostet 811 Euro. 

Auch Apples Videoschnitt-Software Final Cut Pro istin 
überarbeiteter Version vorgestellt worden. Sie hat die 
Endung HD bekommen und unterstützt nun natives 
DVCPRO HD, DV und SD in Echtzeit. Damit ist es erstmals 
möglich, High Definition Video per FireWire-Kabel in 
Broadcasting-Qualität aufzunehmen, zu bearbeiten und 
auszugeben - ohne den Einsatz von zusätzlicher Hardware. 
Miteinem-Power Mac G5 und Mac OS.X v10.3 soll FCP HD 
bis zu vier DVCPRO-HD-Streams wiedergeben.können. Digi- 
tal CinemarDesktop nennt sichsein-Feature, dasıdie Vor- 
schaukontrolle von HD- und SD-Materiallaufeinem Cinema 


De _ — = 
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DVD Studio Pro 3 kommt mit einer 
neuen grafischen Projektdarstellung, die den 
gesamten Verlauf besser visualisiert 


Final Cut Pro HD verbindet die exzel- 
lente Bildqualität von HD mit der einfachen 
Verarbeitung von. DV 


Shake 3.5 Die Rendering-Engine von 
Shake stellt visuelle Effekte auflösungsunab- 
hängig in 8, 16 oder 32 Bit Farbtiefe dar 
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HD Display erlauben soll. FCP HD soll 
in Kürze für 1044 Euro verfügbar sein. 
Das Update für FCP kostet 405 Euro 
und für Final Gut Express 754 Euro. 
Gemeinsam mit Panasonic hat 
Apple HD over FireWire vorgestellt, 
mit dem DV-HD übertragen werden 
kann. DV-HD ist ein nativer Video- 
Codec von Panasonics DVCPRO-HD- 
Aufnahmesystem, der’eine kontinu- 
ierliche Transferrate von 100 MBit pro 
Sekunde benötigt. Dieses System be- 
steht-aus’dem AJ-HD1200A von Päna- 
sOnic, dem ersten VIR für HD-Material 
miteinem FireWire-Interface, und FCP 
HD. Damit soll eine kömplette HD- 
basierte Schnittlösung mit Speicher- 
platz für 100 Stünden HD-Material (24 
fps) weniger als 50 000 Euro kosten. 
Ebenso am Highend ausgerichtet ist 
die von Apple vorgestellte SAN-Soft- 
ware für Mac OS X namens Xsan. Sie 
ermöglicht es Unternehmen, Spei- 
cherkapazitäten zu bündeln und 
mehrere Rechner gleichzeitig mit 
Schreib- und Leserechten auf File- 
Ebene auszustatten, um über 
Fibre Channel den Zugriff auf 
gemeinsam genutzte Volumes 
zu erlauben. Xsan soll damit 
eine ideale Ergänzung für den 
Xserve und Xserve Raid sein, 
um einen effizienten Work- 
flow für mehrere” Video- 


iBooks/eMac 


streams mit höher Bandbreite zu 
gewährleisten. Xsan soll im Herbst für 
1043 Euro pro System erhältlich sein. 
Eine Beta steht bereits jetzt unter 
www.apple.com/xsan zur Verfügung. 
Neben den anderen Pro-Applikatio- 
nen hat auch DVD Studio Pro, Apples 
DVD-Authoring-Software, ein Update 
erhalten. Die Software unterstützt 
jetzt neben Dolby Digital auch DTS 5.1 
und erlaubt mittels der neuen Funk- 
tion Alpha Transitions eine anders 
geartete grafische Darstellung des 
Authoring-Projekts. Mit der neuen 
Version vom Compressor, das in DVD 
SP enthalten ist, kann HD-Material in 
qualitativ hochwertiges MPEG-2-Mate- 
rial kodiert werden. DVD Studio Pro 3 
soll ab Mai für 521 Euro verfügbar 
sein. Das Update kostet 208 Euro. 


Neue Nomaden-Hardware Parallel 
zur NAB hat Apple den mobilem’Macs 
ein Facelifting verpasst. Die Power- 
Books verfügen jetzt über’einen flin- 
keren Prozessor, eine verbesserte Gra- 
fikkarte und einen Schnelleren DVD- 
Brenner. Das kleinste Modell besitzt 
nach wie vor ein 12,1 Zoll großes Dis- 
play, istjetzt jedoch mit einem mit 
1,33: GHz getakteten Prozessor ausge- 
rüstet, der nunmehr ebenfalls über 
einen mit 167 MHz getakteten System- 
bus mit der Hauptplatine kommuni- 


Prozessor / Takt 
L2-Cache / Takt 
Bustakt 
Eingebauter 
Arbeitsspeicher 
Maximaler 
Arbeitsspeicher 


Grafikkarte 


Videospeicher 
Display-Größe 
Display-Auflösung 
Kommunikation 


Schnittstellen 
Gewicht 


Abmessungen (B x 
Preis (Apple Store) 
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12-Zoll-iBook 

1 GHz 

512 KByte / 1 GHz 
133 MHz 

256 MByte (PC2100) 


1,25 GByte 


ATI Mobility Radeon 9200 

32 MByte DDR-SDRAM 
12,1-Zoll-TFT-Display 

1024 x 768 Pixel 

Ethernet (10/100), 56k-Modem 
AirPort Extreme vorbereitet, 
Bluetooth integriert 

1x FireWire 400, 2x USB 2.0 
Mini-DVI (VGA), S-Video 


28,5x3,4x23cm 
1199 Euro 
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14-Zoll-iBook 

1,2 GHz 

512 KByte / 1,2 GHz 
133 MHz 

256 MByte (PC2100) 


1,25 GByte 


24x Combo 

ATI Mobility Radeon 9200 

32 MByte DDR-SDRAM 
12,1-Zoll-TFT-Display 

1024 x 768 Pixel 

Ethernet (10/100), 56kK-Modem 
AirPort Extreme vorbereitet, 
Bluetooth integriert 

1x FireWire 400, 2x USB 2.0 
Mini-DVI (VGA), S-Video 


32,3x 3,4x 25,9 cm 
1399 / 1599 Euro 


eMac 64 

1,25 GHz 

512 KByte / 1 GHz 
167 MHz 

256 MByte (PC2 


ATI Mobility Radeon 9200 

32 MByte DDR-SDRAM 
17-Zoll-CRT 

1280 x 960 Pixel 

Ethernet (10/100), 56K-Modem 
AirPort Extreme und Bluetooth 
vorbereitet 

2x FireWire 400, 3x USB 2.0 
Mini-VGA, Audio-In/-Out 


40,6 x 40,6 x 43,3 cm 
849 / 1099 Euro 


ziert. Die Grafikkarte/ist weiterhin 
eine GeForce FX-G0 5200 von Nvidia. 
Sie kann jetzt aber auf 64 MByte Video- 
speicher zugreifen. Neben Bluetooth 
ist AirPort Extreme fest auf der Haupt- 
platine integriert und eine 20 GByte 
größere Festplatte hat Apple noch 
oben draufgepackt. Gegen einen Auf- 
preis von 232 Euro kann man das 
PowerBook statt mit Combo-Laufwerk 
mit einem 4fach-DVD-Brenner erstehen. 

Markenzeichen der Mittelklasse ist 
immer noch ein 15,2-Zoll-Display. Es 
wird nunmehr von ATIs Radeon 9700 
angesteuert. Der Prozessor hat eine 
Takterhöhung um 80 MHz respektive 
250 MHz erhalten und das SuperDrive 
kann DVD-Rs jetzt mit 4facher 
Geschwindigkeit beschreiben. Das 
obere Ende markiert das 17-Zoll- 
Modell mit einem 1,5-GHz-Prozessor. 
Für die beiden 1,5-GHz-Modelle bietet 
Apple als BTO-Version gegen einen 
Aufpreis von gerade einmal 47 Euro 
eine Grafikkarte mit 128 MByte Video- 
speicher an. Die Preise sind um 6 bis 8 
Prozent gefallen und stellen eher die 
längst fällige Anpassung des Dollars 
an den starken Euro dar. Lediglich der 
Preis des 17-Mödell ist um 16 Prozent 
auf 1889 Euro gesunken und dürfte 
daher ein wirklicher Preisnachlass 
sein. Auch die Frühjahrskollektion der 
iBooks hat einige kleine Verbesse- 


rungen 
erfahren. Die 
Prozessoren sind 
nun mit 1 GHz res- 

pektive 1,2 GHz getaktet. 

Die Speicherbindung erfolgt 

jetzt auch per DDR-266-SDRAM. 

Das optionale SuperDriveist gegen 
einen Aufpreis von 120 Euro erhält- 
lich. Auch preislich hat sich etwas 
getan. Das große iBook ist 100 Euro 
günstiger und die mittlere Konfigura- 
tion 50 Euro (siehe hierzu auch unsere 
Kaufberatung zu mobilen Macs auf 
Seite 38). 


Einstiegs-Mac jetzt noch günstiger 
Am „Osterdienstag‘ hatte Apple 
bereits die eMacs einer Wellness-Kur 
unterzogen. Die neuen All-in-one-Macs 
werden nach wie vor von Motorolas G4 
angetrieben, sind jetzt aber mit einem 
250 MHz schnelleren Hertz-Schlag 
getaktet. Auch der Systembus „ver- 
schiebt die Daten flotter - im 167- statt 
133-MHz-Iakt. Der Level-2-Cache läuft 
mit Prozessortakt und wurde auf 512 
KByte verdoppelt. Während die Fest- 
platte mit 40 GByte (Combo) bezie- 
hungsweise 80 GByte (SuperDrive) in 
der Grundausstattung gleich blieb, 
hat sich in puncto Arbeitsspeicher 
etwas getan. Dieehemals mageren 128 
MByte-Riegel (PC133) in der Grundaus- 


Übersicht PowerBooks 
12-Zoll-PowerBook 


1,33 GHz 
2 KByte / 1,33 
MHz 


Prozessor / Takt 
L2-Cache / Takt 
Bustakt 
Eingebauter 
Arbeitsspeicher 
Maximaler 
Arbeitsspeicher 
Festplatte 


1,25 GByte 


256 MByte (PC2700) 


60 GByte Ultra ATA 100 


‚5 GHz 
KByte / 1,33 GHz 
167 MHz 
256 MByte / 512 MByte (P 


60 GByte / 80 GByte Ultra ATA 100 


stat- 
tung 
wurden auf . N 
256 MByte DDR- N 
RAM (PC2700) auf- ‚ 
gerüstet. Das Combo- 
Drive beschreibt CD-Rs 
nun mit maximal 32facher 
Geschwindigkeit und das Super- 
Drive verdoppelt gar.die Schreibrate >. 
bei den DVD-Rs auf .die &fache 
Geschwindigkeit. Und zu guter Letzt 
spendiert Apple’ auch der letzten 
Modellreihe USB-2.0-Schnittstellen. 

Zusätzlich sind für Bildungsein- 
richtungen zwei spezielle Konfigura- 
tionen mit einem’ 1-GHz-Prozessor 
erhältlich. Diese verfügen’über 256 
MByte Arbeitsspeicher, 40’GByte Fest- 
platte und/kommen ohne Modem und 
ohne optisches Laufwerk beziehüngs- 
weise/ mit (CD-ROM-Laufwerk daher. 
Dafür sind sie mit Preisen von 649 und 
699 Euro wirklich günstig. chm, ok 


17-Zoll-PowerBook 
1 z 
KByte / 1,33 GHz 
Hz 
MByte (PC2 


1,25 GByte 


80 GByte/Ultra ATA 100 


Optisches Laufwerk 32x Combo / 4x SuperDrive 32x Combo / 4x SuperDrive 4x SuperDrive 


Grafikkarte 
Videospeicher 
Display-Größe 


Nvidia GeForce FX Go 5200 
64 MByte DDR-SDRAM 
12,1-Zoll-TFT-Display 


ATI Mobility Radeon 9700 
64 MByte DDR-SDRAM* 
15,2-Zoll-TFT-Display 


ATI Mobility Radeon 9700 
64 MByte DDR-SDRAM* 
17-Zoll-TFT-Display 


Display-Auflösung 1024 x 768 Pixel 1280 x 854 Pixel 1440 x 900 Pixel 


Kommunikation 


Schnittstellen 


Ethernet (10/100), 56k-Modem, AirPort 
Extreme und Bluetooth integriert 

1x FireWire 400, 2x USB 2.0 

Mini-DVI (VGA), S-Video, Audio-In/Qut 


Ethernet (10/100/1000), 56kK-Modem 
AirPort Extreme und Bluetooth integriert 
1x FireWire 800, 1x FireWire 400, 

2x USB 2.0 CardBus-Card, Mini-DVI 
(VGA), S-Video, Audio-In/Out 


Ethernet (10/100/1000), 56k-Modem 
AirPort Extreme und Bluetooth integriert 
1x FireWire 800, 1x FireWire 400, 

2x USB 2.0, CardBus-Gard, Mini-DVI 
(VGA), S-Video, Audio-In/Out 


Gewicht 2,1 kg 2,5 kg 3,1kg 


Abmessungen (B 


Preis (Apple Store) 1739 / 1971 Euro 


34,8 x 2,8 x 24,3 cm 
2087 / 2667 Euro 


* 1,5-GHz-Modelle optional mit 128 MByte Grafik 


39,2 x 2,6 x 25,9 cm 
2899 Euro 
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pple geht es bestens - zumindest finanziell. Mit einem Nettogewinn von 46 
Millionen US-Dollar beziehungsweise zwölf US-Cent pro Aktie konnte man 
den Gewinn im zweiten Quartal des Geschäftsjahres 2004 gegenüber dem ent- 
sprechenden Vorjahresquartal um 32 Millionen US-Dollar J 


steigern. Der Gesamtumsatz betrug 1,909 Milliarden 
US-Dollar. Die Bruttogewinnspanne ist dagegen 
leicht von 28,3 auf 27,8 Prozent zurückge- 
gangen. Gleichzeitig gab Finanzchef Fred 
Anderson bekannt, das Unternehmen ver- 
füge über Rücklagen in Höhe von 4,6 
Milliarden US-Dollar. Die Börsen jubilier- 
ten angesichts dieser Zahlen und ließen die 
Apple-Aktie auf ein neues 52-Wochen-Hoch 
von 29,30 US-Dollar schnellen. 


Anple verdreifacht Gewinn 


Der iPod sorgt für Freude. Mit 807 000 verkauften Einheiten hat 
der Kleine seine großen Macintosh-Brüder stückzahlenmäßig 
überrundet und trägt zum äußerst positiven Betriebsergebnis bei 


„Es war ein hervorragendes Quartal für Apple - mit einer Umsatzsteigerung von 
29 Prozent sowie einem Anstieg des Gewinns pro Aktie um 200 Prozent", sagte 
Steve Jobs, CEO von Apple. „Wir haben in nahezu allen unseren Geschäfts- 
bereichen Wachstum erzielt, bei einem unglaublichen Höchstwert von 807 000 
verkauften iPods - über 900 Prozent mehr als im vergleichbaren Vorjahres- 
quartal.“ Ein wenig bescheidener nehmen sich dagegen die Steigerungen bei 
den Desktops und den portablen Rechnern aus: Mit 749 000 Stück konnte der 
Absatz hier nur um fünf Prozent angehoben werden. Nahezu die Hälfte der 
verkauften Macs stammt aus den Baureihen iBook und PowerBook. mk 


Umax ScanMaker i9OD 


Der Neue von Umax 


D:; neue Flachbettscanner ScanMaker i900 
von Umax richtet sich als Nachfolger des 
Scanmaker 8700 vor allem an die professio- 
nelle Druckvorstufe, Grafiker und Fotografen. 
Die optische Auflösung des Geräts beträgt 
6400 x 3200 dpi, die Farbtiefe wird mit 48 
Bit und der Dynamikumfang mit 4,2 D 
angebeben. Zum glaslosen Scannen von Durch- 
lichtvorlagen ist die patentierte Microtek-E.D.LT.-Techno- 
logie eingebaut, die erstmals mit der Antistaub- und Antikratzer- 
Technologie Digital ICE kombiniert wurde. Aufwändige Fotoretusche soll so 
in vielen Fällen vermieden werden. Als Scan-Software liegt das bekannte 
Software-Paket Silverfast Al von Lasersoft bei. Filmhalter zum Verarbeiten 
von Dias und Negativen sind ebenfalls enthalten. Zum Anschluss an den Mac 
stehen FireWire und USB 2.0 zur Wahl. Den Preis gibt Umax mit 849 Euro an. 
mk 


Keyspan USB-Server 


Info: www.umax.de 
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Samsung SyncMaster 173MP 
Multimedia-TFT-Display 


W arum arbeiten, wenn man 
auch fernsehen kann? Der 
SyncMaster 173MP von Sam- 
sung vereint die Eigenschaf- 
ten eines 17-Zoll-IFT-Displays 
mit denen eines TV-Geräts. 
Für den normalen Betrieb 
kann er wahlweise per DVI- 
oder VGA-Kabel an einen Mac 
angeschlossen werden. Eine 
Auflösung von 1280 x 1024 
Bildpunkten und ein Kont- 
rastverhältnis von 400:1 sol- 
len dabei für angenehmes 
Arbeiten sorgen. Die Reak- 
tionszeit gibt der Hersteller mit 25 


LaCie Photon 19 Vision 
19-Zoll-Profi-TFT 


M: dem Photon 19 Vision rundet LaCie seine Monitor- 
serie nach unten hin ab. Das Display mit einer Diagona- 
len von 19 Zoll bildet 1280 x 1024 Pixel ab und erreicht 
einen maximalen Kontrast von 400:1. Wer auf dem Schreib- 
tisch Platz sparen will, kann das Display mit einem optio- 
nalen Tragarm für 199 US-Dollar am Tisch befestigen. Ein 
USB-Hub mit drei Anschlüssen ist ebenso vorhanden wie 
ein VGA- und ein DVI-Port. In den USA kostet das Display 
829 US-Dollar, ein Preis für den deutschen Markt stand bei 
Redaktionsschluss noch nicht fest. mk 
Info: www.lacie.com/de 


palmOne Zire 31 und Zire 72 


Neue Einstiegsklasse 


almOne hat seine Lowcost-Baureihe Zire überholt. So 


Millisekunden an. Zur Unterhaltung oder als zusätzliche Infor- 

mationsquelle ist ein TV-Tuner integriert. Dessen Programm kann wahl- 
weise als Bild-im-Bild auf dem Bildschirm eingeblendet werden oder diesen 
gänzlich übernehmen. Für den Betrieb als Puschenkino liefert Samsung 
eine Fernbedienung mit. Der SyncMaster 173MP soll innerhalb des zweiten 


wird das neue Einstiegsmodell Zire 31 über ein Farbdis- 
play, einen Slot für SD/MMC-Karten und eine ARM-CPU mit 
200 MHz verfügen. Weit mehr hat der Zire 72 zu bieten. 
Während er denselben 320-x-320-Pixel-Farbbildschirm wie 
sein Vorgänger Zire 71 nutzt und auch dessen SD/MMC-Slot 


Quartals 2004 für 899 Euro erhältlich sein. 
Info: www.samsung.de 


Iomega REV 


mk besitzt, wurde der Speicher auf 32 MByte verdoppelt und 
statt der VGA-Kamera ein Modell mit 1,2 Megapixel Auflö- 
sung eingebaut. Die Preise werden vermutlich bei 129 Euro 
für den Zire 31 und bei 269 Euro für den Zire 72 liegen. mk 
Info: www.palmone.com/de 


39-GByte-Wechselplatten-Laufwerk 


ach jahrelanger Innovationspause bringt 

Iomega mit dem REV-Drive nun wieder 
ein vollkommen neu entwickeltes Produkt 
auf den Markt. 35 GByte passen unkompri- 
miert auf ein Medium, mit eingeschalteter 
Kompression sollen daraus bis zu 90 GByte 
werden. Als Zielgruppe sieht Iomega vor- 
nehmlich kleine und mittlere Unternehmen 
sowie Freiberufler und Angestellte, die ein 
Home-Office betreiben. Vor allem den Band- 
laufwerken will man mit dem REV-System 
das Wasser abgraben. Das REV trumpft vor 


allem mit einer Geschwindigkeit, die mit 
der normaler Festplatten vergleichbar ist - 
bei Zugriff, Lesen und Schreiben. Bei der Ent- 
wicklung wurde Wert auf Robustheit 
gelegt: Die Daten überleben selbst 
Stürze aus 1,2 Metern Höhe und 
können bis zu eine Million Mal 
überschrieben werden. Das Lauf- 
werk gibt’s mit ATAPI- oder USB-2.0- 
Schnittstelle und inklusive eines 
Mediums für 399 Euro. mk 
Info: www.iomega.de 


Freecom FHD-XS Flaming Pear Polymerge 


=> Mit Polymerge stellt die 
kalifornische Software- 
Manufaktur Flaming Pear ihr 
jüngstes Produkt vor. Das 
Photoshop-Plug-in ist darauf 
spezialisiert, eine Reihe von 
Bildern auf surrealistische 
Weise miteinander zu ver- 
schmelzen. Dabei stehen 
dem Anwender verschiede- 


schärfe, herbeizurufen. Wie 
bei den meisten Flaming- 
Pear-Produkten laden aber 
vor allem die Zufallsfunktio- 
nen zum Experimentieren 
ein. Erfolg versprechende 
Parameter-Sets können 
gespeichert und bei Bedarf 
nachgeladen werden. Für 20 
US-Dollar kann die Mac-OS- 


ne Parameter zur Verfügung, 
um gezielt Effekte, wie etwa 
eine Veränderung der Tiefen- 


X-Software per Download 
bezogen werden. mk 
www.flamingpear.com 
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< DJ Equipment Mit 
dem Plattenteller vor 
dem Mac bietet Traktor 
DJ Studio alles 

für den professionellen 
Discjockey 


< Profigerät Mit dem 
Power Mac G5 wendet 
sich Apple auch an 
Musikprofis. So 
verarbeitet etwa der 
S/PDIF-Ausgang ein 
digitales Signal, was ein 
G4 nur über Adapter 
oder POI-Karten meistern 
konnte 


iPod Apple ließ 
es sich nicht nehmen, 
mit leuchtender iPod- 
Reklame für seinen 
MP3-Player zu werben 


Jammen mit Zerlett 


Apple umgarnt Musikprofis. Einer von ihnen ist 
Helmut Zerlett, der auf der Musikmesse sein Können mit 
Logic Pro und GarageBand unter Beweis gestellt hat. 


pple möchte den Musikmarkt 

erobern. Deshalb hat sich die Jobs- 
Company auch vor anderthalb Jahren 
die Audio-Software-Schmiede Emagic 
einverleibt und im Januar GarageBand 
als Schuhlöffel für künftige Musikpro- 
fis in die iLife-Box gepackt. Dieses 
Ansinnen spiegelte auch die Präsenz 
auf der Frankfurter Musikmesse 
wider. Zusammen mit den Solution- 
Partnern Ableton, Best Service, Cele- 
mony, Digidesign, Emagic, Korg, M- 
Audio, Native Instruments, Stanton, 
Steinberg, TC Electronics und Waves 
erklärten Apple-Experten ihre profes- 
sionellen Audioanwendungen, die es 
derzeit für den Mac gibt. Für die nöti- 
ge Publicity sollte Helmut Zerlett sor- 
gen. Er ließ sich beim Jammen mit 
Logic Pro 6 über die Schulter schauen. 


Neue Audioprodukte Selbstverständ- 
lich hatte die Messe mehr zu bieten als 
reine Stand-Events. Die junge Apple- 
Tochter Emagic gab einen Tech Pre- 
view auf künftige Features in Logic 
Pro: Dazu zählen etwa neue Plug-ins 
für virtuelle Instrumente, die in Echt- 
zeit-Modulation erzeugt sind. Ein 
Schmankerl, da Emagic seine Logic 
Pro 6 Suite seit Anfang des Jahres mit 
53 Plug-ins ausliefert, die bisher ein 
paar Euro gekostet haben. Dazu zäh- 


len etwa neue Plug-ins für virtuelle 
Instrumente, die auf einer Echtzeit- 
Modulation basieren. Digidesign 
kündigte lediglich ein Update seiner 
Pro Tools Suite auf Version 6.0.4 an, 
die es seit Ende April mit den HD 
Core Systems und HD Interfaces gibt. 


Crossgrade für Spark-Anwender 
Nachdem TC Electronics kurz vor der 
Messe bekannt gab, den Audioeditor 
Spark nicht mehr weiterzuentwi- 
ckeln, um sich stattdessen auf die 
PowerCore-Plattform zu konzentrie- 
ren, war das Messe-Highlight sicher 
das neue Synthesizer-Plug-in Virus, 
das auf dem Hardware-Synthesizer 
Virus Indigo basiert. Daneben verkün- 
dete die Firma, das PowerCore-Plug-in 
TC Thirty auszuliefern, ein virtuelles 
Modell des klassischen Vox-Verstär- 
kers AC 30 aus den 1960er-Jahren. Bias 
bietet unterdessen Spark- und Spark- 
XL-Anwendern ein Crossgrade an. Wer 
eine Spark-Lizenz besitzt, kann für 
300 statt der regulären 500 US-Dollar 
den Editor Peak 4.1 kaufen. Das Ange- 
bot gelte allerdings nur begrenzte Zeit 
- wie lange genau, war nicht zu erfah- 
ren; mit im Paket sind Jam von Roxio 
und SFX Machine LT für Mac OS X. 
Auch Native Instruments wartete mit 
Neuigkeiten auf: Guitar Rig ist eine 


Tonerverbrauch angeben. 
Für den Einsatz im Netzwerk 
empfiehlt sich die Ethernet- 
Variante C510n, die 900 
Euro kostet. Die Druckge- 
schwindigkeit beider Geräte 
gibt der Hersteller mit bis zu 
30 Seiten in Schwarzweiß 
und acht Farbseiten pro 
Minute an. Die Auflösung 
beträgt 600 dpi, der Spei- 
cher ist 64 MByte groß. mk 
Info: www.lexmark.de 


Samsung GLP-500 Farb-Sparer 


=> Bei einem Preis von 680 
Euro in der Grundversion mit 
USB-Anschluss zählt der 
C510 von Lexmark zu den 
günstigen PostScript-Farb- 
Laserdruckern. Wem das 
nicht reicht, dem steht frei, 
die Stärke des Tonerauftrags 
stufenweise zu reduzieren, 
um im laufenden Betrieb 
Kosten zu sparen. Zudem 
kann das Gerät für jede 
Druckseite den geschätzten 


Kombination aus Fußpedal und Soft- 
ware für den Mac, die drei klassische 
Röhrenverstärker emuliert (Mesa Boo- 
gie Rectifier, Fender Twin Reverb, 
Marshall Plexi 50W) und mit über 20 
Filtern Toneffekte moduliert. Außer- 
dem hat Native Instruments ein neues 
Software-Instrument gezeigt: Elektrik 
Piano bietet die gesampelten Klänge 
eines Fender Rhodes MK I, MK II, Hoh- 
ner Clavinet und eines Wurlitzers in 
einer Mac-OS-X-Applikation. 


Upgrade für Tassman Der Software- 
Synthesizer Tassman von Applied 
Accoustics Systems (AAS) erhält ein 
Upgrade auf Version 4. Zu den Featu- 
res zählen eine neue Synthesizer- und 
Preset-Library und die Verarbeitung 
von Live-Eingangssignalen. Die Soft- 
ware synchronisiert zum Host und 
bringt eine Reihe neuer Funktionen 
mit, die Presets erstellen und verwalten. 

chr 


< Promi 
Helmut Zerlett 
stellte unter 
Beweis, dass er 
nicht nur in der 
Garage jammen 
kann 


Nokia N-Gage OD 


Canon [CP-220 und CP-330 
Mobile Fotolabors 


NM it den Modellen CP-220 und CP-330 stellt Canon zwei neue mobile Thermo- 
sublimations-Fotodrucker vor. Beide Printer sind kompatibel zum PictBridge- 
Standard, können also Bilddateien vieler aktueller Digitalkameras und Foto- 
handys direkt ausgeben. Ebenso sollen beide laut Hersteller in der Lage sein, 
randlose Fotoprints im Postkartenformat (10 x 15 Zentimeter) binnen 85 Sekun- 
den fertig zu stellen. Während das 
Modell CP-220 primär für 
den stationären Einsatz 
vorgesehen ist, wird der 
CP-330 mit 
Lithium-Ionen-Akku für 
unterwegs ausgeliefert. 
Als Verkaufspreis gibt 
Canon 179 Euro für den 
CP-220 und 249 Euro für 
den CP-330 an. mk 
Info: www.canon.de 


einem 


4 Outdoor Der CP-330 eignet sich für Hobby-Foto- 
grafen, die ihre Fotos auch unterwegs ausdrucken 
möchten. Wer auf Mobilität verzichten kann, sollte den 
preisgünstigeren GP-220 wählen 


Bang & Dlufsen Earset 1 Mobile 


Für Links- und Rechts-Hörer 


M: dem Earset 1 Mobile begibt sich der dänische Hersteller von Unterhal- 
tungselektronik Bang & Olufsen in den Handy-Markt. Im Design an die 
bekannten Stereo-Kopfhörer A8 angelehnt, lässt sich das neue Headset bequem 
an jedes Ohr anpassen. Je nach Vorliebe ist es für das linke oder rechte Ohr 
erhältlich. Die aus Aluminium 
gefertigte Freisprecheinheit 
verfügt über einen Mikrofon- 
arm, der störende Nebenge- 
räusche weit gehend eliminie- [3 
ren soll. Das Headset kostet 150 
Euro, Adaptereinheiten zum 
Anschluss an unterschiedliche 
Mobiltelefone jeweils 7,40 
Euro. mk 
Info: www.bang-olufsen.com 
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Aktuell 
News - Neue Produkte - Know-how 


bancom X-treme 
Publishing Tour 


Profis lernen von Profis - unter diesem Motto 
präsentiert Cancom zum dritten Mal aktuelle 
Themen rund um das Arbeiten mit dem Mac. 


< Anton Ochens- 
kühn, unter ande- 
rem Autor für die 
/ACup, informier- 
te die Besucher 
über. QuarkXPress 


Tour-Daten B:“: zum dritten Mal veranstaltet der größte Händler für Macs und Zubehör die 


so genannte X-treme Publishing Tour, die sich in erster Linie an professionelle 
Mediengestalter und Pre-Press-Betriebe wendet. Die beiden ersten Veranstaltungen 
waren ein voller Erfolg. Innerhalb einer Stunde nach Bekanntgabe der Termine gingen 
bereits mehr als 1000 Anmeldungen ein. Bei den ersten Touren im November letzten 
Jahres und im Februar 2004 informierten sich insgesamt mehr als 3000 Besucher über 
die neue Adobe Creative Suite, Mac OS X v10.3 Panther sowie den Funktionsvergleich 
von Adobe InDesign CS und QuarkXPress 6.0. 

Die dritte Tour, die im Mai startet, widmet sich den Themen X-Server Apple, Font- 
verwaltung unter OS X Panther und Workflow unter Acrobat. Auch bei dieser Veran- 
staltung erwartet Cancom wieder eine große Resonanz. 

Die Kosten für die Tour werden übrigens bei einem Produktkauf voll angerechnet. 


Mai 
Montag, 
Dienstag, 
Mittwoch, 


24.05.2004 
25.05.2004 
26.05.2004 


Stuttgart 
Frankfurt/Main 
München 


Juni 

Dienstag, 01.06.2004 
Mittwoch, 02.06.2004 
Donnerstag, 03.06.2004 
Montag, 07.06.2004 Jettingen-Scheppach 
Mittwoch, 09.06.2004 Wien 


Weitere Termine sowie die genauen Veranstaltungsorte erfahren Sie direkt unter http://events. 
cancom.de. Dort können Sie sich auch anmelden, die Kosten liegen bei 49 Euro 


Hamburg 
Berlin 
Düsseldorf 


Martin Mayr 


„Keine Verkaufsschau" 


=> Während der zweiten Tour im Februar hatten 
wir Gelegenheit, uns mit einem der Geschäfts- 
führer von Cancom, Martin Mayr, zu unterhal- 
ten. Wir fragten ihn nach der Entstehung der 
Tour und seiner persönlichen Einschätzung, wer 
letztendlich die Marktführung übernehmen wird: 
QuarkXPress oder InDesign. 


MACup: Herr Mayr, wie entstand die Idee für 
die X-treme Publishing Tour? 


Mayr: Die Idee zur X-treme Tour entstand aus 
dem bekanntermaßen großen Informations- 
bedürfnis des Creative-Pro-Marktes zu allen 
Themen rund um Mac OS X. Unsere Prämisse 
dabei war und ist, den möglichen Umsteigern 
ein mehrdimensionales Bild statt einer reinen 
Verkaufsschau zu bieten. Da Kunden kein 
isoliertes Betriebssystem kaufen, sondern 
Lösungen benötigen, gehen wir auch auf 
Themen wie etwa Schriftenverwaltung unter 
Mac OS X ein. 


MACup: Haben Sie mit einem so guten 
Respons gerechnet? 
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Mayr: Offen gesagt nein. Wir hatten sicher 
mit einem positiven Respons gerechnet. Aber 
dass wir die Teilnehmerliste jeweils schon 
nach circa drei Tagen wegen Überfüllung 
schließen mussten, hat auch uns überrascht. 
Dies betrifft insbesondere die zweite X-treme 
Publishing Tour im Februar/März dieses 
Jahres, die eine 1:1-Neuauflage der ersten 
Tour vom November 2003 war. Insgesamt 
hatten wir also über 3000 Besucher auf der 
X-treme Publishing Tour. 


MACup: Waren Sie überrascht, dass so viele 
Anwender erst jetzt den Wechsel zu OS X 
planen? 


Mayr: Keineswegs. Bis zum Herbst 2003 war 
für die meisten an einen Umstieg auch nicht 
zu denken. 

Mit Mac OS X v10.2 (Jaguar) hatten wir zwar 
die erste ausgereifte Version von Mac OS X, 
sehr wichtige Applikationen waren aber noch 
nicht verfügbar — dazu zählen vor allem die 
Adobe-Creative-Suite-Produkte sowie 
QuarkXPress 6, das erst mit Version 6.1 den 
richtigen Durchbruch geschafft hat. 


MACup: Zum Abschluss noch eine per- 
sönliche Frage. Was ist Ihr Gefühl: Wird 
QuarkXPress oder Adobe InDesign das 
Rennen um die Gunst der User machen? 


Mayr: Beide Applikationen sind zwischen- 
zeitlich sehr ausgereift, vor allem InDesign hat 
technologisch enorm zugelegt. Dagegen steht 
der hohe Marktdurchdringungsgrad von 
XPress. Aus meiner Sicht muss die Frage 
eher lauten: Wie viel Marktanteil wird Quark 
mittelfristig an Adobe verlieren? Ich persön- 
lich schätze, dass InDesign in circa zwei 
Jahren bei 50 Prozent liegen wird, da Adobe 
bislang das eindeutig bessere Marketing 
wählt. Aus dem monopolistischen wird also 
mittelfristig ein oligopoler Markt, in dem beide 
Applikationen ihre Berechtigung haben. 


Aktuell 


Processor Watch 


IbM geht in 


ie Offensive 


Während sich Apple mit der Einführung des Power Mac G5 nicht | 
gerade beeilt, forciert IBM die Entwicklung des Power-Prozessors 


er Industriegigant hat die Architektur des PowerPC-Prozessors 
I gelegt. Er erlaubt damit anderen Software-Entwicklern und 

Hardware-Lieferanten, das Design an die eigenen Bedürfnisse 
anzupassen - was allen Beteiligten zugute kommen wird. IBMs Stra- 
tegie entspricht nicht exakt dem Open-Source-Gedanken der Linux- 
Bewegung, aber die Offensive stellt nichtsdestotrotz einen großen 
Schritt weg von der straffen Kontrollpolitik anderer Chiphersteller 
dar. Mit Blick auf die Zukunft stieß IBM auch noch drei seiner älteren, 
einfacheren PowerPC-Designs ab: 403, 405 und 440. „Wir werden die 
Elektronikhersteller von den Zwängen urheberrechtlich geschützter 
Prozessorarchitektur befreien“, versprach Nick Donofrio, Senior Vice 
President of Technology and Manufacturing bei IBM, bei der Ankün- 
digung der Öffnung. Ein Seitenhieb auf Intel? 

IBM hat Intel im Rennen um die Gunst des Entwicklerteams der 
Microsoft Xbox 2 bereits abgehängt. Möglicherweise tut sich jetzt für 
das Unternehmen eine neue Chance auf, Intels Dominanz in der Welt 
der Mikroprozessoren zu brechen. Gleiches sollte auch der allererste 
PowerPC-Chip, der vor etwas mehr als zehn Jahren erschienene 
PowerPC 601. Intel setzte seinerzeit ganz auf die CISC-Architektur 
(Complex Instruction Set Computing). Angesichts der Energie, die 
Apple, IBM und Motorola gemeinschaftlich in die Entwicklung der 
RISC-Familie (Reduced Instruction Set Computing) steckten, sollte 
Intels Projekt auf der Strecke bleiben - das war zumindest die Idee. 
Der Plan ging jedoch nicht auf: Das AIM-Trio unterschätzte Intels 
Fähigkeit, die RISC-Technologie in die eigenen Chips zu implemen- 
tieren. Um die Abwärtskompatibilität zu sichern, behielt Intel die 
x86-Instruktionen der CISC-Architektur bei, konvertierte sie jedoch 
innerhalb des Prozessors in MikroOps der RISC-Architektur. Heutzu- 
tage basieren alle Pentium-Chips auf diesem Prinzip. 


Dann darfsich der Riese aber auch nicht mit den neuen Partnern 

überwerfen, so wie seinerzeit mit Motorola. Die Wege der beiden 
trennten sich, als Motorola AltiVec einführte, bei Apple auch Velocity 
Engine genannt. Lediglich der Grundbefehlssatz des PowerPC sicher- 
te die Kompatibilität zwischen den beiden Prozessorfamilien. IBM 
wird auch weiterhin die Kontrolle über den RISC-Befehlssatz des Pro- 
zessors behalten, um ein einheitliches Fundament zu bewahren. 
Diesmal ist der Hersteller aber bereit, die Technologie offen zu legen 
und ermutigt andere, das Gleiche zu tun. Die Idee ist nicht neu. ARM 
aus Großbritannien hat, indem es an Intel, Texas Instruments und 
viele andere Unternehmen Lizenzen für seine Befehlssätze verkaufte, 


N: hofft IBM wohl darauf, dass die Sterne diesmal besser stehen. 


22 MACup.com 062004 


Tony Smith berichtet als freier Autor 
über IT-Themen. Zuvor war er leitender 
Redakteur bei „The Register“ 


ein sehr erfolgreiches Unternehmen aufgebaut. Damit erlaubten sie 
den Chipherstellern zwar unterschiedliche, aber im Wesentlichen 
kompatible Prozessoren für PDAs und Handys zu bauen. In den rau- 
en Zeiten der späten 1990er-Jahre konnte Apple seine Finanzen durch 
den Verkauf der ARM-Aktien aufpolieren. Diese erwarb Cupertino in 
den frühen Jahren der britischen Firma. Erster Lizenznehmer der 
PowerPC-Architektur ist Sony. IBM und Sony arbeiten bereits an dem 
PowerPC-basierten Cell Chip zusammen, der nach eigenen Angaben 
mit anderen Breitband-Anschluss-Systemen kooperieren soll. Sony 
plant auch, den PowerPC für System-on-a-chip-Produkte zu nutzen. 


getragen zu haben, und möglicherweise wird das Unternehmen 
jetzt auch noch offizieller Partner im Gemeinschaftsprojekt des 
Chip-Giganten. Mit Sicherheit jedoch wird es von den Produkten pro- 
fitieren, die Sony und weitere Lizenznehmer künftig entwickeln. 
Auch bestehende Produkte mit neu entwickelten Features werden 
zur Mac-OS-X-Architektur kompatibel sein. Vorteilhaft für Apple ist 
auch, dass IBM die PowerPCs 403, 405 und 440 an Applied Micro Cir- 
cuits System verkauft hat. Denn mit den 227 Millionen US-Dollar, die 
IBM kassierte, ging auch eine PowerPC-Lizenz über den Tisch. Vor 
allem aber bedeutet dieser Deal eine Geldspritze für die Entwicklung 
des PowerPC und für IBMs Prozessor-Fertigungsanlagen. Und in die- 
sen läuft auch der G5 vom Band. 


A: wird nachgesagt, zum Design des PowerPC 970 von IBM bei- 


„Wir werden die 
Elektronikhersteller 
von den Zwängen 


urheberrechtlich 


geschützter Pro- 


zessorarchitektur 
befreien.“ 


Macorama 


CD-Inhalt 


FileMaker Pro 6 Demo 
FileMaker Pro 7 Demo 
FIT_MACG 

Wakeboarding Unleashed Demo 


Aiya! 1.0 Classic 
Apimac Slide Show 6.0.1 
BGBlitz 

Clipz 3.0.1 

Color Consultant Pro 
earthbrowser1.7.1.gm 
FileMaker Pro 6 Demo 
FIT_MAC 
FotoEnsemble_Classic_1.0b5 
iKeeper 2.0.3 
ImageBuddy v2.8.2s 
JoDropDemo 
Kreuzworträtsel-Werkstatt 0S9 
Macintosh Explorer 4.0 
Minuteur 

Mom's Calendar PPC 
MP3 Rage 5.8.1 
Notabene-260 
PageSpinner 4.6.1 
Password Retriever 4.6 
Reconnector 
ScreenRecord 
WeatherMan v1.8.6 
WebPics 

ZeboPhoto Classic 1.4.2 
Znippetizer 1.2.4 


ABF Rename 6.2.5 X 
AbsoluteDeNoiserFree 
AddressWeb 2.1 
Aiya!1.0 

Apimac Slide Show X 6.0.1 
Balloons 

BGBlitz 

Butler 

CaptainFTP3.2 
CharCounter 

Clipz 3.0.1 
ColorGonsultantProX 
Cyberduck-2.3beta1 
Default Folder X D-1.9.3 
DiscBlaze3 
dock-detox-12 
Doggiebox.sit 

Doublet Scan v10.1.4 
DragThing 5.1 
DropFloat 
earthbrowser2.0.1 
EasyWMA 

FileMaker Pro 7 Demo 


ww 


FileStorm_1.7 
FIT_MAC 
FotoEnsemble_1.0b5 
FO_0_9k 

Genius 1.5 
homeAudit 1.0 
iCosmo 1.2 

iKeeper 2.0.3 
ImageBuddy v2.9.75x 
JoDropDemo 
JunkMatcher.v1_11b-20040407 
keeptrack 
Kreuzworträtsel-Werkstatt 
LockPopCM 
macexplorer 

Mail Archiver X 1.1.1 
mellel1701 
MenucGalendar-1.7.2 
MenuPrefs 

Minuteur 

MJS2 

Mom's Calendar 
MP3 Rage 5.8.1 
MultiSpeedPlayer 1.3 
Notabene-260 
PageSpinner 4.6.1 Install 
PantherBrushKiller 
Papierkorb 

Password Retriever 4.6 
pcr303 

PhotoRescue 
PrefsMenu 
printwindow30 
quickedcover-1.0 
Reconnector0SX 
ScreenRecord 

Set iChat Status 
shapeshifter-12 
ShareAlike 

sidi220 
SymbolicLinker1.1 
TestXSLT 3.0 
TrojanWrangler 
Ultralingua-ENG-GER 
Ultralingua-FRE-GER 
UnCoverlt_2.0.3 

VCD Builder 

vocx 

VolSpace 1.1.0 
Wakeboard Unleashed Demo 
WatchIt0.2 
WeatherManX 
WebPics for 0SX 
Wordoolio 

Xupport 

ZeboPhoto 1.4.2 
Znippetixer-X-1.6 


Die aufgeführten Programme sind zum Teil Shareware-, 
Freeware-, Demo- oder Open-Source-Anwendungen. 


Stand: 18. April 2004 


as Spiel, über das wir in der letz- 

ten Ausgabe schon berichtet 

haben, gibt es diesen Monat als 

Demo auf der MACup-Heft-CD: 
Nach Tony Hawk’s Pro Skater kommt 
nun Wakeboarding Unleashed featu- 
ring Shaun Murraj. Statt mit dem 
Skateboard Treppengeländer her- 
unterzurutschen, müssen nun mit 
dem Wakeboard, einer Art Skateboard 
für das Wasser, möglichst viele Kunst- 
stücke hinter einem Motorboot voll- 
führt werden. Natürlich gibt es unzäh- 
lige Rampen und andere Hilfsmittel, 
die dem Spieler die Chance geben, für 
den nächsten Sprung in Schwindel 
erregende Höhe das Wasser zu verlas- 
sen. Doch nicht allein die Sprunghöhe 
entscheidet, wer Weltmeister wird. 
Auch die Anzahl und Ausführung der 
unterschiedlichen Kunststücke zählt. 
Neun verschiedene Szenarien verblüf- 
fen mit gut gemachten Wassereffek- 
ten und realistischer Grafik. Das Spiel 
hat keine Altersbeschränkung und 
läuft ab einem G4 mit 733 MHz mit 
256 MByte RAM und Mac OS X v10.2:6. 
Es kostet 30 Euro. 


FIT Bei FIT handelt es sich um’ eine 
Sammlung von-Schulungsvideos, die 
Selbstständigen sowie kleinen und 
mittleren Unternehmen den Umgang 
mit Daten näher.bringen. Auch wenn 
der Herausgeber FileMaker ist, sollten 
Anwender anderer Software-Lösungen 
bei Interesse einen Blick riskieren, da 
es sich bei der dargestellten Daten- 
bank zwar um FileMaker handelt, die 
Erklärungen aber eher allgemein 
gehalten sind. Anhand einer fiktiven 
Firma werden für Informationen die 
Bereiche „Sammeln“, „Verwalten“ und 
„Verteilen“ erläutert. Dabei gibt es zu 
jedem Bereich einen oder mehrere Fil- 
me, die den Einsatz der Datenbank 
erklären und verdeutlichen. Im ersten 
Kapitel beginnt die fiktive Firma mit 
dem Konvertieren einer Adresstabelle 
in eine funktionale Datenbank. Im 
zweiten Kapitel wird anhand der ein- 


Lupenrein Die Grafik ist wirklich be- 
eindruckend, verlangt dem Rechner aber 
auch einiges an Arbeit ab 


— 


Lehrreich FIT erklärt in rund 20 Minuten 
Video,wie-sich eine-Datenbank professionell 
einsetzen lässt 


zelnen Abteilungen Verkauf, Marke- 
ting, Buchhaltung, Personalwesen, 
Auftragswesen und Geschäftsleitung 
der jeweilige Einsatz wiederum fil- 
misch dargestellt und die Anwendung 
erklärt. Das letzte Kapitel „Verteilen“ 
zeigt den Einsatz in allen oben 
genannten Abteilungen mit unter- 
schiedlichen Zielrichtungen. Dass alle 
Filme auf einem Windows-Rechner 
gedreht wurden, sollte niemanden 
erschrecken. FileMaker funktioniert 
auf allen Rechnern gleich. 


FileMaker-Pro-Demos Damit das in 
FIT Gezeigte auch gleich ausprobiert 
werden kann, gibt es auf der CD den 
brandneuen FileMaker in der Version 
7. Aber auch Benutzer älterer Systeme 
werden mit Version 6 fündig. jk 


Schwerpunkt 
Hochkant-Gamcorder mit 16:9-Funktion 


= 
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Hochkant-Camcorder sind meist Designerobjekte, zudem kompakt und innovativ. 
Letzteres zeigt sich neuerdings in ihren Heimkinofähigkeiten. Die Hauptdarsteller von Canon, 
JVC und Sony sind in der Lage, Breitwand-Blockbuster zu erstellen 


ie Topmodelle der Hochkantriege galten bislang 

eher als schick denn als praktisch. Jetzt ziehen sie 

auch in puncto Bedienkomfort mit der Palmsize- 

Konkurrenz gleich oder übertreffen diese sogar 

mit innovativen Konzepten und smarten Funktio- 

nen. So beherrschen die neuen Geräte nicht 

nur die Fotokunst, sondern auch das Breit- 

bildfilmen. Allen voran Sony mit dem 

ersten 1-Chip-Camcorder mit 3-Mega- 

pixel-Fotofunktion. Doch Funktio- 

nalität hat ihren Preis, und somit 

markiert die DCR-PC330 auch 

das obere Ende des Testfeldes 

mit einer unverbindlichen 

Preisempfehlung von 1900 

Euro. Zwar beherrscht 

Canon das Fotografieren 

mit der MVX10i nur in 

der 2-Megapixel-Diszi- 

plin, dafür kommt die- 

ser Camcorder mit pro- 

fessionellen Videofunk- 

tionen daher. Mit 

einem Kaufpreis von 

rund 1500 Euro kostet 

er fast doppelt so viel 

wie die weiteren Test- 

kandidaten JVC GR-DX97 

und Sony DCR-PC107. 

Letztere können zwar 

nicht mit der Fotofunktion 

der Konkurrenten mithalten, 

sind aber noch deutlich kom- 

pakter und beherrschen eben- 
falls Breitbildaufzeichnung. 


Sony DCR-PC330 Sonys Topmodell der 
DCR-PC-Reihe wirkt mit dem großen 
Objektivtubus ein wenig bullig. In 
ein edles schwarzes Metallgehäuse 
verpackt, bringt der PC330 rund 
650 Gramm Gesamtgewicht auf 


die Waage; nicht gerade wenig für einen Hochkant-Mini. 
Doch der schwere Junge hat’s faustdick hinter den Ohren 
respektive hinter dem Objektiv: Dort sitzen ein 10fach- 
Zoom und ein 1/3-Zoll-Aufnahmechip mit 3 310 000 Pixel 
Bruttoauflösung - genug für 3-Megapixel-Fotos. Eine extra 
Digitalkamera wird da fast obsolet. Um den PC330 einhän- 
dig stabil zu halten, braucht der Filmer eine Bärenpranke. 
Dafür sind die Bedienelemente für die Führungshand sinn- 
voll angeordnet und gut erreichbar. So sitzt der Zeigefinger 
abzugbereit auf Fotoauslöser oder Zoomwippe. Videofil- 
mer mit weniger Mumm stabilisieren mit der linken Hand 
und können dabei gleichzeitig die Schärfe wie bei Spiegel- 
reflexkameras mit einem Fokusring exakt einstellen. Der 
Sucher ist scharf und zeigt auch das Menü an. Bedienen 
lässt sich der Camcorder aber nur über den berührungs- 
sensitiven Bildschirm. Auf dem 2,5 Zoll großen und 211 000 
Pixel auflösenden Monitor werden die Bilder scharf darge- 
stellt, und auch die Bedienung klappt hervorragend. Eine 
neue Menüführung erleichtert die Anwendung: Für den 
Filmer persönlich wichtige Funktionen des Menüs wie 
manuelle Belichtung, Blende oder Programmautomatiken 
lassen sich in das Direktmenü legen und sind somit schnel- 
ler einsatzbereit. Einziges Manko des neuen Menüs: Mit 
animierten Menüpunkten zusätzlich zu den Bedientasten 
wirkt es ein wenig überladen. Den Weißabgleich steuert 
der Filmer über Festwerte oder eine Hold-Funktion. 
Manuelle Verschlusszeiten gibt es leider nicht. Nützlich bei 
der Filmgestaltung sind Touchscreen-Funktionen wie der 
Punktfokus: Mit dem Finger tippt der Filmer auf einen 
Punkt im Bildausschnitt und schon stellt der Camcorder 
darauf scharf. Bitte lächeln: Wer 3-Megapixel-Fotos schie- 
ßen will, muss im Standbild-Modus fotografieren und die 
Bilder auf den Memory Stick speichern. Außerdem spei- 
chert die lila Karte im Kaugummistreifen-Format Videos 
im MPEG2-System mit der Auflösung 320 x 240 Pixel. 
normalen Videos landen dagegen auf DV-Band. Der 
grierte Blitz unterstützt die Fotofunktion vorbild 
reicht fünf Meter weit. Dass Sony bei diesem Gerä 
funktion nicht nur als Dreingabe sieht, ma 
nen wie der Hologramm-Autofokus deu 
projiziert ein unschädlicher Laserstrahl 
eine Hologramm-Figur auf das M: 
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Sony DER-PC330 


Wertung Canon NIVX10i 


estsieger 
bi vor Hark g-Funkion 


Bildqualität (max. 40) 


Ton (max. 30) 


Ausstattung (max. 20) 


Bedienung (max. 10) 


Fokus blitzschnell einstellt und so 
unscharfe Aufnahmen vermeidet. Bei 
der manuellen Fokussierung gibt eine 
Anzeige die Entfernung der Schärfen- 
ebene in Metern an. Wird am Fokus- 
ring gedreht, erscheint in der Bildmit- 
te eine Aufnahmelupe - also ein her- 
ausgezoomter Bildausschnitt, an dem 
sich die Schärfe direkt kontrollieren 
lässt. Ist ein Bild geschossen, kann es 
sofort kontrolliert und gelöscht wer- 
den. Serienschussfunktionen runden 
die Fotofunktionalität ab. Die Bildqua- 
lität der 1,3 MByte großen JPEG-Bilder 
überzeugt: Die PC330 liefert scharfe 
Bilder mit sehr realistischer Farb- 
wiedergabe. Auch die Videoqualität 
stimmt: Die sehr detailreichen Bilder 
wirken natürlich, denn ihre Güte 
resultiert aus einer sorgfältigen Sig- 
nalverarbeitung, nicht wie bei vielen 
anderen Camcordern aus einer Schär- 
fe vortäuschenden Kantenaufsteilung. 
Das Bild wirkt sehr plastisch und 


‚ Preise 


glänzt mit natürlichen Farben bei 
Tageslicht. Bei Kunstlicht neigt die 
PC330 zu knalligen Farben. Ein guter 
Kontrastumfang verhindert frühes 
Überstrahlen. Bei absoluter Dunkel- 
heit kann sich der Filmer auf den 
Infrarot-Nightshot verlassen, der grün- 
stichige, aber scharfe Wärmebilder lie- 
fert. Die automatische Blende reagiert 
schnell und zuverlässig. Wer den 16:9- 
Modus aktiviert, erhält ein deutlich 
verbreitertes Aufnahmefeld, das im 
Sucher in die Höhe gezogen erscheint. 
Mit dieser Kamera wird an Projek- 
tionssystemen oder Breit-TVs die beste 
Auflösung aller Testmodelle zu erzie- 
len sein. Der Unterschied zwischen 
normalen DV-Aufnahmen und DV- 
Videoaufnahmen, die mit diesem 
Gerät erzeugt wurden, ist enorm. 
Deutlich mehr Bildinformation ist zu 
erkennen. Auch beim Ton hat die Sony 
die Nase vorn: Das ausgewogene 
Klangspektrum und die voluminöse 


rer El 00000. 


Hersteller Sony Canon JVC Sony 
Modell DCR-PC330 MVX10i GR-DX97 DCR-PC107 
Preis 1900 Euro 1500 Euro 800 Euro 850 Euro 
Ausstattung 

Videoformat Mini-DV Mini-DV Mini-DV Mini-DV 


650 Gramm 
BORSL FIRE SIcm 
1/3 Zoll/3 310 000 


520 Gramm 
5,2x 11,8x 10,2 cm 
1/3,4 Zoll/2 230 000 


530 Gramm 
5,2x9,3x9,4cm 
1/6 Zoll/800 000 


440 Gramm 
5,0x9,5x9,7cm 
1/6 Zoll/800 000 


Gesamtgewicht 


Farb-LCD/180 000 Farbsucher/113 000 Farb-LCD/k. A. SW-Sucher/k. A. 

2,5 Zoll/211 200 2,5 Zoll/200 000 3 Zoll/k. A. 2,5 Zoll/123 200 
5,1-51 mm 4,7-47 mm 2,6-31,2 2,3-23 mm & 
1:1,8/0 Lux 1:1,8/0 Lux alu 20 1ux 1:1,7 - 2,3/0 Lux E 
_ 10fach 10fach 12fach 10fach . 
u oO 
1/2 - 1/2000 1/50 - 1/4000 - 5 


JVG GR-DX97 Sony DER-PC107 


Präsenz werden nur durch leichte 
Eigengeräusche gestört. Das Gerät ist 
eindeutig für den professionellen Ein- 
satz konzipiert. Das zeigen aufwändi- 
ge Konstruktionsdetails. So kann der 
Sucher beispielsweise auseinander 
genommen werden, um das Okular 
von Staubpartikeln zu reinigen, der 
Display-Ausschnitt ist kalibrierbar 
und Fotos können direkt in der Kame- 
ra ausgewählt und für den Ausdruck 
vorbereitet werden. Wer es sich leisten 
kann, erwirbt ein formschönes Kom- 
paktgerät, das jahrelang zuverlässig 
Bilder und Videos in hoher Qualität 
unter professionellen Einsatzbedin- 
gungen liefert. Unser Testsieger. 


Canon MVX10i Der Klassenprimus von 
Canon kommt im metallic-grauen 
Mäntelchen. Die vielen Knöpfe und 
Tasten am Gehäuse lassen auf hohe 
Funktionalität schließen. Mit 500 
Gramm relativ schwer, liegt das Gerät 
ordentlich in der Hand, aber auch 
Canon hat noch keine Ideallösung für 
die Handschlaufe gefunden. Beim lan- 
gen Filmen aus der Hand wird die 
Bedienung zunehmend unbequemer. 
Die MVX10i verzichtet auf einen aus- 
ziehbaren und schwenkbaren Sucher 
und besitzt lediglich einen schräg 
abstehenden Sucherstummel. Dafür 
zeigt dieser gestochen scharfe und mit 
113 000 Pixeln auch ausreichend auf- 
lösende Bilder. Das 2,5 Zoll große Dis- 
play gibt eine gute Kontrolle über das 
Bildgeschehen und die Funktionen. 
Besonders geschickt: Canon platziert 
eine Audiopegelanzeige im unteren 
rechten Bildrand - eine nützliche 
Ergänzung zu den pegelbaren Audio- 
eingängen des Camcorders. Ideal für 
alle Filmer, die per externem Mikrofon 


Interviews oder Event-Aufnahmen pla- 
nen. Die Funktionsauswahl erfolgt per 
Drücken und Drehen eines kleinen 
Einstellrädchens. Ist das Menü nicht 
aktiviert, stellt dieses kleine Jog Dial 
den Audiopegel ein oder wählt die 
zahlreichen Belichtungsprogramme 
aus. Unter diesen AE-Programmen ver- 
steckt die MVX10i auch den Super 
Night Mode, der eine kleine weiße 
LED-Lampe an der Front des Camcor- 
ders aktiviert. Unterhalb des Aufnah- 
me-Buttons platziert Canon ein Steu- 
erkreuz, mit dem der Filmer den 
manuellen Fokus und die Digitaleffek- 
te aktiviert. An manuellen Funktionen 
fehlt es der Canon auch sonst nicht: 
Neben Fokus und Blende erleichtern 
ein manueller Weißabgleich und frei 
wählbare Verschlusszeiten ambitio- 
nierten Filmern die Arbeit. Schade: 
Die Verschlusszeitenreihe reicht nicht 
über 1/50 Sekunde hinaus, längere 
Verschlusszeiten gibt es nur in den AE- 
Programmen. Das Menü ist übersicht- 
lich gestaltet und deshalb einfach, 
wenn auch nicht sonderlich schnell 
zu bedienen. Hier findet der Filmer 
neben den Grundeinstellungen auch 
die 16:9-Funktion. Die MVX10i kennt 
zwei Breitbildformate: Im normalen 
Modus wird das Bild anamorphotisch 
dargestellt, ohne eine Verbesserung 
der horizontalen Pixel zu erreichen. 
Im HiRes-Modus dagegen nutzt die 
MVX10i die Sicherheitszone des Bild- 
stabilisators mit aus und kann daher 
ein weitwinkligeres Bild darstellen 
(siehe Kasten). Im HiRes-Modus ist der 
Bildstabilisator dann jedoch nicht 
zuschaltbar. Den Modusumschalter 
für den Fotobetrieb findet der Video- 
fotograf an der rechten Seite des 
Objektivs. Geschickt neben Fotoaus- 


=> Das Ausgangsbild im 4:3-Modus zeigt den Eingangsbe- 
reich eines Hauses mit Oberkante Schild, Unterkante 
Treppe und den beiden Fenstern im Anschnitt 


Bildvergleich 


=> JVC GR-DX97 JVC nutzt zwar die komplette vertikale 
Auflösung, beschneidet das Bild aber in der Höhe und 
zeigt keine Verbesserung der horizontalen Auflösung 


=> Sony DCR-PC107 Das Letterbox-Bild der Sony PC107 
ist deutlich in der Höhe beschnitten. Eine Verbesserung 
der horizontalen Auflösung ist nicht auszumachen 


=> Canon MVX10i Das Bild der Canon ist weitwinkliger 
und bringt mehr horizontale Auflösung. In der Höhe wird 
das Bild minimal angeschnitten 


=> Sony DCR-PC330 Einer hat’s raus: Echtes Breitbildfern- 
sehen mit verbesserter horizontaler Auflösung und ohne 
Beschnitt der Höhe liefert nur Sonys DCR-PC330 
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löser und Zoomwippe positioniert, ist 
er mit dem Zeigefinger schnell 
umschaltbereit. Binnen weniger 
Augenblicke ist der Fotomodus start- 
bereit. Fotospezialist Canon holt aus 
dem 2,2-Megapixel-CCD eine Fotoauf- 
lösung von 1632 x 1224 Pixel heraus. 
Aber auch Filme in VCD-Qualität mit 
der Auflösung 352 x 288 Pixel zeichnet 
die MVX10i auf ihre SD-Karte. Die 
Bildqualität der MVX10i besticht bei 
Tageslicht durch ein scharfes und farb- 
getreues Bild - dank gutem Kontrast- 
umfang und einer geringen Kanten- 
aufsteilung. Bei Schwachlicht neigt 
die Canon schnell zu Rauschen. Auch 
die eingebaute LED-Lampe kann das 
Verschlieren der Bilder bei schnellen 
Bewegungen nicht verhindern, wenn 
die Kamera den Nachtmodus zuschal- 
tet. Beim Ton bringt der Windfilter 
zwar eine Verbesserung bei Störgeräu- 


schen, der Frequenzumfang reicht 
jedoch nicht an die PC330 heran. 


JVG GR-DX97 Hochkant-Camcorder- 
Erfinder JVC hat auch mit seiner neu- 
en DX-Reihe die Nase im Wind. Die 
Geräte sind nun fast so hoch wie breit, 
was bedeutet, dass die Höhe weiter 
geschrumpft werden konnte. Die neue 
Modellreihe profitiert vom innovati- 
ven 1/6 Zoll kleinen Aufnahmechip, 
deshalb passt der Camcorder wegen 
seiner winzigen Abmessungen perfekt 
in eine Hand. Der Zeigefinger regelt 
mühelos das 12fach optische Zoom. 
Der Daumen liegt dabei auf dem neu 
gestalteten Bedienfeld mit Auslöser 
und zusätzlichen Zoomtasten. Hier 
findet der Filmer auch ein neuartiges 
Steuerkreuz, das die Bedienung des 
Menüs übernimmt und die schwer 
handhabbaren Folientasten der Vor- 


3 Festverkabelung Mit der neuen Station 
hat Sonys PG107 immer einen festen Platz am 
Rechner, Fernseher oder zum Laden 


gängerserien ablöst. JVC belegt das 
Steuerkreuz elegant mit Zusatzfunk- 
tionen wie Gegenlichttaste, Fokus und 
Licht. Letztere aktiviert das LED-Video- 
licht an der Front des Camcorders. 
Insgesamt macht die neue DX-Serie 
einen sehr soliden Eindruck. Genial ist 
die Display-Konstruktion, die über ein 
spezielles Drehgelenk vertikal auf 
klappt und damit einem in dieser 
Geräteklasse einzigartigen 3-Zoll-Dis- 
play Platz bietet. Das Bild des großen 
Screens strahlt dank einer Spezialbe- 
schichtung äußerst kontrastreich und 
brillant; leider spiegelt es aber auch 
stark. Das kann bei Außenaufnahmen, 
gerade bei Sonneneinfall, schon mal 
stören. Ebenfalls clever: Der gute Farb- 
sucher schaltet beim Ausziehen des 
Suchertubus den Camcorder aus dem 
Stand-by ein, denn beim Zuklappen 
des LCD-Displays schaltet sich das 


Überblick Technik, Eigenschaften 


Hersteller Sony Canon JVC Sony 
Modell DCR-PC330 MVX10i GR-DX97 DCER-PC107 
Nachtfunktion/ o/® Lowlight Night Colour Night Shot/nein @/® 
Infrarotaufnahme Mode/nein 
Audiofunktionen 
Nachvertonung © ® © ® 
manuelle Tonaussteuerung O © ®) ®) 
externes Mikrofon ® ® © © 
örer ® ® ® ®) 
Memory Stick SD-Card MultiMediaCard - 
16 MByte 8 MByte 8 MByte = 
2016 x 1512 1632 x 1224 1024 x 768 720 x 576 
e/O eo/® O/® oO/O 
o/® o/® o/® 
eo’ o/® o/® 
oO oO U} 


FOTOS: Medienbureau 


Tricks Wie gut ist die 16:9-Aufzeichnung? 


Wenn man das normale Camcorder-Bild 
auf einem 16:9-Aquariumfernseher 
betrachtet, entstehen links und rechts 
schwarze Streifen, das breitere Format ist 
nur nutzbar, wenn das Bild per TV-Funk- 
tion eingezoomt wird. Dabei werden Köp- 
fe abgeschnitten. Aufgrund des Seiten- 
verhältnisses von 1,78 :1 fallen oben und 
unten 72 Bildzeilen weg. Um dies zu ver- 
meiden und trotzdem die gesamte Bildflä- 
che des 16:9-Fernsehers zu nutzen, muss 
also aufnahmeseitig das Bildformat ange- 
passt werden. Je nachdem, wie das 
geschieht, geht dabei vertikale Bildauflö- 
sung verloren - oder eben auch nicht. 
Der einfachste Fall: Der Camcorder-Auf- 
nahmechip schaltet die oberen und unte- 
ren sieben Bildzeilen schwarz und bietet 
so ein 16:9-Bild an, das in einem 16:9- 
Fernseher vollformatig wiedergegeben 
wird, wenn als Format Letterbox gewählt 
ist. Das Bild besitzt allerdings nur mehr 
432 Zeilen Horizontalauflösung, ist also 
deutlich schlechter als am 4:3-Fernseher. 


auf die Idee, das Bild horizontal zusam- 
menzudrücken - anamorphotisch zu ver- 
zerren, wie der Fachmann sagt. Auf 
einem 4:3-Monitor betrachtet, entstehen 
damit Eierköpfe. Die meisten Camcorder 
verwenden in diesem Modus allerdings 
auch nicht mehr Bildinformation als beim 
Letterbox-Verfahren. Sie interpolieren 
einfach die fehlende Bildinformation der 
432 Zeilen auf 576 Zeilen. Das sieht am 
16:9-Fernseher etwas besser aus als rei- 
nes Letterbox, da durch die Rechenalgo- 
rithmen zwar keine zusätzliche Detail- 
information, aber immerhin Bildinforma- 
tion hinzugefügt wird. 

Camcorder mit großem Aufnahmechip 
haben jedoch die Möglichkeit, links und 
rechts außerhalb des 720-Bildpunkte-For- 
mats noch weitere Pixel zu aktivieren und 
diese echte Zusatzinformation zum ana- 
morphotischen Bild zu wandeln. Dabei 
gilt die Regel: Je mehr seitliche Pixel 
dazukommen, desto mehr nähert sich die 
vertikale Auflösung dem Maximum von 
576 Zeilen an. Dieses Maximum ist bei 


einer Horizontalauflösung von rund 1080 
Pixeln erreicht. Die meisten Camcorder 
erreichen das Maximum nicht und geben 
sich mit Zwischenlösungen zufrieden. 
Canon verwendet einen etwas erweiterten 
Chipbereich mit 941 x 485 Pixeln, 
beschneidet also oben und unten noch 
ein wenig, nimmt aber schon recht viele 
„seitenpixel“ hinzu. Auf dem Breitfernse- 
her sind damit schon deutlich mehr 
Details zu erkennen. Sony geht hier bei 
der PC330 an weitesten. Das Pal-Video- 
signal bleibt bei all diesen Rechenspielen 
jedoch immer gleich. Egal wie viele 
Horizontalinformationen des Chips aus- 
gewertet werden, übertragen werden 
immer 720 x 576 Pixel. Andere Bild- 
formate bedürfen eines High-Definition- 
Fernsehstandards (HDTV). Diesen gibt es 
derzeit bei handelsüblichen Gamcordern 
nicht, auch wenn immer mehr Fernseher 
in der Lage sind, solche hochauflösenden 
Signale zu verarbeiten. Für HDTV muss 
erst die Sendenorm in Deutschland geän- 
dert werden. 


Das ist unbefriedigend. Deshalb kam man 


Gerät stromsparend ab. Das Menü ist traditionell hässlich. 
Hier findet der ambitionierte Filmer jedoch alle wichtigen 


Videoeinstellungen: eine Blendenkorrektur, den Weißab- 
gleich und die einzelnen Verschlusszeiten. Allerdings ver- 
stecken sie sich auf unterschiedlichen Menütafeln. Eine 
neue Punktmessung erleichtert die Belichtungseinstel- 
lung. Dazu wählt der Filmer einen bestimmten Bereich im 
Bild, und die automatische Belichtung passt den Rest des 
Bildes an den selektierten Bereich an. Mit einer Chipgröße 
von nur 800 000 Pixel bildet die GR-DX97 auflösungsseitig 
mit der Sony PC107 das Schlusslicht im Testfeld. Für Video- 
aufnahmen ist das mehr als ausreichend, die Fotofunktion 
erbringt unter diesen Voraussetzungen aber nur eine Auf- 
lösung von 1024 x 768 Pixel. Diese landen auf der mitgelie- 
ferten MultiMediaCard, deren Slot unterhalb des Bedien- 
Panels liegt. Außerdem zeichnet die GR-DX97 MPEG4-Filme 
mit der Auflösung 160 x 120 Pixel auf das Kärtchen, die sich 
bestens für den E-Mail-Versand nutzen lassen. Für den Breit- 
wandfilmer hält auch JVC zwei Modi bereit: das Letterbox- 
Verfahren und den Squeeze-Modus, bei dem das Bild anam- 
orphotisch aufgenommen und die gesamte vertikale Auf 
lösung ausgenutzt wird. Das interpolierte Bild bringt aber 
keine Auflösungsverbesserung, es ist lediglich für die 
Wiedergabe auf einem Breitbildfernseher optimiert. Auch 
der Bildstabilisator bleibt dabei aktiviert. Er hat das Bild in 
jeder Situation und sogar im maximalen Telebereich fest 
im Griff. Das Videobild profitiert deutlich vom neuen licht- 
starken Objektiv mit Lichtstärke 1:1,2. Es ermöglicht sehr 
helle und kontrastreiche Bilder mit guter Detailwiederga- 
be. Die natürliche Farbwiedergabe gefällt - solange es nicht 
dämmert. Hier verliert die JVC ab einer bestimmten Gren- 
ze schnell an Auflösung, und es rauscht in den Bildern. Da 
hilft auch der Digital Colour Nightscope nicht, der aller- 
dings deutlich mehr Farb- und Lichtreserven aus der DX97 


Digital-Filter 


Machen Sie mehr aus Ihren digitalen Bildern! 


B+wW 


Outdoor-Set für Landschaft und Reisen 
People-Set für Porträt und Familie 


= 
° 
2 
e 
[e) 
6) 
j= 
N 
= 
5) 
{= 
a2 
B= 
0) 
2 
© 
£e 
ke 
[e) 
m 
ad 
5 
= 
(6) 
® 
7 
= 
= 
} 
ee 
[e) 
Rn 
3 
ö 
en 
{7} 
3 
© 
= 
= 
[e] 
2) 
“ 
[e} 
= 


Schwerpunkt 
Hochkant-Gamcorder mit 16:9-Funktion 


V Groß Das 3 Zoll gro- 
ße Display der GR-DX97 
ist für die Hochkantklas- 
se ungewöhnlich groß. 
Das scharfe Display gibt 
eine gute Kontrolle über 
das Bildgeschehen, 


eflektiert aber auch stark 


herausholt als bei den Vorgängermo- 
dellen. Dennoch ziehen Geisterschat- 
ten hinter den Bildern her, wenn dieses 
Feature zugeschaltet wird. Den Weiß- 
abgleich meistert die JVC geschickt und 
trifft nahezu bei jeder Situation ins 
Weiße. Der Autofokus trifft durch 
unentschlossenes Pumpen während 
der Blendenwechsel zuweilen weniger 
genau. Beim Ton zeigte die GR-DX97 
nur wenig Stereowirkung. Die Sprache 
ist gut verständlich, bei Musikaufzeich- 
nung zeigt sich ein etwas höhenlasti- 
ges Spektrum. Bei halbem bis gedrittel- 
tem Einkaufspreis gegenüber den Spit- 
zenmodellen bietet die DX97 ein sehr 
gutes Preis-Leistungs-Verhältnis, gegen- 
über den beiden Spitzenmodellen fällt 
ihre 16:9-Fähigkeit allerdings ab. 


Sony DER-PC107 Sonys PC107 setzt 
die Handycam-Reihe fort und präsen- 
tiert sich im bisher kompaktesten 
Design. Sie ist die kompakteste Sony- 
DV-Kamera, die es bisher gab. Trotz 
kleinerer Bauweise und smarter Hal- 
teschlaufe, die bei Bedarf auch als Tra- 
gegriff fungiert, sitzt die Kamera beim 
Filmen aus der Hand nicht optimal. 
Einen Vorteil haben hier Filmer mit 

großen Händen, die den Camcorder 
gut umgreifen können. Erfreuli- 

cherweise setzt Sony wieder auf 


einen Schieberegler zum Bewegen des 
Zooms. 

Dieses reagiert gut und lässt sich 
stufenlos regulieren; langsame Zoom- 
fahrten sind damit auch kein Problem. 
Das schlichte Design des Sony-Minis 
ist funktional. Nur die nötigsten Tas- 
ten wie Auslöser und Gegenlichttaste 
befinden sich am Gehäuse. Sony 
beschränkt fast die komplette Bedie- 
nung auf das Touchscreen-Display. Das 
2,5 Zoll große Hybrid-LCD ist ausrei- 
chend groß, um die Kamera von hier 
aus zu bedienen, und dank der Aus- 
nutzung des Tageslichts, das zur 
Screen-Aufhellung verwendet wird 
(Hybrid), auch bei Sonnenlicht einseh- 
bar. Die wichtigsten Funktionen fin- 
den sich gleich auf der ersten Menü- 
seite: Hier korrigiert der Filmer mit 
dem Exposure die Blende, arretiert 
den Weißabgleich und zieht Schärfe - 
wahlweise mit dem Punktfokus per 
Fingertipp oder manuell. Beim Weiß- 
abgleich findet der Cutter Presets für 
innen und außen und - nach langer 
Zeit bei Sony wieder eingeführt - die 
voll manuelle Weißsteuerung. Mit der 
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Taste Menü geht es zu den Grundein- 
stellungen, in denen sich auch die 
Belichtungsprogramme und Digitalef- 
fekte verbergen. Manuelle Verschluss- 
zeiten kennt die Sony leider nicht. 
Hier muss der Filmer auf die AE-Pro- 
gramme zurückgreifen, in denen sich 
die kürzeren Verschlusszeiten verber- 
gen. Sind die Videoeinstellungen 
getroffen und das Menü geschlossen, 
weisen kleine Piktogramme auf die 
ausgewählten Optionen. Eine praxis- 
nahe Innovation ist der zusätzliche 
Start/Stop-Button am Display der 
PC107. Da ein Hochkant-Camcorder 
aus Erfahrung mit der linken Hand 
am offenen Display stabilisiert wird, 
kommt dieser Ergonomiebonus 
bestimmt vielen Filmern gelegen. 
Sony erleichtert den Einstieg ins 
Videofilmen und verpasst der PC107 
einen Easy Mode. Hier kann der Video- 
neuling sich erst mal auf die Bildin- 
halte konzentrieren, ohne dabei auf 
manuelle Funktionen Rücksicht zu 
nehmen, da in diesem Modus alle Ein- 
stellmöglichkeiten gesperrt sind. Das 
Besondere: Wird der Easy-Modus 
erneut abgeschaltet, erinnert sich die 
Kamera an die vorher 
eingestellten 
Presets. 
Damit 


v Standard 
Sony verpasst der 
PC107 die längst 
fällige, gängige 3-polige 
Klinkenbuchse 


FOTOS: Medienbureau 


<= Nachtaufnahme Der Super Night Mode 
aktiviert automatisch eine kleine LED-Lampe 
und unterstützt die Kamera bei schwacher 
Beleuchtung mit niedrigen Verschlusszeiten. 
Neben dem Objektiv sitzt der Blitz 


lässt sich die Funktion wie eine per- 
sönliche Benutzereinstellung behan- 
deln. Eine Fotofunktion mit Speicher- 
karte fehlt der PC107. Die ist für das 
teurere Schwestermodell PC109 vorge- 
sehen. Genauso fehlen die Analogein- 
gänge und der Kopfhöreranschluss. 
Ein seitlich angebrachter Fotoauslöser 
ist vorhanden, speichert aber lediglich 
Standbilder in Pal-Auflösung auf das 
DV-Band. Zum Anschluss an den PC 
oder Mac landet die PC107 in einer 
Plastikstation. Diese wird per USB- 
oder DV-Kabel mit dem Mac verbun- 
den. So kann der Cutter seinen Cam- 
corder fest mit dem Computer verka- 
beln, die Kamera laden und bei Bedarf 
spontan zum Filmen aufbrechen, 
ohne Kabel abzustöpseln. Natürlich 
kann die Station auch elegant neben 
dem Fernseher oder Videorecorder 
aufgebaut werden, denn sie besitzt 
neben den PC-Anschlüssen noch zwei 
Videoanschlüsse. In der Disziplin 
Breitbild kann die PC107 mit der Test- 
konkurrenz nicht mithalten: Ledig- 
lich eine Letterbox-Aufnahme steht 
zur Verfügung. Das Bild der Sony ist 
detailreich und kommt ohne sichtba- 
re Kantenaufsteilung zurecht. Das Bild 
erscheint teilweise sehr abgesoftet 
und hat nur wenig Auflösung. Die 
Farbwiedergabe wirkt zu freundlich 
und orangelastig, die Farben könnten 
etwas mehr Kontrast vertragen. Bei 
den Nachtaufnahmen hat die Sony die 
Nase vorn: Der Nightshot Plus ermög- 
licht das Filmen in Farbe bei Hellig- 


5 Schlank Das Bedienfeld der MVX10i ist 
mit einem zusätzlichen Steuerkreuz für Fokus 
und Digitaleffekte einfach überladen. Das Jog 
Dial zur Menünavigation versteckt sich an der 
Außenkante 


keit, wechselt aber selbstständig 
bei Dunkelheit in den Grün- 
Grau-Farbmodus. Der Übergang 
vom Normalbild zum Wärmebild 
vollzieht sich schleichend. Die Blen- 
de der PC107 reagiert schnell und 
ruckelfrei. Nur der Fokus braucht 
manchmal manuelle Nachhilfe. Der 
Ton zeigt ein ausgewogenes Klang- 
spektrum, aber wenig Stereowirkung. 
Das kann am mittig auf der Oberseite 
angebrachten Mikrofon liegen. 


Fazit Es hat sich etwas getan im Hoch- 
kantmilieu - am meisten bei Sony: Die 
DCR-PC330 steckt in puncto Funktio- 
nalität und Qualität eine neue Best- 
marke in der Hochkantklasse. Mit 
ihrer guten Breitbild-Performance und 
3-Megapixel-Fotoauflösung ist sie der 
ideale Begleiter für ambitionierte 
Heimkinofilmer. Dicht dahinter mit 
einer sehr guten Bildqualität und 
ebenfalls guter Bedienung die MVX10i. 
Wer sich nicht auf das Bedienkonzept 
von Sony einlassen will und auch mit 
einer 2-Megapixel-Fotoauflösung aus- 
kommt, fährt mit der MVX10i besser - 
zumal die manuellen Einstellungen 
unschlagbar sind. Den Preistipp ver- 
dient die JVC GR-DX97: Das neue Kon- 
zept der DX-Serie überzeugt durch cle- 
vere Neuerungen und einen guten 
Preis. Die Breitbild-Performance fällt 
dagegen eher ab. Das Schlusslicht bil- 
det die DCR-PC107, die eine einfache 
Bedienung, aber wenig Funktionalität 
fürs Geld bietet. Siegfried Barth 


Lexikon 


=> Analog In Camcorder mit analogen Ein- 
gängen erlauben das Digitalisieren von VHS- 
oder Hi8-Aufnahmen. Besitzt der Camcorder 
eine Konverterfunktion, kann das Material 
direkt ohne Zwischenspeichern auf Band in 
den Computer eingespielt werden. 


=> Auflösung Die Fotoauflösung gibt die 
maximale Bildgröße der Fotos auf der Spei- 
cherkarte an. Um Fotos auf 10 x 15 Zentime- 
tern auszudrucken, sollte die Fotoauflösung 
mindestens 2 Megapixel betragen. Camcor- 
der ohne Fotofunktionen speichern Bilder 
mit der Auflösung 720 x 576 Pixel auf Band. 


=> Bildstabilisator Der elektronische Bild- 
stabilisator gleicht Wackelbewegungen 
durch Pixelreserven auf dem GCD aus. Beim 
Ausgleichen zurrt er das Bild in den Rand- 
bereichen fest und versucht, die Balance zu 
halten. Nutzt ein Camcorder bei der Breit- 
bildaufnahme die volle Chipauflösung aus, 
kann der Filmer den Bildstabilisator nicht 
verwenden. 


=> \Videoformat Neben dem klassischen 
DV-Format kann man MicroMV wählen. 
Während MiniDV- und D8-Gamcorder das 
DV-Format auf Band aufzeichnen, speichert 
MicroMV MPEG2-Dateien auf Kassetten. 


=> Zoom Die Werte für das optische Zoom 
geben die wirkliche Brennweitenverlänge- 

rung an. Höhere Zoomwerte entsprechen 
größeren Teleobjektiven. 


Schwerpunkt 
Workshop iMovie 


Takt im schnitt 


Die grundlegenden Arbeitsschritte bei der Videoproduktion sind Aufnahme, Import, 
Schnitt, Feinschnitt, Audiobearbeitung und am Ende die Ausgabe. Der richtige Spaß beim 
Videoschnitt kommt aber erst auf, wenn man die ausgetretenen Pfade verlässt 


ei der Filmproduktion zu Hause 

geht es den meisten Anwendern 

darum, möglichst schnell einen 

möglichst guten Film zu erhal- 
ten. Da der Mehrzahl privater Produk- 
tionen das Quäntchen Drive fehlt und 
sie in der Regel etwas monoton 
erscheinen, liegt es nahe, die klassi- 
schen Bearbeitungsregeln auf den 
Kopf zu stellen. Beispielsweise kann 
man versuchen, sich beim Schnitt- 
rhythmus vom Takt des Soundtracks 
leiten zu lassen. 


Version 4 macht's Um Video und 
Audio zu synchronisieren, sichtet man 
nach dem Audioimport das Material 


und lokalisiert besonders markante 
Stellen. So eignet sich zum Beispiel ein 
Tempo- oder Tonartwechsel hervorra- 
gend, um einen Szenenwechsel zu eta- 
blieren. Auch der Beat eines Musik- 
stücks ist ein guter Anhaltspunkt, 
wenn es darum geht, einen Rhythmus 
in die Schnittfolge zu bekommen. Um 
die gewählten Audiosequenzen und 
das Videomaterial exakt aufeinander 
abstimmen zu können, bieten profes- 
sionelle Videoschnittlösungen und in 
der Version 4 auch iMovie die Mög- 
lichkeit, eine optimale Anpassung 
über Marker zu realisieren. Auch die 
Waveform-Anzeige in den Audiospu- 
ren erleichtert es, die markanten Stel- 


iMovie 


Bild und Ton synchronisieren 


len im Musikstück zu finden. Diese 
Darstellungsform lässt sich über die 
Voreinstellungen [Befehl-Komma] 
unter dem Punkt Wellenform für Audio- 
spur anzeigen aktivieren. Die Menüop- 
tion für das Setzen von Markern findet 
sich unter dem Punkt Markierungen. 
Über das Menü lassen sich nicht nur 
Marker hinzufügen [Befehl-B] und ent- 
fernen [Befehl-Umschalten-B], sondern 
der Anwender kann auch ganz einfach 
und schnell zwischen den einzelnen 
Punkten navigieren. Im Gegensatz zu 
den Kapitelmarkierungen für die DVD- 
Erstellung lassen sich Markierungen 
in unbegrenzter Zahl in einem iMovie- 
Projekt setzen. 


Um den letzten Urlaubsfilm schnell und trotzdem pfiffig zusammenzustellen, kann es sich lohnen, den eingespielten Produktions- 

prozess vom Import über Grobschnitt, Feinschnitt und Audiobearbeitung bis hin zur Ausgabe zu verlassen. Warum nicht einmal den 
ganzen Bearbeitungsprozess auf den Kopf stellen? Das geht so: Man platziert das Audiomaterial zuerst im Projekt und bestimmt auf 
dieser Grundlage den Schnittrhythmus für das Videoprojekt. 


vu 
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D1 Neues iMovie-Projekt anlegen 

Die Arbeit am Filmmaterial beginnt mit dem 
Anlegen eines neuen iMovie-Projekts. Hierzu stellt 
das Programm die Menüoption Ablage - Neues Pro- 
jekt... oder die Tastenkombination [Befehl-N] bereit. 
Das folgende Dialogfenster fragt den Projektnamen 
und den Zielspeicherort ab. Als Standard schlägt 
iMovie hier den Ordner Filme im entsprechenden 
Benutzerverzeichnis vor. 
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D2 Videoclips importieren 

Um das Videomaterial auf den Rech- 
ner zu übertragen, braucht man eine Verbin- 
dung zwischen dem Mac und der DV-Kamera 
via FireWire. Für den Import muss sich die 
Kamera im Wiedergabemodus befinden. In 
iMovie ändert man den Modus von Schnitt 
auf Import. Ein Klick auf Import startet die 
Übertragung der Clips. Es wird jeder Clip 
geladen, der zwischen dem Betätigen der 
Start- und Stopptaste gespielt wird. 


03 Clips organisieren 

Bei der Übertragung der Vi- 
deo-Clips von der Kamera landen die- 
se im Clip-Bereich von iMovie. Jeder 
einzelne Clip erhält ein Symbol in der 
Storyboard-Ansicht. Hier lassen sich 
die einzelnen Sequenzen per Drag and 
Drop sortieren. Um sich später die 
Arbeit zu erleichtern, sollten die Clips 
in der Folge angeordnet werden, in 
der sie im Projekt erscheinen sollen. 


Info Glossar 


Automatische Szenenerkennung iMovie inter- 
pretiert jede Szenenmarkierung als einzelnen 
Clip, also jede Sequenz zwischen dem Betätigen 
der Stopp- respektive der Aufnahmetaste. DV- 
Clips können in iMovie eine maximale Länge von 
etwa neun Minuten haben - mehr geht nicht. 


DV (Digital Video) Es handelt sich um ein für die 
Aufzeichnung von Videobildern auf digitaler Basis 
konzipiertes Format. Digital Video nutzt ein Kom- 
pressionsverfahren ähnlich dem JPEG-Format, 
um das Videomaterial zu speichern. Es arbeitet 
mit festen Datenraten und einem Seitenverhältnis 
von 4:3 oder 16:9. Die Datenrate beträgt beim 
semiprofessionellen Format Mini-DV 25 MBit pro 
Sekunde. 


Einrastlinien Hilfe bei der Synchronisation von 
Video- und Audiomaterial bieten die in iMovie 


Einfaches Trimmen Zwei weitere neue 


integrierten Einrastlinien. Das Hilfsmittel lässt 
sich standardmäßig über den Voreinstellungsdia- 
log [Befehl-Komma] unter Einrasten in der Zeit- 
achse aktivieren oder individuell mit Betätigen 
der Umschalttaste beim Bewegen von Elementen 
in der Zeitleiste zuschalten. Das Erreichen eines 
Einrastpunkts signalisiert iMovie auf Wunsch mit 
einem Signalton. Einrastlinien werden aktiv, wenn 
beim Scrubbing das Ende eines Audio- und Vide- 
oclips erreicht beziehungsweise eine Markierung 
oder Kapitelmarkierung passiert wird. Auch bei 
einer Folge von drei oder mehr Videobildern 
ohne Lautstärkeausschlag werden sie aktiv, wenn 
die Audio-Wellenform-Darstellung aktiviert ist. 


Marker versus Kapitelmarker Die Kapitelmarkie- 
rungen in iMovie können von einem DVD-Autho- 
ring-Programm ausgelesen und dann sofort als 
Basis für die automatische Kapitelerstellung 


genutzt werden. Ein geeignetes Programm hier- 
für ist beispielsweise iDVD. Es lassen sich in 
Movie lediglich bis zu 99 Kapitelmarker verwen- 
den. Normale Marker dienen dabei ausschließlich 
der Auszeichnung von besonders markanten 
Stellen im vorliegenden Film- und Audiomaterial 
und werden beim DVD-Authoring nicht weiter 
berücksichtigt. Deren Benutzung ist allerdings 
nicht limitiert. 


Scrubbing Die Abspielposition wird in iMovie in 
der Navigationsleiste als blaues Dreieck und in 
den Clips im Medienbereich als roter Zeiger dar- 
gestellt. In der Zeitachse ist sie lediglich als dün- 
ner Strich sichtbar. Ein Bewegen der Abspielposi- 
tion über eine Video- und Audiosequenz hinweg 
oder eine Navigation mit dem Playhead durch 
das iMovie-Projekt in der Zeitleiste bezeichnet 
man als Scrubbing. 


Funktionen erleichtern den Umgang 
mit Audio und Video ganz erheblich: 
das direkte Trimmen in der Zeitleiste 
und die Einrastlinien. Direktes Trim- 
men ermöglicht es, Video- und Audio- 
Clips in der Zeitleiste zu kürzen, 


indem man einfach den Mauszeiger 


auf das Ende positioniert und dieses 
in Richtung Clip-Anfang bewegt. Bei 
dieser Methode bleibt das getrimmte 
Material vorhanden und wird ledig- 
lich ausgeblendet. Das Clip-Ende lässt 
sich also so lange justieren, bis die 
Abspielposition mit der Markierung 
synchron ist. Zusätzlich helfen Ein- 


rastlinien bei der Ausrichtung. Bewegt 
man einen Clip in der Zeitleiste, rastet 
dieser automatisch ein, wenn eine 
Markierung erreicht wird. Die Funk- 
tion Einrastlinien lässt sich individuell 
mit der Umschalt-Taste oder aber stan- 
dardmäßig über die Voreinstellungen 
aktivieren. mh 


— 05 Musikstück wählen Zugriff auf 

oO die Musikbibliothek von iTunes 

ii ermöglicht das Programm über die Schaltflä- 
che Audio. Der Musikbrowser bietet wahl- 
weise Zugriff auf die komplette iTunes-Biblio- 
thek, die verwalteten Wiedergabelisten oder 
einzelne Titel über die Suchoption. Der 
gewünschte Song lässt sich über den Button 
An Abspielposition platzieren in den Audiobe- 
reich der Zeitleiste übernehmen. 
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04 Auftritt auf der Bühne 

Die Filmsequenzen haben ihren Auf- 
tritt über die Zeitleiste. iMovie bietet die Modi 
Medien- und Zeitleistenansicht. Zwischen 
ihnen kann man über die Schaltflächen (Film- 
beziehungsweise Uhrensymbol) oder das 
Tastenkürzel [Befehl-E] wechseln. Für einen 
Schnitt nach Rhythmus ist die Zeitleistenan- 
sicht die passende Darstellungsform. 


DB Schnittpunkte markieren 
Neu in iMovie 4 ist die Wellenform- 
Darstellung für Audiomaterial; diese lässt sich 
vorzüglich für die Ermittlung von markanten 
Stellen nutzen. Mithilfe von Markern werden 
markante Stellen ausgezeichnet. 
——— Am schnellsten geht das über den 
0.2.0 #| Tastaturbefehl [Befehl-B] oder 
=| über das Menü Markierungen - 
#| Markierungen hinzufügen. Mit 
| [Befehl-Umschalten-B] lassen sich 
| Marker wieder aus dem Projekt 
= entfernen. 
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Schwerpunkt 
Workshop iMovie 


iMovie 


Bild und Ton synchronisieren 
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DB Navigation im Projekt Die einzelnen Marker lassen sich 

gezielt im Projekt ansteuern. Auf diese Weise kann man die 
Clip-Länge gezielt auf die gesetzten Marker abstimmen. Zwischen den 
einzelnen Punkten navigiert man über den Menüpunkt Markierungen 
oder über Tastenkürzel. Zum nächstliegenden Marker springt die 
Abspielposition beim Betätigen der Tasten [Befehl-Ä], den vorherigen 
Punkt erreicht man mit der Kombination [Befehl-Ö]. 


D7Z Clips anreihen Jetzt ist es an der Zeit, die Video-Clips in 

das Projekt zu bringen; dies geschieht durch Ziehen aus 
dem Clip-Bereich in die Zeitleiste. Zunächst platziert man die 
Abspielposition mithilfe der Home-Taste an den Projektanfang. Die 
vorsortierten Clips kommen en bloc als Mehrfachauswahl in die Zeit- 
leiste. Eine Clip-Gruppe lässt sich in iMovie über die Umschalt-Taste 
oder mit einem Auswahlrechteck der Maus erstellen. 


10 Übergänge hinzufügen 

Über die Taste Überg. hat man in 
iMovie Zugriff auf die verschiedenen 
Übergänge. Diese lassen sich zwischen 
zwei Clips platzieren. Dazu platziert man 
die Abspielposition dazwischen, wählt 
einen Übergang aus der Liste aus und legt 
über den Schieberegler die Dauer fest. Die 
Taste Vorschau ermöglicht einen ersten 
Eindruck auf dem iMovie-Monitor. Mit 
dem Anwenden-Button fügt iMovie den 
Übergang ein. 


09 Clips trimmen Ist ein Clip zu lang, lässt er sich mit der 
Funktion Direktes Trimmen genau auf die Position des Mar- 

kers ausrichten. Die Synchronisation zwischen Markern und Clips 

erleichtert man sich, wenn in den Voreinstellungen die Option Einras- 


ten in der Zeitachse aktiviert ist. Alternativ drückt man die Wahl- 
Taste, wenn man die Clip-Enden bewegt. Der Video-Clip rastet dann 
beim Trimmen auf den gesetzten Marker ein. iMovie signalisiert das 
über eine gelbe Linie oder über ein Tonsignal. 


11 Effekte anwenden 

Nach der Auswahl eines Clips 
wechselt man über die Schaltfläche 
Effekte in die Effekt-Bibliothek. Über 
die beiden Schieberegler Effekt ein- 
blenden und Effekt ausblenden lässt 
sich der Erscheinungs- beziehungs- 
weise Ausblendepunkt bestimmen. 
Die getroffenen Einstellungen lassen 
sich über das Vorschaufenster begut- 
achten. Die Taste Anwenden überträgt 
auch hier den Effekt auf den ausge- 
wählten Clip. 


13 Vorspann und Abspann 

Die Taste Titel führt zum Titel- 
generator von iMovie und zu den Titel- 
optionen. Das Vorschaufenster bietet 
Unterstützung bei der Auswahl der 
Titelart. Der gewünschte Titel lässt 
sich in die jeweiligen Textfelder einge- 
ben oder per Copy and Paste aus 
einem beliebigen Texteditor überneh- 
men. Mit der Option Vor Schwarz kann 
der Titel auf einen schwarzen Hinter- 
grund platziert werden, und der Pfeil- 
tasten-Block ermöglicht es, die Lauf- 
richtung festzulegen. 


12 Lautstärkepegel 
jJustieren 

Sind die Clips platziert und 

angepasst, lässt sich die 

Lautstärke des gewählten 

Soundtracks mit dem Origi- 

nalton des Videomaterials 


abstimmen. Dazu aktiviert 


man die Pegelanzeige über die Checkbox Lautstärke bearbeiten. Die 
Lautstärke für eine Clip-Auswahl lässt sich über den Schieberegler oder 
die Prozenteingabe komplett verändern. Eine individuelle Anpassung 
erzielt man durch Setzen von Keyframes und durch Erstellen einer 


Pegelkurve. 
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14 Filmprojekt 

ausgeben Am 
Ende der Arbeit an Ihrem 
Videoprojekt steht der fer- 
tige Film. iMovie bietet 
einige Optionen wie das 
Zurückspielen auf die DV- 
Kamera, die Übergabe an 
iDVD oder den Export in 
QuickTime-Formate. Die 
Ausgabeformate stehen 
über Ablage - Senden... 
[Befehl-Umschalten-E] zur 
Verfügung. 
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Schwerpunkt 
Scan-Konverter 


Alyelt 


Schulungsvideos können per Software- oder Hardware-Unterstützung erstellt 
werden. Wir vergleichen Canopus’ TwinPact100 und Ambrosias Lösung Snapz 
Pro X 2 in Sachen Handhabung, Bildqualität, Preis und Zeitaufwand von der 
Erfassung der Bildschirmaktionen bis hin zur Kodierung als MPEG2-Video 


er zur Software-Schulung auf 

ein Medium wie das Video 

zurückgreift, kann mit einer 

Kamera die Aktivitäten des 
Dozenten am Bildschirm abfilmen. 
Doch Ungenauigkeiten der Optik, 
Streulicht, Farbstiche und Interferen- 
zen zwischen Bildschirmpixeln und 
CCD verderben das Resultat. Besser ist 
es, die Information gleich auf elektro- 
nischem Wege zu erfassen. Hierzu bie- 
ten sich zwei Möglichkeiten an: der 
TwinPact 100, ein Scan-Konverter von 
Canopus, als Hardware-Lösung und 
die Version 2 der Shareware Snapz Pro 
X. Da für Schulungsvideos die Video- 
DVD das optimale Format ist, haben 
wir beide Lösungen von der Erfassung 
der Bildschirmaktionen bis hin zur 
Kodierung als MPEG2-Video verglichen. 


Snapz Pro X - die Software-Lösung 
Snapz konnte zwar auch früher schon 
Bewegtbilder aufzeichnen, aber an 


< Artefakte Der 
Versuch, zum Zwischen- 
speichern mit einem 
verlustärmeren Codec zu 
arbeiten, schlägt beim 
TwinPact100 fehl 


< Zu früh gefreut 
Andere Formate als DV 
werden von der Canopus- 
Software zwar angeboten, 
u aber nicht korrekt 
unterstützt 
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eine professionelle Nutzung war bei 
der sehr geringen Bildgröße und Bild- 
folge nicht zu denken. Das hat sich bei 
der für Mac OS X programmierten 
Version 2 radikal geändert: Auf einem 
Power Mac G5 mit Doppel-CPU regist- 
riert Snapz das Bildschirmgeschehen 
in voller PAL-Auflösung bei 25 Bildern 
pro Sekunde! Selbst ein Dualprozessor- 
G4 lässt nur ab und zu ein Bild aus. 
Beim Speicherplatz ist Snapz Pro X 
jedoch anspruchsvoll: Der Film wird 
zunächst unkomprimiert auf der Plat- 
te mitgeschrieben und erst beim end- 
gültigen Abspeichern mit 
gewählten QuickTime-Codec kompri- 
miert. Eine direkte Kompression als 
MPEG-2-Datenstrom ist nicht möglich. 
Das Bild lässt sich zwar in festen 
Stufen skalieren, doch den Rand für 
eine Underscan-Darstellung auf TV- 
Monitoren bietet das Programm 
ebenso wenig wie einen Filter gegen 
das Flimmern auf Fernsehschirmen. 
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Hier liegt denn auch der einzige Nach- 
teil: Die Nachbearbeitung vom Kom- 
primieren über die Formatänderung 
bis zum Filtern ist zeitaufwändig. Die 
Wiedergabe ist untadelig, da die tech- 
nisch mögliche Qualität der MPEG-2- 
Kompression voll ausgeschöpft wird. 
Auf konventionellen Fernsehgeräten 
kann die Darstellung schneller Bewe- 
gungen etwas ruckeln, da Snapz Pro X 
keine Video-Halbbilder erzeugt. Um 
Flimmern zu vermeiden, sollte man 
eine vertikale Unschärfe von 0,4 bis 
0,8 Pixel einrechnen. 


TwinPact100 — der Scan-Konverter 
Der TwinPact100 von Canopus kann 
als erster Scan-Konverter unmittelbar 
in das DV-Format wandeln. Er akzep- 
tiert Monitorsignale bis zu einer Auf 
lösung von 1600 x 1200 Pixel über eine 
VGA-Buchse und gibt sie wahlweise in 
PAL oder NTSC als DV-Signal sowie 
analog per FBAS- oder S-Video wieder 
aus. Ein DVI- oder gar ADC-Anschluss 
ist nicht vorhanden, sodass für aktuel- 
le Macs ein Adapter benötigt wird. Ein 
Tonsignal kann über RCA-Anschlüsse 
oder Miniklinke angeschlossen undin 
den DV-Stream integriert werden. 
Daneben hat der TwinPact100 auch 
Eingänge für analoges Video und DV 
und bietet somit die volle Funktiona- 


lität einer Konverterbox für analoge & 
Formate wie Hi8 oder VHS. Die Box Z 
besitzt nur einen Eingangswähler; alle = 
weiteren Funktionen werden über die 2 
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4 Vielseitig Snapz Pro X bietet 
beim Abspeichern alle verfügbaren 
QuickTime-Codecs und separate 
Tonspuren für Kommentare und 
Mac-Sounds 


4 Sim 


ply the Best Mit rein digitaler Verarbeitung 


und freier Wahl des Codecs sieht das Ergebnis von 
Snapz Pro X im Vollbild am besten aus 


mitgelieferte Fernbedienung oder per 
FireWire gesteuert. Die Software für 
Mac OS X liegt bei und erlaubt die Jus- 
tage zahlreicher Bildparameter sowie 
die unmittelbare Aufnahme des DV- 
Streams auf die Festplatte. 

Der TwinPact100 holt aus konven- 
tionellem Video das Bestmögliche he- 
raus: Der Flickerfilter gegen das Zei- 
lenflimmern auf TV funktioniert her- 
vorragend, ohne zu viel Schärfe zu 
opfern. Gleiches gilt für die zuschalt- 
bare Unterdrückung der Streifenmus- 
ter, die bei manchen Verkleinerungs- 
faktoren durch Interferenz auftreten. 
Korrekturen an Helligkeit, Kontrast, 
Farbsättigung und Schärfe erlauben 
eine feinfühlige Anpassung an die 
Charakteristik des Fernsehbildes. Das 
alles geht natürlich - anders als bei 
Snapz Pro - in Echtzeit inklusive Kont- 
rolle per analogen TV-Monitor. 

Trotzdem hat das Verfahren ein 
paar Nachteile: Es werden immer 
fernsehgerechte Halbbilder generiert, 
sodass die Ergebnisse nur für die Dar- 
stellung auf TV optimal geeignet sind. 
Für eine DVD muss das Ergebnis von 
DV ins MPEG-2-Format gewandelt wer- 
den. Obwohl PAL-DV mit natürlichen 
Bildern recht gute Qualität auf der 
DVD liefern kann, sind bei Bildmateri- 
al vom Computer mit hoher Farbsätti- 
gung und extrem scharfen Kontrast- 
übergängen leichte Artefakte unver- 
meidbar. Die im Steuerprogramm an- 
gebotenen Möglichkeiten wecken 


ul — 


leider falsche Erwartungen: Die Nut- 
zung eines anderen Codecs als DV ist 
nicht möglich. 

TwinPact100 beherrscht das 
Underscan-Verfahren, bei dem das 
Computerbild so verkleinert wird, 
dass es auch auf einem Fernsehgerät 
mit seinem üblichen Randbeschnitt 
vollständig zu sehen ist. Leider fällt 
der Justage-Bereich im Programm für 
Position und Größe etwas knapp aus, 
sodass das Bild auf manchen TV-Gerä- 
ten doch noch beschnitten wird. 

Die Bildqualität kommt durch die 
analoge Übertragung und das DV-For- 
mat leider nicht ganz an die mit 
Snapz Pro X bei sorgfältigem Arbeiten 
erreichbare heran. Andererseits wirkt 
das Ergebnis auf einem konventionel- 
len Fernsehgerät flüssiger in der 
Bewegung. 


Empfehlung 
Snapz Pro X 
liefert für 
wenig 

Geld sehr 
gute Video- 
bilder, sofern man die 

Mühe und den Zeitaufwand der Nach- 
bearbeitung auf sich nehmen will. 
Wer häufig Bildschirmpräsentationen 
auf Video aufzeichnen muss und diese 
meist auf herkömmlichen Fernseh- 
geräten zeigt, spart mit dem Twin- 
Pact100 viel Zeit, sodass sich die Mehr- 
kosten schnell amortisieren. Uli Plank 


—— 
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4 White Box Erster 
Scan-Konverter, der 
direkt im DV-Format 
ausgibt und zusätz- 
lich als A/D-Wandler 
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4 TV-geeignet Das Ergebnis des 
TwinPact100 im DV-Format ist trotz Weich- 
zeichnung durch den Flimmerfilter gut 


Dreier 
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TwinPact100 
Hersteller (Info) Canopus, Tel.: (026 02) 
106 90, www.canopus.de 
Preis (rund) 579 Euro 
Voraussetzung Mac mit VGA-Ausgang 
und Mac 0SX 
MERKMALE Bildschirmformate bis 
1200 x 1600, beliebige Skalierung, viel- 
seitige Einstellmöglichkeiten, hohe Konver- 
tierungsqualität, Direktaufnahme nur im 
DV-Format, kleine Schwächen bei der 
Steuer-Software 


URTEIL 


Der TwinPact100 ist eine gute Echtzeitlö- 
sung für die Wiedergabe auf analogem TV. 
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Snapz Pro X Version 2 
Hersteller (Info) Ambrosia Software, 

www.ambrosiasw.com 
Preis (rund) 69 US-Dollar 
Voraussetzung Mac 0SX v10.2 
MERKMALE Auf aktueller Hardware 
echtzeitfähig bei PAL-Größe, freie Wahl des 
Aufnahme-Codecs, vielseitige Screenshot- 
Funktionen, für Video und DVD relativ auf- 
wändige Nachbearbeitung 


URTEIL 


Snapz Pro ist günstiger Videograbber mit 
exzellenter Qualität bei Vollbildwiedergabe. 
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4 Alles drin Diese Bildgröße reicht für 
das Underscan-Format auf PAL, und auf einem 
G5 bewältigt Snapz alles mit voller Bildzahl 


< Auskunftswillig Snapz Pro X bietet nicht nur 
zahlreiche Kompressionsformate an, sondern macht 
auch gleich sinnvolle Vorschläge 
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Kurz nach Ostern hat Apple die Mobilen einer Modellpflege unterzogen. Wir stellen 
die jüngsten Produkt-Updates aus Cupertino vor. 


er Anteil der tragbaren Rechner 
am Gesamtmarkt wächst bestän- 
dig: Waren im „Jahr des Note- 
books“ die Wachstumsraten etwa 
dreimal so groß wie bei Desktops, so 
scheint sich dieser Trend im „Jahr 1* 
fortzusetzen. Die aufpolierten iBooks 
und PowerBooks machen’s möglich. 


iBooks Die iBooks ermöglichen einen 
preiswerten Einstieg ins mobile Leben, 
und seit 19. April gibt es neue Modelle 
mit höheren Taktfrequenzen. Deren 
G4-Prozessoren arbeiten mit Taktraten 
zwischen 1 GHz und 1,2 GHz und 
markieren damit den unteren Rand 
des Leistungsspektrums. 
wichtiger ist allerdings die Wahl des 
TFT-Displays: Während das kleinste 
iBook mit einem 12-Zoll-TFT-Display 


Weitaus 


auskommen muss, verfügen die bei- 
den anderen Modelle über eine Bild- 
schirmdiagonale von 14 Zoll. Die 
zusätzliche Anzeigefläche wird dabei 
nicht zur Erhöhung der Zahl der Pixel 
genutzt, sondern zur Vergrößerung 
der Darstellung. Dank eines größeren 
Akkus lässt sich auch mit den 14-Zoll- 
iBooks lange ohne Steckdose auskom- 
men. Apple verspricht sechs Stunden, 
in der Praxis erreicht man aber eher 
vier bis fünf. Sie bringen dafür mit 2,7 
Kilogramm aber auch ein sattes Pfund 
mehr auf die Waage. 

Als Grafikchip kommt ATIs Mobility 
Radeon 9200 zum Einsatz, der nicht 
nur der aufwändigen Panther-Oberflä- 
che Beine macht, sondern auch genug 
3D-Leistung für ein gelegentliches 
Spielchen bereithält. 


Info iBook vs. PowerBook 


In Bezug auf die Schnittstellen sind 
die iBooks inzwischen fast auf dem 
Stand der Technik: AirPort Extreme, 
Bluetooth und USB 2.0 werden unter- 
stützt, der FireWire-Anschluss be- 
herrscht leider nach wie vor nur den 
alten 400er-Standard. Letzteres ist sehr 
ärgerlich, da sich zusätzliche Festplat- 
ten ja nur extern anschließen lassen 
und schnelle Platten an FireWire 400 
nicht ihre volle Leistung entfalten. 

Für knapp 120 Euro Mehrkosten 
gibt es die aktuellen 14-Zoll-iBooks 
auch mit einem 4x-SuperDrive. 


PowerBooks In der mobilen Ober- 
klasse bietet Apple drei Gerätegrößen 
mit 12, 15 und 17 Zoll Bilddiagonale 
an, die im April ebenfalls einer Modell- 
pflege unterzogen wurden. Das kleinste 


4 Die iBooks haben in vielem Aus- 
tattungsdetails wieder zu den PowerBooks 

aufgeschlossen. Dafür ist der Leistungs- 

abstand wieder etwas größer geworden 


06 » 2004 


Viele Unterschiede der mobilen Pro- 
duktfamilien hat Apple mit den jüngs- 
ten Produkt-Updates beseitigt. So sind 
nun auch die iBooks mit dem neueren 
G4-Prozessor mit auf 512 KByte ver- 


oc ng 


doppeltem L2-Cache ausgerüstet, der 
Bustakt bleibt aber bei 133 MHz im 
Gegensatz zu den 167 MHz der Power- 
Books. Der maximale Speicherausbau 
der iBooks wurde von 640 MByte auf 
1,25 GByte erhöht, womit sie zumin- 
dest mit dem kleinsten PowerBook 
gleichziehen, und auch der DVD-Bren- 
ner ist nicht mehr „PowerBook only“. 
Der Monitoranschluss der Power- 
Books beherrscht allerdings DVI und 
kann auch einen unabhängigen zwei- 
ten Bildschirm ansteuern. Beide nütz- 
lichen Eigenschaften enthält Apple 
den iBooks leider immer noch vor. 


FOTOS: stock4b 
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Übersicht iBooks 


iBook 12 Zoll 


iBook 14 Zoll 


iBook 14 Zoll 


Prozessor/Takt G4/1,0 GHz 64/1,0 GHz 641,2 GHz 

L2-Cache/Takt 512 KByte/ 1,0 GHz 512 KByte/1,0 GHz 256 KByte/1,2 GHz 

Bustakt 133 MHz 133 MHz 133 MHz 

Arbeitsspeicher/max. 256/1280 MByte (PC 2100) 256/1280 MByte (PC 2100) 256/1280 MByte (PC 2100) 

Festplatte 30 GByte 40 GByte 60 GByte 

CD/DVD Combo-Drive Combo-Drive Combo-Drive 

Grafikchip/ Videospeicher ATI Mobility Radeon 9200/ ATI Mobility Radeon 9200/ ATI Mobility Radeon 9200/ 
32 MByte 32 MByte 32 MByte 


Displaygröße/ Auflösung 


12,1 Zoll/1024 x 768 Pixel 


14,1 Zoll/1024 x 768 Pixel 


14,1 Zoll/1024 x 768 Pixel 


Schnittstellen 


Ethernet (10/100), Modem, 
AirPort Extreme optional, 
Bluetooth optional, FireWire 400, 
2x USB 2.0, Mini-VGA, S/C-Video, 


Ethernet (10/100), Modem, 
AirPort Extreme optional, 
Bluetooth optional, FireWire 400, 
2x USB 2.0, Mini-VGA, S/C-Video, 


Ethernet (10/100), Modem, 
AirPort Extreme integriert, 
Bluetooth optional, FireWire 400, 
2x USB 2.0, Mini-VGA, S/C-Video, 


Kopfhörer Kopfhörer Kopfhörer 
Abmessungen (BxHxT) 28,5 x 3,42 x 23,0 cm 32,3 x 3,42 x 25,9 cm 32,3x 3,42 x 25,9 cm 
Gewicht 2,2 kg 2,7kg 2,7 kg 
Preis 1199 Euro 1399 Euro 1599 Euro 


Pro & Contra 


+ klein und leicht 
+ günstiger Preis 
— geringe Leistung 


+ große Display-Darstellung 
+ gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
- Größe und Gewicht 


+ große Display-Darstellung 
- lohnt nur, falls AirPort nötig 
— Größe und Gewicht 


Urteil 
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idealer Einsteiger- und 
Zweitrechner 


augenfreundliche Alternative 
zum kleinen iBook 


schnellstes iBook 


=> AirPort Extreme dient der Vernetzung 
von Macs per Funk. Apples aktuelle WLAN- 
Variante bietet dabei eine Bandbreite von 
55 MBit pro Sekunde, ist aber auch zum 
alten AirPort-Standard noch kompatibel. 


=> Bluetooth erlaubt den drahtlosen 
Anschluss langsamer Peripheriegeräte wie 
zum Beispiel Tastaturen und Mäusen, aber 
auch Headsets. In Verbindung mit Apples 
ISyne ist auch der Datenaustausch mit 
Telefonen und Organizern möglich. 


=> Firewire 800 übernimmt im Massen- 
markt heutzutage die Funktion von SCSI als 
Standardschnittstelle für Massenspeicher. 
Einfaches Handling und eine theore- 
tischen Obergrenze von 100 MByte pro 
Sekunde sind starke Argumente. 


=> PC-Cards erlauben die Erweiterungen 
des Funktionsumfangs der großen Power- 
Books mit Hilfe von Steckkarten. Diese 
können zum Beispiel unterwegs den Inter- 
netzugang über Mobilfunknetze öffnen. 


=> 50-DIMMs benötigt man zur Speicher- 
erweiterung. Der Zusatz steht für „Small 
Outline“, denn die mobilen Macs benötigen 
kleinere Module. Die iBooks sowie das 
12-Zoll-PowerBook besitzen einen und die 
größeren PowerBooks zwei RAM-Slots. 


Der Nachteil der kompakten 12-Zöller ist die kleine Darstellung 


PowerBook hängt technisch noch 
irgendwo zwischen den iBooks und 
seinen großen Geschwistern. Es lässt 
einige für das PowerBook typische Fea- 
tures wie FireWire 800, Gigabit-Ether- 
net oder den PC-Card-Slot vermissen, 
ist dem 12-Zoll-iBook aber bereits deut- 
lich überlegen. Dafür sorgt unter 
anderem die höhere Taktfrequenz 
von 1,33 GHz. Wer den Aufpreis zahlt, 
findet hier ein leistungsfähiges und 
trotzdem sehr kompaktes Modell. 
Während das schwächere 15-Zoll- 
Modell nun mit 1,33 GHz arbeitet, gibt 
es das schnelle 15-Zoll-PowerBook 
sowie das Flaggschiff mit 17-Zoll Bild- 
schirmdiagonale mit 1,5-GHz-Taktfre- 
quenz. Im Gegensatz zum 14-Zoll- 
iBook bescheren die größeren Displays 
der PowerBooks dem Anwender auch 
tatsächlich mehr Bildpunkte und damit 
kostbare zusätzliche Arbeitsfläche. 
Die Ausstattung an Grafikchips ent- 
spricht dem aktuellen Stand der Tech- 


1 übersichtlich Die weiße Tastatur 
der iBooks wirkt klinisch steril, ist 
aber auch bei wenig Licht gut lesbar 


nik: PowerBooks mit 15- und 17-Zoll- 
TFTs verfügen über Mobility-Radeon- 
9700-Chips von ATI mit 64 MByte Gra- 
fikspeicher. Die Modelle mit dem klei- 
nen Display haben immerhin noch 
eine GeForce FX Go 5200 (ebenfalls mit 
64 MByte). Aktuell ausgestattet sind 
auch die Schnittstellen: Alle Power- 
Books haben ab Werk Bluetooth und 
AirPort Extreme integriert. FireWire 
(12-Zoll: FireWire 400, 15- und 17-Zoll: 
FireWire 800) und USB 2.0 sind auch 
mit dabei. Zudem kommen sowohl das 
15-Zoll- und als auch das 17-Zoll-Power- 
Book mit innovativer Tastaturbeleuch- 
tung, beim 1,33-GHz-Modell nur gegen 
Aufpreis. Ganz neu ist auch die Option 
auf eine 128-Megabyte-Grafikkarte bei 
den beiden schnellsten PowerBooks, 
Kostenpunkt: 46,40 Euro. 


Anwendungen Für normale Office- 
Anwendungen sowie zum Surfen und 
E-Mailen eignen sich natürlich alle 


e Edel Die noble Einschalttaste 
unterstreicht den Anspruch der Power- 
Books von der ersten Sekunde an 


mobilen Macs, dafür braucht man 
kein teures Modell. Ein Auswahlkri- 
terium für Grafiker und Layouter ist 
hingegen die Bildschirmgröße. Da die 
Auflösung von 1024 x 768 Pixeln für 
regelmäßiges Arbeiten in diesem 
Bereich auf Dauer keinen Spaß macht, 
greift man besser zum 15- oder 17-Zoll- 
Modell. stationäres Arbeiten 
nimmt man am besten ein beliebiges 
PowerBook und schließt gleich einen 
ausreichend großen Zweitmonitor an. 

Der Flaschenhals bei der Videobear- 
beitung ist meist die Kapazität der 
internen Festplatte. Die Obergrenze 
für iBooks liegt im Apple Store bei 60 
GByte und die der PowerBooks bei 80 
GByte. Da eine Stunde DV-Material 
rund 13 GByte belegt, benötigt manin 
der Regel zusätzlich externe Platten. 
Hier sind die PowerBooks mit FireWire 
800 im Vorteil, da sich schnelle exter- 
ne Laufwerke besser ausreizen lassen. 
Wer nicht mit iMovie auskommt, son- 


Für 
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I Schnell Der beste Weg zum 
Anschluss einer großen und schnellen 
externen Platte ist Firewire 800 
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MACup hat sich die aktuelle Version des 
bewährten Grafik-Tools genau angesehen 


eit 1992 entwickelt Thorsten 
Lemke den GraphicConverter, 
eines der wichtigsten Shareware- 


3 Programme für den Mac. Der 
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rar 4 Vielfältige Optionen Was hier nahezu unzählige Einstellmöglichkei- 
an iur ten zur Diaschau zeigen, gilt als Grundkonzept von Lemkes GraphicConver- 
Fee | ter: Das, was er kann, beherrscht er äußerst gründlich und ausführlich 
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fikformate lesen zu können. Inzwi- 
schen ist der GraphicConverter zu 
einer lesenden und schreibenden For- 
mat-Enzyklopädie geworden, die ihres- 
gleichen sucht. Er importiert 175 und 
exportiert 75 Grafikformate, darunter 
so exotische wie Atari Portfolio, Sin- 
clair QL oder VPB-Quantel-Format. Lan- 
ge Jahre stellte der GraphicConverter 
zum Beispiel die einzige Möglichkeit 
dar, Fotos einer alten Kodak-DSC- 
Kamera, deren Software auf neueren 
Systemen nicht mehr lief, zu laden. 
Doch im Laufe der Zeit blieb es 
nicht beim Lesen und Speichern von 
Bildern, der GraphicConverter entwi- 
ckelte sich zu einem wichtigen Werk- 
zeug für grafische Arbeiten. Dabei 
glänzen seine Browser-Funktionalität, 
umfangreiche Stapelverarbeitung für 
Mehrfachkonvertierungen, Diaschau, 
Erstellung und Optimierung von Bil- 
dern fürs Internet sowie einfache und 
fortgeschrittene Bildbearbeitungs- 
funktionen. Die neueste Version unter- 
stützt AppleScript, läuft auf Mac OS 8, 
9 und X mit Optimierung für G4- und 
G5-Prozessoren und bietet das Lura- 
Wave-Format (LWF) für eine neuartige, 
auf Wavelets basierende Bildkompres- 
sion. Der GraphicConverter sollte aber 
nicht als Ersatz für das mächtige 
Photoshop angesehen werden, denn 
seine Stärken liegen bei der Bildver- 
waltung und nicht bei der Bildbear- 
beitung. Viele Anwender, die keine so 
umfangreiche digitale Dunkelkam- 
mer brauchen, werden mit dem 


Funktionsumfang auskommen, ohne 
Photoshop zu vermissen. 


Stapelverarbeitung Die Stapelverar- 
beitung - oft auch Batch-Verarbeitung 
genannt - ermöglicht es, denselben 
Bearbeitungsvorgang automatisch auf 
viele einzelne Objekte anzuwenden. 
Beim GraphicConverter betrifft das 
vor allem die Umwandlung in andere 
Bildformate, die auch für tausende Bil- 
der ohne weitere Aktionen des Anwen- 
ders ablaufen kann. In den Arbeitsvor- 
gang lassen sich aber noch weitere 
Funktionen einbinden, beispielsweise 
das Drehen, Spiegeln oder Skalieren. 
Ebenso sind alle Arten automatisierter 
Umbenennungen möglich, darunter 
das Nummerieren von Dateien oder 
eine Umwandlung in betriebssystem- 
spezifische Dateinamen (diverse Mac 
OS, Unix, Windows). Der GraphicCon- 
verter kann Kataloge unterschied- 
lichen Layouts im HTML-Format 
erzeugen, die im Internet oder auf 
lokalen Speichermedien verwendet 
werden. Um dabei Kompatibilitäts- 
probleme zu vermeiden, lässt sich die 
Mac Resourcefork entfernen. Die 
meisten GraphicConverter-Funktio- 
nen können mit Hilfe von AppleScript 
gesteuert werden. 


Diaschau Beim GraphicConverter fie- 
len die Diaschau-Funktionen be- 
sonders komfortabel aus, eine Dia- 
schau kann sogar als Suche über einen 
kompletten Festplatteninhalt ablau- 
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Vielseitiger GraphicConverter 


Bilder verwalten und bearbeiten 


=> Dokument-Browser Der Browser des GraphicConverters 
wurde mit umfangreicher Funktionalität ausgestattet, die in 
so manchen Punkten die Konkurrenten Photoshop und iPho- 
to übertrifft. So lassen sich beliebig viele Browser-Fenster 
öffnen und die Bilder per Drag and Drop von einem zum 
anderen kopieren und verschieben. Es gibt einen skalierba- 
ren Vorschaubereich direkt im Browser-Fenster oder statt- 
dessen ein skalierbares Vorschaufenster, das über dem 
Browser schwebt. Ausgewählte Bilder werden entweder im 
Kontextmenü bearbeitet oder mit Hilfe von Icons am oberen 
Fensterrand. Verlustfreies Links/Rechts-Drehen, Diaschau, 
Drucken oder HTML-Katalogerstellung lassen sich so 
bequem aufrufen. Wichtig sind im anspruchsvolleren Bereich 
die Bearbeitungsmöglichkeit von IPTC-Dokumentinformatio- 
nen (auch in mehreren selektierten Bildern), das Hinzufügen 
von JPEG/JFIF-Kommentaren und das Andern des Aufnah- 
medatums. Ein Doppelklick auf den Browser öffnet das Bild, 
am rechten Rand erscheint eine grafische Palette mit allen 
Werkzeugen für die Bildbearbeitung und links unten ein 
schwebendes Fenster mit sämtlichen Bildinformationen. Bei 
Bedarf gibt es zusätzlich ein Detail- und Übersichtsfenster. 


=> Bildbearbeitung Der GraphicConverter tritt nicht als 
Photoshops David auf - da muss man sich an die Freeware 
GIMP halten -, aber er bietet viele ausgezeichnete Werkzeu- 
ge zur Bearbeitung von Helligkeit und Kontrast, zur Ande- 
rung der Farbtiefe und Bildpalette, zum Spiegeln und Drehen 
(auch live und mit Hilfslinie), zum Schärfen und unscharf 
Maskieren sowie zur Gammakorrektur. In den Filter-Dialog- 
fenstern findet man kleine Voransichten der Ergebnisse 
(auch eine Vollbild-Vorschau) sowie schnelle und saubere 
Navigation über den gesamten Bildbereich. Die beiden Rote- 
Augen-Filter helfen bei der Beseitigung dieses so oft auftre- 
tenden Problems nicht unbedingt überzeugend, da man die 
Transparenz nicht steuern kann. Dafür findet der Anwender 
reichhaltige Funktionen zum Skalieren eines Bildes mit elf 
unterschiedlichen Algorithmen, darunter auch die 
anspruchsvollen Bikubisch und B-Spline. Außerdem verfügt 
der GraphicConverter über weitere Funktionen zum Invertie- 
ren eines Bildes und diverse Farbpermutationen. 

Die Werkzeugpalette bietet diverse Tools für Selektionen, das 
Zeichnen von gefüllten und ungefüllten geometrischen For- 
men, Radiergummi, Zeichenstift und Fülleimer, Texterstel- 
lung, Linien und Pfeile, dazu die spezialisierteren Werkzeuge 
Transparenz, Film, Slice und Stempel. Zum Kopieren und 
Einsetzen eines Bildteils oder Bildes auf ein anderes lassen 
sich logische Verknüpfungsmodi verwenden, allerdings nicht 
in prozentuellen Abstufungen wie mit Photoshop. 


Lenco 3 
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fen oder eine Bildfolge als Film expor- 
QuickTime-Überblen- 
dungseffekten und verschiedensten 
Text/Info-Einblendungsoptionen wird 
sie jeder Art von individuellem 
Anspruch gerecht. Aus der Schau her- 
aus vermag der Anwender Bilder 
umzubenennen, zu verschieben und 
zu löschen sowie Aliase zu erzeugen. 
Leider kam es bei einem größeren 
Photoshop-JPEG-Bild, das sich als Ein- 
zelbild problemlos laden ließ, regel- 
mäßig zum Absturz. 


tieren. Mit 


Kritikpunkte Der GraphicConverter 
besitzt nur eine einzige Undo-Ebene, 
und nicht nur Einsteiger werden das 
fehlende Hilfemenü vermissen. Aber 
zumindest erscheinen Fenster mit 
kurzen Hilfetexten, sobald man auf 
ein Werkzeug klickt. Schade, dass sich 
die Schieberegler der Filterfunktionen 
nicht an die gewünschte Position 
klicken lassen, aber die Übernahme 
der Photoshop-Tastaturkommandos 
für Bewegen, Vergrößern und Verklei- 


nern macht zumindest diesen Mangel 
wieder wett. Ein guter Filter zur 
Rauschentfernung würde eine sehr 
hilfreiche Erweiterung des Funktions- 
umfanges bedeuten. 


Fazit Unter einer am Anfang vielleicht 
etwas gewöhnungsbedürftigen, aber 
logisch konsistenten Benutzeroberflä- 
che verbirgt sich große Funktionsviel- 
falt zum mehr als fairen Preis. Mac- 
Anwender können den GraphicCon- 
verter beruhigt kaufen, denn nicht 
einmal unter der reichhaltigen Win- 
dows-Shareware findet man einen 
Konkurrenten mit ähnlichem Preis- 
Leistungs-Verhältnis. Die Weiterent- 
wicklung wird von Thorsten Lemke 
seit Jahren verlässlich und schnell aus- 
geführt. So war die Mac-OS-X-Version 
bereits am 23. März 2001, einen Tag 
vor der offiziellen Einführung von OS 
X, verfügbar. Eine professionelle, aber 
weit teurere Alternative für MacOSX 
bietet der DeBabelizer Pro 5 der Firma 
Equilibrium. Franz Szabo 
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GraphicConverter 5.0.1 
Hersteller (Info) Lemke Software GmbH 
www.lemkesoft.de, 
www.lemkesoft.com, 
www.graphicconverter.net 
Preis 30 Euro 
Voraussetzung Mac OS ab Version 8 
MERKMALE ausgezeichneter Grafik- 
Browser, liest und schreibt unzählige 
Grafikformate, vielfältige Diaschau, nutzt 
Photoshop-ähnliche Tastaturkommandos, 
umfangreiche Stapelverarbeitung, gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis, verlässliche 
Weiterentwicklung, läuft auch auf älteren 
Mac-OS-Versionen 
PLUS unterstützt sehr viele Formate, 
darunter auch einige Exoten 
MINUS lediglich eine Undo-Ebene, keine 
umfangreiche Hilfefunktion 
URTEIL 
Umfangreiches Archivierungs- und Bear- 
beitungs-Tool, auch für exotische Formate 


FOTO: Josef Bleier 
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» Das „Grafiktablett“ 


für den Musiker: das 


MIDI-Keyboard M-Audio 


Keystation 49e 


M-Audio Neystalion 4 


a inipr 


IT| 


Passend zu GarageBand, Apples i-Applikation zum Musikmachen, gibt 
es nun auch ein MIDI-Keyboard - preisgünstig und ganz einfach anschließbar 


ill man die Möglichkeiten von 
GarageBand richtig nutzen, be- 
nötigt man ein MIDI-Keyboard. 
Nur dann kann man die mitge- 
lieferten Instrumente wie zum Bei- 
spiel Klavier oder Schlagzeug selbst 
spielen. Zwar ist auch die Eingabe ein- 
zelner Noten mit der Maus möglich, 
aber das ist sehr mühselig und macht 
auch keinen Spaß. Der Apple Store 
bietet zu einem guten Preis-Leistungs- 
Verhältnis (99 Euro) ein Keyboard der 
renommierten Firma M-Audio an. 

Ein solches MIDI-Keyboard kann 
man mit einer Maus, einer Computer- 
tastatur oder Ähnlichem vergleichen. 
Es gibt zwar keinen Ton von sich, steu- 
ert aber die Klangerzeugung einer 
Computer-Software wie GarageBand, 
Cubase oder Logic. Selbst für MIDI ist 
es geeignet. 


Einfache Installation Einfacher geht 
es kaum: Sie verbinden das Keyboard 
mit einem freien USB-Steckplatz Ihres 
Mac und schalten es ein - wohlge- 
merkt ohne eigenes Stromkabel. Der 
nötige Strom kommt über die USB- 
Schnittstelle. Starten Sie anschließend 
zum Beispiel GarageBand. Wenn Sie 
nun einen neuen Song anlegen, wird 
automatisch eine erste Spur mit 
einem Piano-Sound geöffnet, die Sie 
sofort mit dem Keyboard spielen kön- 
nen. Wählen Sie für weitere Spuren 
ein so genanntes „Software Instru- 
ment“ aus. Diese Instrumentengat- 
tung kann man selbst mit dem Key- 
board spielen. Bei den Spuren mit so 


genannten „echten Instrumenten“ 
werden musikalische Phrasen (Loops) 
abgespielt. Dafür benötigt man kein 
MIDI-Keyboard. 

Unter Mac OS 9 ist die Installation 
etwas komplizierter. Es müssen ein 
Treiber für OMS (Opcode MIDI System) 
installiert und eine MIDI-Konfigura- 
tionsdatei erstellt werden. 


Gute Qualität Die Keystation bietet 49 
Plastiktasten, deren Verarbeitung für 
diese Preisklasse gut ist. Klassisch trai- 
nierten Pianisten oder Profi-Keyboar- 
dern sind sicherlich hochwertigere 
Tastaturen bekannt, aber für den 
Hobbymusiker und Einsteiger ist das 
M-Audio-Keyboard völlig ausreichend. 
Größe und Länge der Tasten entspre- 
chen dem Standard, das Keyboard 
lässt sich auch mit größeren Händen 
gut spielen. Zusätzlich stehen zwei 
Handräder zur Verfügung: Pitch Bend 
und Modulation. Mit dem Pitch-Rad 
lässt sich die Tonhöhe der gespielten 
Noten während des Spiels verändern, 
um zum Beispiel das Rutschen eines 
Gitarristen auf dem Griffbrett zu imi- 
tieren. Das Modulationsrad wird häu- 
fig dazu verwendet, den gespielten 
Tönen ein wenig Vibrato hinzuzufü- 
gen. So klingt beispielsweise ein lan- 
ger Flötenton realistischer. Außerdem 
gibt es noch einen Regler, mit dem 
sich die Lautstärke der gerade aktiven 
Spur einstellen lässt. So können Sie 
Ihre Spuren auch gleich in das richtige 
Lautstärkeverhältnis bringen. Die 
Anschlussmöglichkeit für ein Sustain- 


Pedal steht ebenfalls zur Verfügung, 
um etwa das Haltepedal eines Klaviers 
zu simulieren. Die MIDI-Out-Buchse 
erweitert den Einsatzbereich des Key- 
boards auch unabhängig vom Compu- 
ter: Per MIDI-Kabel kann man mit der 
Keystation auch einen externen Klang- 
erzeuger steuern. 

Das M-Audio-Keyboard ist eine 
preiswerte und sinnvolle Erweiterung, 
wenn man mit GarageBand Musik 


machen will. Mark Ziebarth 


M-Audio Keystation 49e 

Hersteller (Info) M-Audio, www.m-audio.de 
Tel.: (079 41) 98 70 00 

Preis (rund) 99 Euro 

Voraussetzung Computer mit USB- 
Anschluss unter Mac OS 9, 
Mac OS 9.2, Mac 0S X 
oder QuickTime 5 

Schnittstelle USB 2.0 

MERKMALE für diese Preisklasse 

gut verarbeitete Tastatur; ideale Ergänzung 

zu GarageBand; sehr einfache Installation 

unter Mac OS X 

PLUS gute Qualität, einfache Installation; 

MIDI-Out-Buchse vorhanden 

MINUS Für Mac OS 9 ist die Installation 

ein wenig komplizierter (Treiber nötig). 


MXEU:) URTEIL 

Gut verarbeitetes Einstiegs-Keyboard 

zu einem fairen Preis. Dank MIDI-Out ist 
der Einsatz nicht auf den Mac begrenzt. 


eeo00® 1,8] 
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UMTS-CardBus-Karte 


Mobile Gonnect Gard UNNTS 


Wer hätte es gedacht? UMTS kommt doch noch. Vodafone liefert die Hardware und nova media 
den Mac-Treiber. Sowohl Kosten als auch Leistung sind moderat 
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eit der CeBit 2004 promotet 

Vodafone ihre UMTS-CardBus- 

Card-Lösung zum kabellosen 

Internet-Zugang per UMTS. Lei- 
der ist das dazugehörige Software- 
Paket inklusive diversen Treibern 
nicht für den Mac vorgesehen. Laut 
Vodafone ist zwar eine Mac-Lösung in 
Arbeit, wann diese jedoch das Licht 
der Öffentlichkeit erblickt, steht in 
den Sternen. Beste Chancen also für 
Dritthersteller wie nova media, selbst 
aktiv zu werden und dem Mobilfunk- 
riesen aus Düsseldorf die Butter vom 
Brot zu nehmen. 

Für den Mac-User keine neue Erfah- 
rung: Eine technische Novität kommt 
heraus und er bleibt mangels Unter- 
stützung für das Mac OS außen vor - 
so auch bei Vodafones Mobile Connect 
Card UMTS. Eigentlich schade, denn 
die angebotenen Tarife sind, entgegen 
allen Erwartungen, sehr interessant. 
So bietet Vodafone für seine UMTS- 


"Karte sechs Abrechnungsmodelle an - 


drei volumenbasierte und drei zeit- 
basierte Tarife. Im kleinsten Zeittarif 
beispielsweise zahlt der UMTS-Nutzer 
eine monatliche Grundgebühr von 
11,60 Euro, die bereits zwei Frei- 
stunden respektive 10 MByte Inklusiv- 
volumen beim volumenbasierten Tarif 
enthält. Die Karte kostet über Voda- 
fone 359 Euro. Was nun lediglich noch 
hinzukommt, ist eine monatliche 
Grundgebühr in Höhe von 4,95 Euro 
sowie eine einmalige Anschluss- 
gebühr von 24,25 Euro. Die Grund- 
gebühr entfällt jedoch, wenn der 
potenzielle Anwender schon einen 
Vertrag bei Vodafone hat. Ist man also 
Kunde bei Vodafone, belaufen sich die 
monatlichen Kosten auf 11,60 Euro. 
Wenn die zwei Freistunden ver- 
braucht sind, wird das Surfen aller- 
dings zum teuren Spaß. Alle zehn 
Minuten werden 2,20 Euro fällig, denn 
die Taktung erfolgt im Rhythmus von 
zehn Minuten. 
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Im Lieferumfang der UMTS-Karte ent- 
halten ist das Vodafone-Dashboard, 
eine grafische Benutzeroberfläche zur 
UMTS-Datenkarte, mit der man vor 
allem seine UMTS-Karte am Vodafone- 
UMTS-Netz anmelden und eine Inter- 
net-Verbindung mit einer Datenrate 
von bis zu 384 kBit pro Sekunde auf- 
bauen kann. Da die Karte ebenfalls ein 
GPRS-Modem enthält, verbindet diese 
den Benutzer der Mobile Connect 
Card UMTS per GPRS mit dem Inter- 
net, falls einmal keine UMTS-Netz- 
abdeckung vorhanden sein sollte. 
Hierbei greift die Karte dann ebenfalls 
auf den ausgewählten UMTS-Tarif 
zurück, sodass keine unkalkulier- 
baren GPRS-Kosten anfallen. 


Dieser Misere bewusst entwickelte 
das Berliner Unternehmen nova 
media eine Lösung mit der Bezeich- 
nung „Mobile High Speed for Mac“, 
damit auch Mac-Anwender in den 
Genuss des kabelfreien Vodafone- 


UMTS-Vergnügens kommen. Derzeit 
unterstützen die Berliner acht Handys 
beziehungsweise zwei UMTS-Daten- 
karten (siehe Kasten). 

Mobile High Speed for Mac konfigu- 
riert Mac OS X v10.3 so, dass eine 
UMTS-, EDGE- oder GPRS-Online-Ver- 
bindung genutzt werden kann, die 
vom entsprechenden Mobilfunknetz- 
betreiber bereitgestellt wird. Des 
Weiteren unterstützt die nova-media- 
Software das Übertragungsprotokoll 
HSCSD sowie das überall nutzbare 
GSM-Protokoll und lässt bei Bedarf 
einen schnellen Wechsel zwischen 
allen Protokollen zu. An Betriebssyste- 
men unterstützen die Berliner Mac OS 
X v10.3.x und v10.2.x. Derzeit liegt 
Mobile High Speed lediglich als Demo- 
version vor, die finale Version soll 
noch im zweiten Quartal dieses Jahres 3 
herauskommen. Um es gleich vorweg- 
zunehmen: Selbst die Demoversion 3 
funktioniert fast einwandfrei und = 
gestattet nach wenigen Augenblicken D 


magenta33.de 


WWW, 


0 
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4 Etwas mager Die UMTS-Bandbreite hängt vom Ausbau der 
lokal verfügbaren UMTS-Infrastruktur ab. In Düsseldorf erreichten wir 


als Maximalwert 20 KByte pro Sekunde 


der Installation den UMTS-Zugriff auf 
das Internet von einem Mac aus. Lei- 
der ist die Benutzeroberfläche der 
Demoversion noch nicht auf UMTS 
angepasst, sodass an den entsprechen- 
den Stellen stets GPRS anstelle von 
UMTS erscheint. Die finale Version 
wird laut Angaben des Herstellers, 
aber auf jeden Fall die Option UMTS 
sichtbar machen. Getestet haben wir 
das Hard- und Software-Gespann auf 
einem PowerBook G4/768 Titanium 
und unter Mac OS X v10.3.3 sowie der 
Vodafone Mobile Connect Card UMTS. 


Die Installation der Software geht 
zügig vonstatten. Ein Assistent be- 
gleitet den Anwender durch die Proze- 
dur. Sind die Treiber auf der Festplatte 
des Rechners abgelegt, nimmt die 
Installationsroutine Verbindung mit 
der Website von nova media auf. Hier 
muss sich der Anwender registrieren, 
um einen Registrierungscode per 
E-Mail zu erhalten. Diesen fügt man 
anschließend einfach an der entspre- 
chenden Stelle der Installationsrouti- 
ne ein. Parallel dazu muss die Hard- 
ware-ID des Rechners eingetragen wer- 
den. Das ist insofern kein Problem, da 
diese Nummer von der Installation 
ausgelesen und automatisch in das 
Eingabefeld eingetragen wird. Ist dies 
alles geschehen, muss die Vodafone- 
UMTS-Karte eingesteckt und der Rech- 
ner neu gestartet werden. 


Nach einem Neustart genügt ein 
Doppelklick auf das Symbol Mobile 
High Speed for Mac. Nun sucht das 
Programm nach dem UMTS-Modem. 
Nachdem dieses gefunden wurde, 
zeigt die Software die verfügbare Feld- 
stärke an. Ist die Initialisierung des 
UMTS-Modems reibungslos über die 
Bühne gegangen, genügt ein Maus- 
klick auf die Schaltfläche Aktivieren 
und schon ist das UMTS-Modem 
betriebsbereit. Nun muss man nur 
noch das Programm Internet-Verbin- 
dung von Mac OS X aufrufen und die 
UMTS-Verbindung auswählen. Diese 
trägt die Bezeichnung „DE Vodafone 
D2“. Abschließend klickt man auf 
Verbinden, woraufhin sich der Mac per 
UMTS ins Internet einwählt. 

Im Test wurde das Vodafone-UMTS- 
Modem von der nova-media-Software 
teilweise nicht erkannt, insbesondere 
dann, wenn sich die Mobile Connect 
Card UMTS während des Einschaltvor- 
gangs des Rechners bereits im Card- 
Bus-Card-Slot des PowerBook befand. 
Es blieb nichts anderes übrig, als die 
Karte zu entfernen und sofort wieder 
einzustecken. Diesen Fehler kann man 
aber getrost der Demoversion zu- 
schreiben. Laut Angaben des Herstel- 
lers soll dieser Bug in der regulären 
Version behoben sein. 

Um Aussagen über die verfügbare 
UMTS-Bandbreite treffen zu können, 
haben wir an verschiedenen Stellen 


UMTS Support 


Unterstützte Handys/Datenkarten: 
Vodafone Mobile Connect Gard UMTS 
Novatel Merlin UMTS Card 


Nokia 7600 

Motorola A 820, 830, 845i, 920, 925 
Samsung SGH-Z105 

Sony Ericsson Z1010 


Düsseldorfs unterschiedliche Down- 
loads initiiert. Dabei kamen wir auf 
eine Geschwindigkeit von 265 kBit pro 
Sekunde. Die volle theoretische Band- 
breite von 384 kBit pro Sekunde konn- 
ten wir nicht erreichen. Der Fallback 
von UMTS nach GPRS bei fehlender 
Bandbreite funktionierte reibungslos. 
Zu erkennen ist dies jedoch leider nur 
an der Signalanzeige der UMTS-Karte 
von Vodafone anhand einer grünen 
LED. 

Obwohl man der Kombi-Lösung die 
Kinderschuhe anmerkt, in der Tech- 
nik und Dienst noch stecken, so laden 
Performance und Kosten bereits zum 
Ausprobieren ein. Ingo Lackerbauer 


Mobile Connect Card UMTS 


Hersteller (Info) Vodafone 


Hardware 


Tel.: (08 00) 172 12 34 


www.vodafone.de 


Hersteller (Info) 


nova media 


A» Frickelig Die nova-media-Software muss vor 
jedem Internet-Zugang gestartet und wieder geschlos- 


sen werden, um eine UMTS-Verbindung aufzubauen 


Software Tel.: (030) 390 90 40 
www.novamedia.de 
Preis 359 Euro bei Abschluss 
eines Vodafone-Tarifs 
Treiber 87 Euro, Update 47 Euro 
Voraussetzung Mac 0S X v10.2.x 
nova media Mobile High 
Speed for Mac 


MERKMALE Maximal 384 kBit/s Daten- 
durchsatz, GPRS-Modem integriert, automa- 
tischer GPRS-Fallback, 4 Download-Kanäle 
und 2 Upload-Kanäle, Dualband (900/1800 
MHz), Dualmode (GSM/UMTS) 


relativ moderat aus. 


PLUS Die monatliche Grundgebühr fällt 


MINUS Dem Treiber ließ sich bisher noch 
nicht die volle Geschwindigkeit entlocken. 


URTEIL 


Die UMTS-Karte macht bereits mit der Vor- 
abversion des Treibers einen soliden, stabi- 
len und leicht zu bedienenden Eindruck. 
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Shareware 


Doggiebox ee sind im Gegensatz zu fast 


Getestet 
allen anderen Instrumenten relativ unbe- m 
Drum-Gomputer 


weglich, nie leise und in der Komplettaustat- 0X 
tung auch noch teuer. Dafür sind sie relativ 
unproblematisch durch einen Computer zu Technical Services 
ersetzen, wenn es lediglich um die Unterma- www.doggiebox.com 
lung der eigentlichen Musik geht. Eine gute | 40 US-Dollar 
Software hierfür ist Doggiebox. Der Schlag- 
zeug-Generator eignet sich dank seiner 
intuitiven Oberfläche und einfachen Hand- 
habung nicht nur für Profimusiker, sondern 
ermöglicht auch Amateuren einen einfa- 
chen Einstieg in die Welt der Drums. Die bei- 
den mitgelieferten Drumsets beinhalten ein 
Standardschlagzeug und eines aus mensch- 
lichen Stimmen. Zur Erweiterung kann man 
sich zusätzliche Sets von der Webseite des 
Herstellers herunterladen. Mithilfe der Sec- 
tions und Playlists lassen sich bereits produ- 
zierte Tracks speichern und verwalten. Als 
Exportformate stehen AIFF, WAV und noch 
eine Menge andere zur Verfügung. jk 


Zygoat Creative 


LE LEE 


URTEIL 


Eine günstigere Lösung, an ein Schlagzeug 
zu kommen, ist schwer zu finden. 


4 Getrommelt Praktisch, dass bei Doggiebox der 
e88088® 


Computer den Rhythmus hält 


UnCoverlt 


Cover-Gestalter 


dung darüber gefallen, ob es eine 
Audio-CD einer iTunes-Playlist, eine 
Bilder-CD aus iPhoto oder doch lieber 


UnCoverlt ist kein neues Programm, wenn es 
auch eine komplett neue Oberfläche besitzt. 
Es ist auf jeden Fall immer noch eines der 
besten Programme, um Cover von Speicher- 
medien zu erstellen. Dabei ist die Hand- 
habung einfach und das Ergebnis denkbar 
gut. Nach dem Start der deutschsprachigen 
Software, die Mac OS X v10.2 benötigt, ste- 
hen neun verschiedene Layouts zur Ver- 
fügung. Vom einfachen CD-Front-Cover bis 
zum CD-Umschlag ist eigentlich alles dabei, 
was ein Anwender brauchen könnte. Wenn 
Extrawünsche aufkommen, lassen sich auch 


eine reine Daten-CD sein soll, gene- 
riert das 15 US-Dollar teure UnCoverlt 
automatisch den passenden Inhalt. 
Dazu lassen sich noch eigene Gestal- 
tungswünsche zur Schrift mit einbrin- 
gen oder das eine oder andere Bild zur 
Auflockerung einfügen. Dank ver- 
schiedener Ebenen können Bilder 
auch lediglich als Hintergrund ein- 
gesetzt werden. jk 
Autor: Ilja A. Iwas, www.iwascoding. 
com/uc 
Voraussetzung: Mac OS X v10.2 


4 Bewährt Kein neues Programm, aber aktuell eines der besten 


eigene Layouts einbringen. Ist die Entschei- Gebühr: 15 US-Dollar 


52 


MACup.com 


06 » 2004 


EasyWMA 


WMA ist in der Windows-Welt ein 
Standard für Audio-Tracks. Am 
Mac spielt es aber nur eine geringe 
Rolle. Daraus folgt, dass sich 
\WMA-Dateien nicht in iTunes ab- 
spielen lassen. MP3, AAC und AlFF 
sind hier die angesagten Formate. 
Die Donationware EasyWMA kon- 
vertiert das Windows-Format in 
eine MP-3-Datei und erlaubt so den 
Einsatz in iTunes. EasyWMA funk- 
tioniert mit Betriebssystem-Versio- 
nen ab Mac OS X v10.2. Jjk 


zum Produzieren von Covers für Speichermedien 


Mail Archiver X 


Massenweise eintreffende Mails 
und somit überquellende Post- 
fächer verlangsamen ein E-Mail- 
Programm enorm. Hier hilft die 35 
Euro teure Software Mail Archiver 
weiter, die ab Mac OS X 10.1 zum 
Einsatz kommt. Damit lassen sich 
Nachrichten archivieren, im E-Mail- 
Client löschen sowie in der schnell 
erstellten Datenbank wieder finden. 
Die Database ist in der Bedienung 
gewöhnungsbedürftig, aber dafür 
recht flexibel. Jk 


Vock 


VocableTrainerX ist ideal zum Ler- 
nen von Vokabeln. Dabei spielt es 
keine Rolle, um welche Sprache es 
sich handelt. Es gibt keine fertigen 
Lexika, alles wird vom Anwender 
selbst definiert. Die Wörter lassen 
sich verschiedenen Lektionen 
zuordnen, sodass dem gezielten 
Üben nichts im Wege steht. Die 
Aufgaben werden im Quizmodus 
gestellt, die Lösungswörter werden 
eingetippt oder - wenn es ums 
Sprechen geht- nur gedacht. jk 


FotoEnsemble 


Bildverwalter 


ee ist eine Art iPhoto für Mac OS 
9, Jäuft aber auch mit Mac OS X. Es verfügt 
über einige neue Funktionen und verzichtet 
auf bekannte. iPhoto beispielsweise kopiert 
die Bilder alle nach Datum sortiert in einen 
Ordner mit Unterordnern. Die Freeware 
beschränkt sich auf eine Archivdatei. Der 


Nachteil ist, dass man an diese Bilder nur mit 
FotoEnsemble herankommt, falls die Origina- 
le verloren gehen. Von Vorteil ist die Möglich- 
keit, diese Datei mit anderen FotoEnsemble- 
Nutzern auszutauschen. Da das Programm 
auch für Windows existiert, ist die Weiter- 
gabe sogar über Betriebssystemgrenzen hin- 


weg möglich. Ideal hierfür sind die Notiz- 

funktionen. Die Option, ganze Romane als 

Bildbeschreibung hinzuzufügen, ermöglicht auch über 

weite Entfernungen einen spannenden Urlaubsbericht - 

inklusive Fotos natürlich. jk 

Autor: Brad Hutchings; www.componentx.com/ 
FotoEnsemble 

Voraussetzung: Mac OS 9, Mac OSX 

Gebühr: Freeware 


= 
un m 


wüsste, welche Steine sich unter den 
sichtbaren verbergen 


Getestet 


Mah Jong Solitaire 2 


Autor H. Allen, www.mahjong 
solitaire2.com 

Preis (rund) 12 US-Dollar 

Voraussetzung Mac 0SX 

Sprache Deutsch 


MERKMALE Mah Jong Solitaire 2 ist 
ein Spiel für Jung und Alt, erfordert aber 
viel Kombinationsgabe, taktischen Spürsinn 
und Strategie. Nach einiger Übung dauert 
eine Partie in der Regel zwischen fünf und 
zehn Minuten. 


URTEIL 


Ein Solitaire-Spiel für vorausschauende 
Denker und Strategen 


1,7 


4 Gesichtet FotoEnsemble kann die Bilder auch direkt von der 
angeschlossenen Kamera laden 


Mah Jong Solitaire 2 


Brettspiel 


M: Jong ist eigentlich 
ein chinesisches Brett- 
spiel für vier Personen. In 
dieser Einzelspieler-Versi- 
on liegen zwar die glei- 
chen Steine, so genannte 
Ziegel, zum Einsatz bereit, 
aber die Regeln unterschei- 
den sich erheblich von der 
klassischen Mehrspieler- 
Version. Mah Jong Solitaire 
2 ist eine Art Memory-Spiel 
mit verschärften Regeln. 
Jeder Ziegel existiert vier- 
mal, und der Spieler muss 
diese paarweise vom Stapel nehmen. 
Allerdings können dabei lediglich Stei- 
ne vom linken und rechten Rand ent- 
fernt werden. Erschwerend kommt 
hinzu, dass die Ziegel pyramidenför- 
mig gestapelt und so nicht alle von 
Anfang an zu sehen sind. Es kommt 
bei unüberlegter Spielweise also 
durchaus vor, dass das Spiel nicht auf 
geht und Ziegel, die eigentlich alle 
vom Brett hätten entfernt werden sol- 
len, liegen bleiben. Wer auf Abwechs- 
lung steht, kann aus zwölf verschie- 
denen Steinesets, 52 Layouts und zahl- 
reichen Hintergründen wählen. Da 
sind Funktionen wie der mitgelieferte 
Level-Editor oder die optionale Musik- 
begleitung schon fast überflüssig. Und 
auch wenn sich Partien auf Zeit spie- 
len lassen - ein unüberlegter Zug 
beendet das Spiel schneller, als einem 
lieb ist. jk 


MP3 Rage 


Apples iTunes ist prima. Möchte 
man aber mehr als nur Musik 
abspielen, lohnt sich ein Blick auf 
das 22 Euro teure MP3 Rage. Nach 
dem Öffnen präsentieren sich 21 
Anwendungsgebiete, die vom Art- 
work Browser, der das Cover zur 
Musik einblendet, bis zum Volume 
Adjuster reichen, der die Lautstär- 
ken verschiedener Stücke an- 
gleicht. Ein Highlight des ab Mac 
0S 9 lauffähigen Programms ist 
das Editieren der ID3-Tags. Jk 


ShareAlike 


In der Regel ist es mit Mac OS X 
nicht möglich, die iTunes- oder 
iPhoto-Bibliothek eines anderen 
Nutzers zu verwenden. Theoretisch 
kann man sich zwar behelfen, doch 
einfacher ist es ab OS X v10.3 mit 
ShareAlike. Das Programm ermög- 
licht den gemeinsamen Zugriff auf 
die Daten verschiedener User- 
Accounts auf einem Rechner. Bei 
Problemen mit der Rechtevergabe 
hilft die eingebaute Fix-Permis- 
sions-Funktion. J;k 


Simple Diary 

Ein Notizblock ab Mac OS X v10.2 
ist Simple Diary. Die 15 US-Dollar 
teure Shareware besitzt einen 
Passwortschutz und ist auch als 
Tagebuch ideal. Die kalendarische 
Sortierfunktion erlaubt die Daten 
nach Überschriften oder Nummern 
zu kategorisieren sowie alles nach 
dem Datum zu ordnen. Mit der 
Suchfunktion findet man die 
gespeicherten Notizen auch dann 
wieder, wenn der Tag der Eingabe 
in Vergessenheit geraten ist. Jk 


homeAudit 

Die Datenbank homeAudit dient 
zum Erfassen aller Gegenstände im 
eigenen Heim, um im Falle eines 
Schadens der Versicherung eine 
komplette Liste des Inventars über- 
reichen zu können. Die Objekte las- 
sen sich in verschiedene Katego- 
rien unterteilen und bestimmten 
Räumen innerhalb des Hauses 
zuordnen. Was dem 10 britische 
Pfund teuren Programm eindeutig 
fehlt, ist die Möglichkeit, Fotos mit 
einzubinden. Jk 
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Test & Markt 
Aus dem MACup-Testlabor 


Die hier aufgeführten Produkte sind Empfehlungen der MACup-Redaktion. Sie sind in verschiedene 
Rubriken unterteilt und von uns getestet. Preise und Wertungen werden monatlich aktualisiert 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Preis Ausgabe 
Power Mac G5 leistungsstarker Power 2x PPC 970 (G5), Taktrate 1,8 GHz, 900 MHz FSB (je 2x), 1,5] 2435 Euro 02/04 
1,8 GHz Dual Mac mit gutem Preis- 512 MB RAM PC3200, GeForce FX 5200 Ultra (64 MB), 
Leistungsverhältnis 160 GB S-ATA HDD, SuperDrive, Gigabit Ethernet 
Power Mac G5 derzeit schnellster 2x PPC 970 (G5), Taktrate 2,0 GHz, 1 GHz FSB (je 2x), 2957 Euro 12/03 
2,0 GHz Dual Power Mac 512 MB RAM PC3200, ATI Radeon 9600 Pro (64 MB), 
160 GB S-ATA HDD, SuperDrive, Gigabit Ethernet 
Power Mac G5 Einstiegsmaschine mit PPC 970 (G5), Taktrate 1,6 GHz, 800 MHz FSB, BE€ 1779Euro 10/03 
1,6 GHz G5-Prozessor 256 MB RAM PC2700, GeForce FX 5200 Ultra (64 MB), 
80 GB S-ATA HDD, SuperDrive, Gigabit Ethernet 
Power Mac G4 Dual-Prozessor-Power 2x PPC 7455 (G4), Taktrate 1,25 GHz, Bustakt 167 MHz, 2,4 1619 Euro 04/03 
1,25 GHz Dual Mac, der noch ein Mac 256 MB RAM PC2700, ATI Radeon 9000 Pro (64 MB), 
0S 9 booten kann 80 GB ATA HDD, Combo, Gigabit Ethernet 


Test All-in-one-Macs 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Preis Ausgabe 
iMac G4 gut ausgestatteter Al-_ PPC 7455 (G4), Taktrate 1,25 GHz, 167 MHz Bustakt, 2,1] 2319 Euro 03/04 
20 Zoll in-one-Mac mit groß- 256 MB RAM PC2700, GeForce FX 5200 Ultra (64 MB), 
zügigem TFT-Display 20”-TFT-Display (1680 x 1050), 80 GB HDD, SuperDrive 
eMac günstiger All-in-one- PPC 7455 (G4), Taktrate 1 GHz, 133 MHz Bustakt, BE 869 Euro 08/03 
1 GHz, Combo Mac mit guter Schnitt- 128 MB RAM PC133, Radeon 7500 (32 MB), 
stellen-Ausstattung 17”-CRT (1280 x 960), 60 GB HDD, Combo 
eMac vielseitig ausgestatteter PPC 7455 (G4), Taktrate 1 GHz, 133 MHz Bustakt, 2,5| 1149 Euro 08/03 
1 GHz, SuperDrive All-in-one-Mac mit 256 MB RAM PC133, Radeon 7500 (32 MB), 
DVD-Brenner 17”-CRT (1280 x 960), 80 GB HDD, SuperDrive 


Test PowerBooks 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Preis Ausgabe 
PowerBook G4 leistungsstarkes Note- PPC 7455 (G4), Taktrate 1,25 GHz, 167 MHz Bustakt, 2667 Euro 12/03 
15-Zoll-SuperDrive book mit exzellenter 512 MB RAM PC2700, Mobility Radeon 9600 (64 MB), 

Ausstattung 15,2”-TFT-Display (1280 x 854), 80 GB HDD, SuperDrive 
PowerBook G4 leichtes, kleines und PPC 7455 (G4), Taktrate 1 GHz, 133 MHz Bustakt, 1670 Euro 12/03 
12-Zoll-Combo leistungsstarkes 256 MB RAM PC2100, GeForce FX Go 5200 (32 MB), 

Notebook 12,1”-TFT-Display (1024 x 768), 40 GB HDD, Combo 
PowerBook G4 exzellent ausgestattetes PPC 7455 (G4), Taktrate 1,33 GHz, 167 MHz Bustakt, 2,1] 3131 Euro 12/03 
17-Zoll Notebook mit 512 MB RAM PC2700, Mobility Radeon 9600 (64 MB), 


großzügigem Display 17”-TFT-Display (1440 x 900), 80 GB HDD, SuperDrive 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Preis Ausgabe 
iBook G4b robustes Notebook mit PPC 7455 (G4), Taktrate 1 GHz, 133 MHz Bustakt, 2,3] 1612 Euro 01/04 
14 Zoll langer Akkulaufzeit und 256 MB RAM PC2100, Mobility Radeon 9200 (32 MB), 
großzügigem Display 14,1”-TFT-Display (1024 x 768), 60 GB HDD, Combo 
iBook G4 kleines, leichtes und PPC 7455 (G4), Taktrate 800 MHz, 133 MHz Bustakt, 2.6) 1129 Euro 01/04 
12 Zoll robustes Notebook mit 256 MB RAM PC2100, Mobility Radeon 9200 (32 MB), 


langer Akkulaufzeit 12,1”-TFT-Display (1024 x 768), 30 GB HDD, Combo 


Die Preise der Produkte auf dieser Seite stammen von: www.mac-kauf.de o) Preissenkung; ® Preissteigung 
| % | | % 
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Test Office-Bildschirme 


Produkt j J Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 


19-Zoll-TFT-Display 19-Zoll-PVA-Display, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, 1,8] Avnet, 839 Euro 11/03 


mit umfangreichen Blickwinkel: 170 Grad horizontal und vertikal, Tel.: (021 53) 

Einstellmöglichkeiten Helligkeit: 250 cd/qm, max. Kontrast: 500:1, 10-Bit-LUT 73 34.00, 

und 5 Jahren Gewähr- www.eizo.de 

leistung 
Maxdata digital angesteuertes, 17-Zoll-PVA-Panel, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, Blick- Maxdata, 444 Euro 05/04 
Belinea 101751 reichlich ausgestattetes winkel: 170 Grad horizontal und vertikal, Response-Zeit: Tel.: (023 65) 

17-Zoll-TFT-Display mit 25 ms, Helligkeit: 250 cd/qm, max. Kontrast: 500:1, 952 20 01, 


sehr guter B ät 


Pivot-Funktion, DVI- und D-Sub-Anschluss www.maxdata.de 


Preis 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Ausgabe 


Apple Cinema 20-Zoll-TFT-Display mit 20-Zoll-Display, ung: 1680 x 1050 Pixel, 2,0] Apple, 1329 Euro 02/04 
Display großem Gamut für die Blickwinkel: 170 Gra i und vertikal, Tel.: (018 05) | mACUR) 
Bildbearbeitung Helligkeit: 230 cd/qm ontrast: 350:1, 00 06 22, \ | 


ADC-Anschluss www.apple.com/de 
Eizo CG21 Hardware-kalibrierbarer -IPS-Display mit Gammakorrektur, 2.3] Avnet, 2109 Euro 10/03 
21-Zoll-TFT für farb- Anschluss, Auflösung: 1600 x 1200 Pixel, Tel.: (021 53) 
verbindliches Arbeiten 60 Grad horizontal und vertikal, Helligkeit: 73 34 00, 
und Soft-Proofen ax. Kontrast: 400:1, Hardware-Kalibrierung www.eizo.de 


Wertung Adresse 


Produkt Urteil hreibung 


ATI Radeon 9000 sehr schnelle 2D- und 
Pro Mac Edition 3D-AGP-Grafikkarte 
luss, max. Bildraten: 1280 x 960@200 Hz, 1600 x www.ati.de 
@120 Hz \ 
9800-Grafikchip von ATI mit 128 MB DDR- Bj \ 399 Euro 01/04 
, Zweibildschirm-Unterstützung, ADC-, S-Video-, Tel.: (089) 66 51 50, 
schluss, max. Bildraten: 1280 x 960@200 Hz, www.ati.de 


ATI Radeon 9800 schnelle 2D- und 3D- 
Pro Mac Edition AGP-Pro-Grafikkarte 


1200@120 Hz el 
% 
va 

Test DVD-Brenner 
Produkt Urteil Beschreibung® Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Pioneer DVR-A07 schneller DVD=R/RW- digkeit: 8fach DVD=R, Afach DVDRW, Fa Pioneer, 114 Euro 04/04 

Brenner, den alle rele- 24fach CD-R/CD-RW, Lesegeschwindigkeit: 12fach DVD, Tel.: (021 54) 

vanten Anwendungen 24fach CD, 2fach DVD-RAM, Schutz gegen Pufferunter- 9133.56, 

unterstützen schreitung, Pufferspeicher: 2048 KB www.pioneer.de 
LaCie d2 DVD-RW externer FireWire-DVD- Schreibgeschwindigkeit: 4fach DVD-R, 2fach DVD-RW, LaCie, 259 Euro 09/03 
CaptyDVD R/RW-Brenner mit 16fach CD-R, 8fach CD-RW, Lesegeschwindigkeit: 12fach Tel.: (076 21) 

eigener Authoring- DVD, 32fach CD, mit CaptyDVD-Software zum Authoring 161 79.00, 

Software von DVD und SVCD $ www.lacie.de 

ri 

Test 2,5-Zoll-Festplatten 
Produkt Urteil Beschreibung N j Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Fujitsu MHT2060AT sehr schnelle 2,5- Ultra-ATA-100-Schnitistelle, 4200 U/min, 60 GB Kapazität Fujitsu, 129Euro 0903 

Zoll-Festplatte mit (80-GB-Modell in Kürze verfügbar), Kapazität pro Tel.: (089) 

4200 U/min zum Speicherscheibe: 40 GB, 8192 KB Cache, Geräuschpegel 32 37 84 99, N Testsi 

niedrigen Preis im Ruhezustand: 2,3/2,6 Bel (Leerlauf/Zugriff) www.fdg.fujitsu.de 
Hitachi Travelstar sehr flotte und Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 5400 U/min, 80 GB Kapazität, DE] Hitachi, 225 Euro 03/04 
5K80 hochkapazitive Kapazität pro Speicherscheibe: 40 GB, 8192 KB Cache, Tel.: (070 32) 

2,5-Zoll-Festplatte Geräuschpegel: 2,1 Bel/2,4 Bel (Leerlauf/Zugriff) 15 30 50, 

mit 5400 U/min www.hgst.com 


| Testsiegef 


on-9000-Grafikchip von ATI mit 64 MB DDR- 1,8] ATI, 179Euro 01/04 
M, Zweibildschirm-Unterstützung, ADC- und DVI- Tel.: (089) 66 51 50, | MACUP| 
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Test & Markt 
Aus dem MACup-Testlabor 


Test IDE-Festplatten 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 

Hitachi sehr schnelle IDE-Fest- Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität: 120 Fujitsu, 92 Euro 02/04 

Deskstar 7K250 platte, die sich vor GB, Kapazität pro Speicherscheibe: 80 GB, 8192 KB Tel.: (089) 

HDS722512VLAT80 allem zum Nachrüsten Cache, Geräuschpegel im Leerlauf: 2,8 Bel 32 37 84 99, Be 
älterer Macs eignet www.fdg.fujitsu.de 1: 

Western Digital hochkapazitive und Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, 7,2 Hitachi, 139Euro 04/03 

Caviar Special schnelle IDE-Festplatte Kapazität: 200 GB, Kapazität pro Speicherscheibe: Tel.: (070 32) 

Edition D2000JB mit großem Cache 60 GB, 8192 KB Cache, Geräuschpegel im 15 30 50, 


Ruhezustand: 3,5 Bel 


www.hgst.com 


Test Serial-ATA-Festplatten 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Seagate Barracuda Schnelle und günstige Serial-ATA-150-Schnittstelle, 7200 U/min, 1,4] Seagate, 125 Euro 11/03 
7200.7 S-ATA-Festplatte mit Kapazität: 160 beziehungsweise 149 GB Tel.: (08 00) 
160 GB Nennkapazität (unformatiert/formatiert),8192 KB Cache, 182 68 31, Asieger, 11 | 
24 Monate Garantie www.seagate.com \ 
Western Digital schnelle, hochkapazi- Serial-ATA-150-Schnittstelle, 7200 U/min, 1,5 | Western Digital, 225 Euro 11/03 
WD2500JD tive S-ATA-Festplatte Kapazität: 250 beziehungsweise 233 GB Tel.: (00 31 20) 
mit 24 Monaten (unformatiert/formatiert), 8192 KB Cache, 446 7651, 
Garantie 24 Monate Garantie www.western 
digital.com 
Test Tintenstrahldrucker 
Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
HP Designjet 10ps gut erweiterbarer Dru- Druckverfahren: thermischer Tintendruck, max. Auf- HP, Tel.: (01805) 930 Euro 05/03 
cker für die Formate lösung: 2400 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HC, 32 62 22, 
A4 bis A3+ HM; Anschluss: USB, Papierformat: bis DIN A3+ www.hp.com/de 
Epson Stylus Drucker für Prints bis Druckverfahren: Piezo-Tintenstrahl, max. Auflösung: 1,8] Epson, 699 Euro 05/03 
Photo2100 DIN-A3-Überformat, 2880 x 1440 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HK, HC, HM; Tel.: (018 05) 
bedruckt CDs und Anschluss: USB 1.1, Papierformat: DIN A3+, 523 41 10, 


Rollenpapier keine Speicherkartensteckplätze www.epson.de 


Test Laserdrucker 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Brother HL-5070N Rendezvous-kompatib- Druckverfahren: Laser, max. Auflösung: 600 dpi, Post- EREJ Brother, 549 Euro 06/03 
ler Monochrom-Laser- Script-3-Emulation, Druckleistung: 16 Seiten pro Minute, Tel.: (061 01) 
drucker, der sich für Arbeitsspeicher (Standard): 16 MB, Anschlüsse (Standard): 805-0, 


USB, parallel, Ethernet; Papierfächer: 250 und 50 Blatt www.brother.de 
Druckverfahren: Single-Pass-LED-Druck, max. Auflösung: Oki, 


Arbeitsgruppen eignet 
sehr gut ausgestatteter, 


Oki C7500hdn 5451 Euro 02/03 


PostScript-fähiger 1200 x 600 dpi, Adobe PostScript Level 3, Druckleistung: Tel.: (02 11) 
Farblaserdrucker 20 Seiten pro Minute, Toner: G, M, Y, K; Arbeitsspeicher: 52 66-0, 
mit hoher Druck- 64 MB, Duplexeinheit, Anschlüsse: parallel, USB 1.1, www.oki.de 


geschwindigkeit Ethernet, Papierzufuhr 530 Blatt 


Test Multifunktionsgeräte 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
HP PSC 2510 sehr gut ausgestattetes Druckauflösung 4800 x 1200 dpi, Scanauflösung/Farb- 2,1] HP, 499 Euro 03/04 
Photosmart Gerät mit fototaug- tiefe: 1200 x 2400 dpi/48 Bit, Patrone Schwarz (450 Sei- Tel.: (018 05) 
licher Druckqualität ten) 22 Euro, Patrone Farbe (400 Seiten) 38 Euro 32 62 22, 
www.hp.com/de 
HP PSC 1210 Kombination aus sehr Druckauflösung 4800 x 1200 dpi, Scanauflösung/Farb- HP, Tel.: (018 05) 139 Euro 10/03 


32 62 22, 
www.hp.com/de 


gutem Drucker und 
mäßigem Scanner 


tiefe: 600 x 2400 dpi/24 Bit, Patrone Schwarz (450 Seiten) 
22 Euro, Patrone Farbe (400 Seiten) 38 Euro 
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Adresse Preis 


Beschreibung 


Wertung Ausgabe 


- Scanner mit sehr guter Sensor: CCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 Microtek, 1799 Euro 05/03 
Scanqualität und dpi, Farbtiefe: 48 Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): Tel.: (020 65) 
dickem Software-Paket 2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farb- 98 71 80, 
abweichung: 0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-1.1 www.microtek.de 
Quatographic Scanner mit sehr Sensor: CCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 1,8] Quatographic, 1560 Euro 05/03 
x-finity ultra guter Scanqualität dpi, Farbtiefe: 48Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): Tel.: (05 31) 
und gutem Hardware- 2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farbabwei- 28 13 81, 


13% 


E® 


Zubehör chung: 0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-Schnittstelle www.quato.de 


Produkt Urteil Beschreibun g- Adresse Preis 


Wertung Ausgabe 


Imacon Flextight 343 professioneller Mitte- Rodenstock-Optik, 2 Schnittstellen, 3200 dpi 1,4] RS 6264 Euro 09/03 
format-Diascanner mit optische Auflösung, 48 Bit, Medienformat Tel.: (040) 410.04 10, 
Virtual-Drum-Technik max. 6x 18 cm, inte: e www.psl.de 

Microtek Profi-Scanner; Sensor: CCD/Single FireWire- und USB-Schnitt- Microtek, 1999 Euro 03/04 

ArtixScan1800f exzellente Ergebnisse stelle, 1800 dpi optische Auflösung, Farbtiefe: 48 Bit, Tel.: (021 54) 
besonders für 91870, 


jeger \ 
ee | 


Durchlicht 


www.microtek.de 


Produkt Urteil 


Wertung Adresse Preis Ausgabe 


AirPort Extreme derzeit bestmögliche bestmögliche WLAN-Sicherheitsmaßnahmen, EHI] Apple, 289 Euro 06/03 
WLAN-Sicherheitsmaß- bel erweiterbar Tel.: (013 05) 
nahmen, flexibel 00 06 22, 
erweiterbar www.apple.com/de 
NetRouter WP400 WLAN-Router outer mit gutem Funktionspaket und 2.3] LMP, 169 Euro 06/03 
mit gutem Funktions- SPI-Firewall Tel.: (040) 
paket und guter j 41 26 66 11, www. stsieger, 06| 
SPI-Firewall Imp-computer.de \ a 
% 
Test ISDN-Geräte 
Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
OpenCom36x ISDN-Anlage mit integ- Anschlüsse: 6 analoge Telefonanschlüsse (davon sind DeTeWe/TKR, 280 Euro 12/03 
riertem DSL-Router vier TAE-Buchsen), kombinierter LAN/WAN-Anschluss Tel.: (03 41) 
und WLAN-Option (10/100Base-T), optional ist eine WLAN- oder eine 301 73.00, 
Speicherkarte erhältlich www.tkr.de 
miniVigor128 schneller USB-ISDN- Anschlüsse: USB und RJ45, unterstützte Protokolle: PPP, 1,4] DrayTek, Tel.: (03 59Euro 11/02 
Adapter mit gutem V.120, V.110, X.75 und MLPPP} unterstützt Fax- und 67 38) 664 34 10, 
Treiber-Support Sprachfunktionen mit opt.  kations-Software www.draytek.de 
r www.dray.de 
# 
ri 
Test Lautsprecher 
Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Harman Kardon Acrylglas-Laut- 2 Satellitenlautsprecher und 1 Subwoofer, Ausgangs- Ingram Micro, 169Euro 05/03 
SoundSticks sprecherset mit sehr leistung: 13 Watt (RMS), max. Pegel: 107 dB (bei 125 Hz), Tel.: (089) 
ausgewogenem, USB-Anschluss, externes Netzteil, ohne Lautstärkeregler 42 08 26 16, 
detailreichem Klang www.harmanmulti 
media.com 
JBL Invader klanglich sehr hoch- 4 Satellitenlautsprecher und 1 Subwoofer, Ausgangs- 1,7 Ingram Micro, 129 Euro 06/03 
wertiges Lautsprecher- leistung: 80 Watt, max. Pegel: 107 dB (bei 125 Hz), Tel.: (089) 
Set mit trockenem 2x Stereo-Miniklinke-Anschluss, Lautsprecher-, 42 08 26 16, 


Bass 


Bass- und Höhenregler 


www.jblinvader.com 
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enn die Deutschen online ge- 
hen, ist immer noch „Schmal- 
band“ Küchenmeister. Eine 
Anfang des Jahres im Auftrag 
der Wirtschaftswoche erstellte Emnid- 
Umfrage ergab, dass 69 Prozent der 
befragten Anwender privat nach wie 
vor per Modem oder ISDN-Verbindung 
online gehen. Nur 27 Prozent nutzen 
nach eigenen Angaben die breitbandi- 
ge DSL-Technik, die mit mindestens 
1024 KByte Download-Tempo pro 
Sekunde ein Vielfaches der ISDN- 
Geschwindigkeit bietet und im Upload 
mit 128 kBit pro Sekunde immerhin 
die doppelte ISDN-Bitstärke erreicht. 
Seit nunmehr fast vier Jahren 
können Internet-Nutzer hier zu Lande 
über einen zuvor ungenutzten Hoch- 


06 ° 2004 


MACup zeigt@worauf 


Schnäppchentari 


vorbereitet sei 


frequenzbereich im guten alten Tele- 
fondraht per DSL (Digital Subscriber 
Line) online gehen. Angeboten wird 
allerdings zumeist asynchrones DSL 
- asynchron deswegen, weil sich die 
Download- und die Upload-Bandbreite 
unterscheiden. Auch bei T-DSL han- 
delt es sich lediglich um eine „ADSL*- 
Verbindung. 

Eine vor der Telefonbuchse anzu- 
bringende Splitter-Box, an die das 
DSL-Modem angeschlossen wird, sorgt 
dafür, dass Mac und Mensch die her- 
kömmliche Telefonleitung nutzen 
können, ohne dass sich Sprache und 
Daten aufdem Kupferkabel in die Que- 
re kommen. Das Modem korrespon- 
diert dann künftig mit einem nur auf 
diesen einen Zugang geeichten Gegen- 


stück in der nächstgelegenen Orts- 
netzvermittlungsstelle der T-Com, 
dem DSLAM (Digital Subcriber Line 
Access Multiplexer). Ein Kunde darf 
jedoch maximal vier bis fünf Kilome- 
ter von seinem DSLAM entfernt woh- 
nen, um in den Genuss der üblichen 
DSL-Bandbreite zu kommen. 
Mittlerweile kann man aber bei 
nur geringfügig größerer Entfernung 
einen DSL-Anschluss bekommen, wenn 
man zustimmt, auf die volle Über- 
tragungsrate zu verzichten und sich 
mit weniger als der Hälfte der Über- 
tragungskapazität zufrieden zu geben 
- natürlich bezahlt man den vollen & 
T-DSL-Preis. Ein T-DSL light mit 400 2 
Sekundenkilobit ist schließlich immer 2 
noch besser als gar kein DSL. 


Schnelle Internet-Zugänge sind und 
bleiben die Domäne des Ex-Monopolis- 
ten Telekom, dem als Netzbetreiber 
immer noch die für den Anschluss 
benötigte letzte Meile gehört. Und so 
lautet die Faustregel: Wo der Markt- 
führer kein DSL liefern kann, da liefert 
auch niemand sonst einen entspre- 
chenden Anschluss. 

Als Alternative zum T-DSL-An- 
schluss bleibt, wenn überhaupt, nur 
der Wechsel zum Wettbewerber Arcor 
oder in die Kleinstaaterei lokaler Provi- 
der: örtliche Kabelnetzbetreiber wie 
die Münchner CabelSurf oder regio- 
nale Telefongesellschaften wie die 
Hamburger HanseNet, die Kölner Net- 
Cologne oder im hohen Norden und 
Südwesten der Republik der Anbieter 
VersaTel und einige andere mehr. 

Marktführer Telekom bietet seinen 
T-DSL-Zugang seit April in drei Ge- 
schmacksrichtungen an. Statt den 
zuvor möglichen 768 oder 1536 Kilobit 
pro Sekunde Ladegeschwindigkeit er- 
höhte die T-Com das Download-Tempo 
nun auf wahlweise 1024, 2048 oder 
sogar, wo es technisch noch möglich 
ist, auf 3072 kBit pro Sekunde. Für die 
kleinste Bandbreite (T-DSL 1000) wer- 
den monatlich 16,99 Euro fällig, für 
die mittlere (T-DSL 2000) 19,99 Euro. T- 
DSL 3000 kostet 24,99 Euro monatlich. 

Diese Gebühren werden zusätzlich 
zum Telefonanschluss nur für den 
DSL-Zugang erhoben. Die Anschluss- 
miete sowie die einmalige Anschluss- 
gebühr von 99,95 Euro werden fällig, 
ohne dass ein einziges Datenbit fließt, 


denn der DSL-Anschluss beinhaltet 
noch keinen Online-Zugang. Dieser 
muss zusätzlich abonniert werden, 
aber nicht unbedingt bei T-Online. 

Mittlerweile bieten so gut wie alle 
Internet Service Provider auch diverse 
DSL-Tarife an, die stets einen T-DSL- 
Anschluss voraussetzen. Und in der 
Tat wuchert da draußen nun ein nahe- 
zu undurchdringlicher Tarifdschun- 
gel, den ein normalsterblicher Breit- 
bandinteressent kaum zu durchque- 
ren vermag, ohne Schaden am Geld- 
beutel zu nehmen. Schon springen 
einen Angebote an, die supergünstige 
DSL-Anschlüsse als Starterpaket für 
nur noch ein paar Euro versprechen, 
und es wimmelt von Zeit- und Volu- 
mentarifen mit 10, 20 oder sogar 100 
Freistunden oder mit Datenmengen 
mit 1, 2 oder 5 kostenlosen GByte mo- 
natlich inklusive. Wer soll sich da 
wofür entscheiden? 

Vor allem aber versorgt nur T-On- 
line die Anwender von Mac OS 8 und 
Mac OS 9 auch mit dem nötigen PPoE- 
Modemtreiber. Bei anderen Anbietern 
muss also immer ein DSL-Router ange- 
schafft werden, der das PPoE-Protokoll 
von Haus aus beherrscht. 

Bei den angebotenen Zeittarifen ist 
die Wahl wohl noch am einfachsten. 
Jeder kann am besten selbst einschät- 
zen, wie oft und wie lange er im 
Monat online sein will. Ist es täglich 
eine Stunde, dann empfiehlt sich ein 
Tarif, der 30 Freistunden beinhaltet. 
Aber Vorsicht: Manchmal dauert’s 
dann doch mal länger, und die Kosten 


Überblick Flatrate 


Anschlussart Arcor DSL1000 T-DSL 1000 T-DSL 1000 T-DSL 1000 T-DSL 1000 
Tempo in kBit/s 1024 kBit 768 kBit 1024 kBit 1024 kBit 1024 kBit 
Download/Upload 128 kBit 128 kBit 128 kBit 128 kBit 128 kBit 

Anbieter Arcor DSL 1000 Flatrate* Tiscali DSL flat** 1&1 Internet.DSL Flat freenetDSLflexi flat Strato DSL Flatrate 


Webadresse www.dsl.arcor.net www.tiscali.de/ http://dsi.1und1.de/ www.freenet.de/ www.strato.de/ 
Telefon (08 00) 107 08 00 (018 05) 08 01 51 (018 05) 60 54 05 (018 03) 03 07 00 (018 05) 05 50 55 
Online-Zugang monatlich 19,95 Euro 15,90 Euro 16,90 Euro 19,90 Euro 22,95 Euro 
Kosten 1. Monat inkl. Anmeldung 101,80 Euro 156,44 Euro 157,44 Euro 160,44 Euro 163,49 Euro 
Kosten ab 2. Monat 51,85 Euro 56,49 Euro 57,49 Euro 60,49 Euro 63,54 Euro 
Anmeldegebühr DSL 49,95 Euro 99,95 Euro 99,95 Euro 99,95 Euro 99,95 Euro 
Anmeldegebühr Online-Dienst 0,00 Euro ohne ohne ohne ohne 

Kosten DSL-Anschluss (monatlich) 16,95 Euro 16,99 Euro 16,99 Euro 16,99 Euro 16,99 Euro 
Kosten Telefonanschluss (monatlich) 14,95 Euro 23,60 Euro 23,60 Euro 23,60 Euro 23,60 Euro 
Freistunden/ Volumen Flat Flat 100 Stunden 99 Stunden bzw. 9 GByte Flat 
Zusätzliche Gebühren 0 ohne ohne*** flexi Flat 


*Arcor DSL-Flatrate ist gegen einen Aufpreis von 3 Euro bzw 8 Euro monatlich auch mit 2048 bzw. 3072 kBit/s Download-Bandbreite erhältlich. **Tiscali drosselt hier die Download-Geschwindigkeit von 1024 
auf 768 kBit/s. ***Flatrate mit so genannter Fair-Preis-Garantie: Wer mehr als 100 Stunden im Monat online ist, zahlt 26,90 Euro; Power-User mit monatlich mehr als 20 GByte Transfervolumen zahlen dage- 
gen 39,90 Euro monatlich. Dieser Tarif kann auch mit T-DSL 2000 und T-DSL 3000 genutzt werden. Dann erhöht sich jedoch die Anschlussgebühr um 3 Euro bzw. 8 Euro. 
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Plugen- Plad 


Was brauche ich für’s reinkommen? Wenn ein Internet 


Provider das nötige DSL-Modem billiger oder gar umsonst 


zum neu gemieteten DSL-Anschluss abgeben mag, dann 
handelt es sich nicht selten um Windows-only-Hardware. 
Das macht kaum etwas, denn meist werden nur 

USB-DSL-Modems angeboten, und diese sind im Grunde 


nur für zeitbasierte Tarife zu empfehlen, da es hier vor allem 


darauf ankommt, eine Verbindung auch sicher wieder 


beenden zu können. Besser und angenehmer sind Ethernet- 
DSL-Modems, die man an die entsprechende RJ-45-Buchse 


am Mac anstöpselt und unter Mac OS X ohne weitere 
Treiber-Software über die PPPoE-Systemerweiterung 


in Betrieb nehmen kann. 


DSL-Aspiranten unter Mac OS 8 und Mac OS 9 sind 
darauf angewiesen, dass der DSL-Provider auch einen 


PPPOE-Treiber für sein Angebot parat hält - und das tut der- 


zeit nur T-Online. Bei allen anderen Anbietern muss man 


für jede zusätzliche Minute variieren 
zwischen weniger als einem bis hin zu 
eineinhalb Eurocent. Zudem eignet 
sich ein Zeittarif kaum für diejenigen, 
die gern bei eBay stöbern, in Ruhe 
Webseiten lesen oder ausgiebig per 
iChat mit Gott und der Welt plaudern 
möchten. Hier tickt der Gebühren- 
zähler unerbittlich mit, obwohl die 
Datenmengen klein bleiben. 

Das gilt in besonderem Maße auch 
für DSL by Call: Hier wird keine 
Grundgebühr fällig und es gibt keine 
Freieinheiten. Anbieter Tiscali etwa 
kassiert „by Call“ für jede Minute On- 
line-Zeit 1,19 Cent. Für zehn Stunden 
zahlt man dann schon 7,20 Euro. Zum 
Vergleich: Anbieter Freenet spendiert 


Wer lange online sein will, sollte sich 
also für einen Volumentarif entschei- 
den, bei dem nicht im Minutentakt, 
sondern nach transferierten Megabyte 
abgerechnet wird - allerdings wird 
das Übertragungsvolumen in beide 
Richtungen mitgezählt. Wer Freunde 
hat, die einem Megabyte-schwere Mails 
zusenden, hat fortan teure Freunde. 
und auch E-Mail-Spam geht dann auf 
die eigene Kappe. Und schließlich: 
Wer ausgiebig MP3-Files oder ganze 
Filme aus dem Netz lädt, hat schnell 
ein paar Gigabyte zu viel beisammen 
und wird sich womöglich über eine 
gepfefferte Rechnung des Providers 
wundern, wenn der Tarif zu wenig 
Freivolumen beinhaltet. Denn wie bei 


deshalb zu einem DSL-fähigen Router greifen. Die erforder- 
lichen DSL-Zugangseinstellungen werden hier zumeist über 
ein Web-Interface per Webbrowser eingetragen - und fertig. 
Über eine mögliche Mac-Kompatibilität muss man sich 
somit keine Gedanken mehr machen und kann fortan mit 
sämtlichen darüber vernetzten Rechnern online gehen. 

An so einen Router lassen sich auch AirPort-Stationen 

oder günstigere WLAN-Access-Points anderer Anbieter 
anschließen, über die man dann auch drahtlos surfen kann. 


gegen eine Monatsgebühr von 3,99 
Euro 30 Freistunden. 


den Minutenpreisen langen einige 
Provider bei den Cents pro zusätzlich 


erblick Volumentarife (bei 5 GByte Übertragungsvolumen)] 


Anschlussart Arcor DSL 1000 T-DSL 1000 T-DSL 1000 T-DSL 1000 T-DSL 1000 

Tempo in kBit/s 1024 kBit 1024 kBit 1024 kBit 1024 kBit 1024 kBit 

Download/Upload 128 kBit 128 kBit 128 kBit 128 kBit 128 kBit 

Anbieter Arcor-DSL volume 6000* freenetDSLpower_5GB** Strato Volumen-Paket M GMX Internet_DSL.8000** AOL DSL 7000** 

Webadresse www.dsl.arcor.net www.freenet.de/ www.strato.de www.gmx.de www.aol.de 

Telefon (08 00) 107 08 00 (018 03) 03 07 00 (018 05) 05 50 55 (018 05) 60 54 05 (018 05) 57 78 

Online-Zugang monatlich 9,95 Euro 9,90 Euro 12,95 Euro 12,99 Euro 14,90 Euro 

Kosten 1. Monat inkl. Anmeldung 96,80 Euro 150,44 Euro 153,49 Euro 153,53 Euro 155,44 Euro 

Kosten ab 2. Monat 46,85 Euro 50,49 Euro 53,54 Euro 53,58 Euro 55,49 Euro 

Anmeldegebühr DSL 49,95 Euro 99,95 Euro 99,95 Euro 99,95 Euro 99,95 Euro 

DSL-Anschlusskosten monatlich 16,95 Euro 16,99 Euro 16,99 Euro 16,99 Euro 16,99 Euro 

Kosten Telefonanschluss 19,95 Euro 23,60 Euro 23,60 Euro 23,60 Euro 23,60 Euro 

Freistunden/ Volumen 6000 MByte 5000 MByte 8000 MByte 8000 MByte 7000 MByte 

Zusätzliche Gebühren pro weiteres MByte für jedes weitere ange- pro weiteres MByte pro weiteres MByte pro weiteres MByte 
0,012 Euro fangene Gigabyte 7,90 Euro 0,01 Euro 0,012 Euro 0,015 Euro 

*Arcor DSL volume 6000 ist gegen einen Aufpreis von 3 Euro bzw. 8 Euro monatlich auch mit 2048 bzw. 3072 kBit/s Download-Bandbreite erhältlich. **Dieser Tarif kann auch mit T-DSL 2000 und T-DSL 3000 

genutzt werden. Dann erhöht sich jedoch die Anschlussgebühr um 3 Euro bzw. 8 Euro. 


60 MACup.com 062004 


übertragenem Megabyte mehr hin als 
andere. Hinzu kommt, dass bei diesen 


Tarifen bei jeder Einwahl automatisch 
ein Gebührentakt berechnet wird: 
entweder eine ganze Minute oder ein 
ganzes Megabyte. Gerade bei Volu- 
mentarifen sollte man deshalb darauf 
achten, dass die Verbindung erst dann 
beendet wird, wenn man den Mac 
ausschaltet. 

Wie aus den Tariftabellen mit den 
aktuell günstigsten Anbietern auf 
diesen Seiten zu ersehen ist, kommt 
man selbst bei den billigsten Online- 
Anbietern inklusive der fälligen DSL- 
Zugangsgebühren plus den Kosten für 
den Telefonanschluss auf eine monat- 
liche Breitbandrechnung von mindes- 
tens 41 Euro. Und im ersten Monat 
wird es sogar deutlich mehr, weil 
dann die üppige DSL-Anschlussgebühr 
fällig wird. 


Wer kaum im Internet surft, der wird 
deshalb mit einem ISDN-Zugang 
weiterhin am günstigsten fahren. Wer 
dagegen rund um die Uhr online sein 
möchte, um eine stets aktualisierte 
Mailbox vorzufinden, der sollte sich 
für einen Volumentarif entscheiden. 
Fallen im Monat mehr als 5 oder 6 
GByte Datenverkehr an, empfiehlt sich 
ein Pauschaltarif. So eine All-you- 
can-download-Flatrate hat allerdings 
den Nachteil, dass die höheren Online- 
Kosten auch dann fällig werden, wenn 
man gerade im Urlaub ist oder aus 
anderen Gründen wenig surft. 

Eine gute Lösung sind deshalb 
mischkalkulierte Tarife wie etwa 
die 1&1-Fairpreis-Flatrate. Eigentlich 
kostet sie 26,90 Euro im Monat, aber 
wenn man weniger als 100 Stunden 
online war, zahlt man automatisch 
nur 16,90 Euro. Sönke Jahn 


II] 
Il 


| 


=> XDSL (ADSL,SDSE Digital SubseriberLine. Beim 
äsynchronen ADSL ist die Übertragungsgeschwindigkeit 

des Uploads eine andere als die des Downloads. Gleich schnelle 
Datenströme in beide Richtungen bietet nur das (teurere) synchrone 


SDSL-T-DSL ist der Markenname des über die Telekom erhältlichen 
ADSL-Anschlusses. 


— 231. Gerät, das an die Telefonsteckdose montiert werden 
muss und die DSL-Datensignale von den auf derselben Leitung 

übertragenen Sprachsignalen trennt, nachdem sowohl das DSL- 
Modem als auch das Telefon daran angeschlossen wurden. 


— 0 Digital Subscriber Line Acces Multiplexer - die 
Gegenstelle des DSL-Anschlusses in der Ortsnetzvermittlungsstelle. 
Jeder DSL-Anschluss korrespondiert mit einem eigenen DSLAM. 
Die Verbindung kann deshalb prinzipiell rund um die Uhr 
aufrechterhalten werden. Ein DSL-Kunde darf aber nicht weiter als 
ein paar Kilometer von seinem DSLAM entfernt wohnen, um einen 
DSL-Anschluss nutzen zu können. 


— 000 Anders als bei herkömmlichen Modem- oder 
ISDN-Internet-Verbindungen, die über das Point-to-Point-Protokoll 
PPP hergestellt werden, benötigt man für einen DSL-Zugang das 
Protokoll Point-to-Point over Ethernet (PPPOoE). 

Mit Mac OS X ist PPPoE Bestandteil des Betriebssystems, spezielle 
Treiber sind nicht nötig. Anders verhält es sich unter Mac OS 8 und 
Mac OS 9: Hier muss der DSL-Internet Provider entweder einen 
PPPoE-DSL-Modemtreiber zur Verfügung stellen, oder die DSL- 
Verbindung kommt nicht zustande. Abhilfe schafft dann der'Einsatz 
eines DSL-Routers oder der Kauf eines USB-DSL-Modems 

mit Mac-Treibern oder die Software MacPoet (79 US-Dollar; 
www.finepoint.com). 


Zeittarife [bei 30 Stunden monatlicher Online-Zeit) 


Anschlussart Arcor DSL T-DSL 1000 T-DSL 1000 T-DSL 1000 T-DSL 1000 

Tempo in kBit/s 1024 kBit 1024 kBi 1024 kBit 1024 kBit 1024 kBit 

Download/Upload 128 kBit 128 kBit 128 kBit 128 kBit 128 kBit 

Anbieter Arcor Power 40* GMX Internet_DSL.30h** AOL DSL TIME 40 1&1 Internet.DSL 40 T-Online ds! surftime 30*** 

Webadresse www.dsl.arcor.net/ www.gmx.de www.aol.de http://dsi.1und1.de/ www.t-online.de 

Infotelefon (08 00) 107 08 00 (01 90) 87.00.49 (018 05) 57 78 (018 05) 60 54 05 (08 00) 330 55 00 

Online-Zugang monatlich 9,95 Euro 3,99 9,90 Euro 9,90 Euro 9,95 

Kosten 1. Monat inkl. Anmeldung 91,80 Euro 144,53 Euro 150,44 Euro 150,44 Euro 150,49 Euro 

Kosten ab 2. Monat 41,85 Euro 44,58 Euro 50,49 Euro 50,49 Euro 50,54 Euro 

Anmeldegebühr DSL 49,95 Euro 99,95 Euro 99,95 Euro 99,95 Euro 99,95 Euro 

DSL-Anschlusskosten monatlich 16,95 Euro 16,99 Euro 16,99 Euro 16,99 Euro 16,99 Euro 

Kosten Telefonanschluss 14,95 Euro 23,60 Euro 23,60 Euro 23,60 Euro 23,60 Euro 

Freistunden/ Volumen 40 Stunden 30 Stunden 40 Stunden 40 Stunden 30 Stunden 

Zusätzliche Gebühren jede weitere Minute jede weitere Minute jede weitere Minute jede weitere Minute jede weitere Minute 
0,012 Euro 0,012 Euro 0,015 Euro 0,012 Euro 0,0159 Euro 


*Arcor DSL 40 ist gegen einen Aufpreis von 3 Euro bzw. 8 Euro monatlich auch mit 2048 bzw. 3072 kBit/s Download-Bandbreite erhältlich. **Dieser Tarif kann auch mit T-DSL 2000 und T-DSL 3000 genutzt 
werden. Dann erhöht sich jedoch die Anschlussgebühr um 3 Euro bzw. 8 Euro. ***T-Online bietet PPoE-Treiber für Mac OS 8 und 9 an. Dieser Tarif kann auch mit T-DSL 2000 und T-DSL 3000 genutzt werden. 


06-2004  MACup.com 61 


Macmagazin 
Reportage: Neue Funktechnologien auf dem Vormarsch 


ie Inhaber der UMTS-Lizenzen in 
Deutschland schon zu 
bedauern. Erst mussten sie 50 
Milliarden Euro an den Bund 
überweisen, um bei der dritten Gene- 
ration des Mobilfunks mit dabei sein 
zu dürfen. Dann wurden weitere zwei- 
stellige Milliardenbeträge fällig, um 
den Aufbau des Netzes zu finanzieren 
- obwohl nach dem Platzen der Inter- 
net-Blase die gesamte Branche daran 
zweifelte, dass die eingesetzten Sum- 


sind 


men jemals wieder erwirtschaftet wer- 
den können. Gleichzeitig mussten die 
gebeutelten Telkos mit ansehen, wie 
an Bahnhöfen und Flughäfen, in 
Hotels und Restaurants Hotspots für 
den schnellen Netzzugang via Wi-Fi 
wie Pilze aus dem Boden schossen und 


eine Tugend gemacht und sich selbst 
ins Wi-Fi-Geschäft gestürzt. In den 
weltweit 55 Lounges der Lufthansa in 
30 Zielorten kann der Fluggast bei- 
spielsweise mit Vodafone D2 drahtlos 
surfen und E-Mails abrufen. Dafür ver- 
langt D2 Preise mit UMTS-Niveau: 
Unabhängig von der übermittelten 
Datenmenge kostet eine 30-Minuten- 
Session beispielsweise 3,95 Euro. Für 
zwei Stunden werden 9,95 Euro fällig. 
Im Ausland kostet die Nutzung jeweils 
5,95 Euro für 30 Minuten sowie 12,95 
Euro für zwei Stunden. Auch die Tele- 
kom-Tochter T-Mobile stieg im Früh- 
jahr 2004 ins Wi-Fi-Geschäft ein und 
stattete beispielsweise Hotelketten wie 
Maritim und Ramada oder Starbucks- 
Cafes mit Wireless LAN zu ähnlichen 


bringt schon wieder eine neue Daten- 
funktechnik alle Planungen durch- 
einander. Die Rede ist von WiMAX. 


Metropolennetz WiMAX steht für 
Worldwide Interoperability for Micro- 
wave Access und stellt eine Weiter- 
entwicklung der lokalen Funknetze 
(WLAN) dar - mit wesentlich höheren 
Datenübertragungsraten und deutlich 
größeren Reichweiten. Die neue Funk- 
technik wurde wie die WLAN-Stan- 
dards 802.11x (Wi-Fi) vom Institute of 
Electrical and Electronics Engineers 
IEEE (sprich: Eye triple E) unter dem 
Namen 802.16 in die Welt gesetzt. 
WiMAX war als Entwurf für ein so 
genanntes Wireless Metropolitan Area 
Network (WMAN) gedacht, mit dem 


» Mobilfunker Der 
neue Nokia Communica- 
tor 9500 unterstützt nicht 

nur die Mobilfunkstan- 
dards GSM und GPRS, 
sondern auch Wi-Fi 


62 MACup.com 


weiter schießen. Und im Gegensatz zu 
den UMTS-Betreibern mussten Inha- 
ber der Wi-Fi-Zugänge keinen Cent 
Lizenzgebühr bezahlen. Doch aus der 
Not haben UMTS-geschädigte Telkos 
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Preisen wie Vodafone aus. Doch kaum 
haben sich die UMTS-Lizenzinhaber 
auf ein halbwegs friedliches Neben- 
einander von WLAN und der dritten 
Mobilfunkgeneration 3G eingestellt, 


ganze Wohnblocks drahtlos mit 
einem Netzwerk versorgt werden kön- 
nen. Im April 2003 wurde im Standard 
IEEE 802.16a festgelegt, dass WiMAX 
eine Entfernung von 50 bis 80 Kilome- 
tern überwinden soll. Als Frequenz- 
bereiche wurden das lizenzfreie Spek- 
trum im Bereich 2,4 GHz und 5,725 bis 
5,825 GHz sowie das lizenzpflichtige 
Spektrum 2,5 bis 2,7 GHz (USA) sowie 
3,5 GHz und 10,5 GHz (internatio- 
nal) ausgewählt. 
WiMAX (802.16) war ur- 
sprünglich für die Kommuni- 
kation zwischen Netzwerk- 
knoten entworfen worden, also 
als eine Backbone-Technologie. 
Im Hinblick auf die Vernetzung 
von vielen Endkunden musste 
diese Architektur ergänzt wer- 
den. In der Normerweiterung 
802.16e wurde WiMAX für die 
Kommunikation mit einzelnen 
Computern optimiert. Außerdem 
wurde mit 802.16e ein Protokoll für 
die Unterstützung von Quality-of-Ser- 
vice-Features eingeführt, damit über 
das Netz beispielsweise auch Telefon- 


ersicht Mohbilfun 


Üb 


N =» 7 
kstandards im 


AN 
Vergleich 


L 
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3G (UMTS) Wi-Fi 802.11 WiMAX 802.16 Mobile-Fi 802.20 
Max. Geschw. 2 MBit/Sek. 54 MBit/Sek. 100 MBit/Sek. 16 MBit/Sek. 
Abdeckung einige Kilometer 500 Meter 80 Kilometer einige Kilometer 
Frequenzen lizenzpflichtig lizenzfrei teilweise lizenzfrei lizenzpflichtig 
Vorteile Reichweite, Mobilität Geschwindigkeit, Kosten Geschwindigkeit, Reichweite Geschwindigkeit, Mobilität 
Nachteile langsam, teuer kurze Reichweite möglicherweise störungsanfällig vermutlich hoher Preis 


gespräche in guter Qualität geführt 
werden können. 

Die Normierungsarbeit der interna- 
tionalen Ingenieursvereinigung IEEE 
allein hätte vor wenigen Jahren noch 
wenig Resonanz erhalten. Das hat sich 
inzwischen aber geändert. Und indi- 
rekt hat Apple dazu beigetragen. Die 
Hardware-Designer und Betriebs- 
system-Programmierer in Cupertino 
erkannten lange vor der versam- 
melten Wintel-Konkurrenz, welches 
gewaltige Potenzial in der IEEE-Norm 
802.11b steckte, und vermarkteten ein 
Wireless-LAN-System dem 
Namen AirPort. 

Der Erfolg von Apple brachte Intel 
auf den Geschmack. Der weltweit füh- 
rende Chiphersteller produzierte 
nicht nur im großen Stil WLAN-Kom- 
ponenten, 


unter 


sondern steckte schät- 


zungsweise 300 Millionen Dollar in 
die Werbung für sein Centrino-Design, 
bei dem Wireless LAN eine wichtige 
Rolle spielt. 


Big Business Seit dem Erfolg der Wi- 
Fi-Standards 802.11x werden die IEEE- 
Normen als eine Art Blaupause für das 
nächste große Geschäft angesehen. 
Intel fördert massiv die aktuelle Arbeit 
der IEEE an den WiMAX-Normen und 
positioniert sich dabei als machtvoller 
Pate der neuen Funktechnologie: 
„WiMAX-zertifizierte Systeme werden 
die Bausteine darstellen, mit denen 
die nächsten fünf Milliarden Nutzer 
mit dem Internet verbunden und 
wirklich in die drahtlose Breitband- 
Revolution eingeführt werden“, tönte 
Intel-Manager Sean Maloney auf 
einem Branchentreffen in den USA. 


Auf dem Mobilfunkkongress 3GSM 
World 2004 in Cannes sagte Paul Otel- 
lini, Intel President und Geschäftsfüh- 
rer (COO), einen Wendepunkt für 
WiMAX in den Jahren 2006 bis 2008 
voraus. Was mit Wi-Fi in den vergan- 
genen Jahren passiert sei, werde auch 
mit WiMAX geschehen. Notebooks mit 
Intel-Technologie sollen nach Otellinis 
Worten ab dem Jahr 2006 mit WiMAX- 
Funktionalität ausgestattet sein, Kopf- 
hörer ungefähr ein Jahr später. „Intel 
entwickelt standardisierte High-Per- 
formance-Halbleiter, um die verschie- 
denen drahtlosen Breitband-Technolo- 
gien zu adressieren. Außerdem arbei- 
ten wir an einer ganzen Reihe von Pro- 
dukten für modulare Kommunika- 
tionsnetzwerke, die für den Ausbau 
dieser Netze absolut unverzichtbar 
sind“, sagte Otellini. 
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Neben Intel setzen sich auch die Tele- 
kom-Schwergewichte Nokia, Siemens 
Mobile, British Telecom und AT&T für 
WiMAX ein. Über 200 Technologie- 
unternehmen gehören inzwischen 
dem WiMAX-Forum (www.wimaxfo- 
rum.org|) an. 


Speedy WiMAX Eine WiMAX-Funk- 
zelle kann bis zu 70 MBit pro Sekunde 
übertragen - ist also 50 Mal schneller 
als die Festnetztechnik DSL. Und im 
Vergleich zu UMTS liegt WiMAX sogar 
um den Faktor 200 vorne. Doch ähn- 
lich wie bei UMTS müssen sich in 
einem WiMAX-Netz alle Teilnehmer in 
einer Funkzelle diese Bandbreite 
teilen. Dennoch werden über den 
Datenfunk höhere Geschwindigkeiten 
erreicht, als sie derzeit bei einem her- 
kömmlichen DSL-Anschluss im Fest- 
netz angeboten werden. Selbst wenn 
sich viele Teilnehmer eine WiMAX- 
Funkzelle teilen, können die Nutzer 
mit Bandbreiten zwischen 2 und 5 
MBit pro Sekunde rechnen. 

WiMAX eignet sich insbesondere 
zur Anbindung von Wi-Fi-Hotspots 
oder kleineren verkabelten Netzen 
(LANs), die sonst aufwändig mit DSL 
oder Standleitungen erfolgen müsste. 

In den ersten Szenarien wurde der 
Einsatz von WiMAX darauf be- 


schränkt, Breitband-Internet-Zugänge 
in dünn besiedelte Gebiete zu bringen, 
in denen es zu kostspielig wäre, Kabel 
zu verlegen. Doch inzwischen hat die 
WiMAX-Branche auch die dicht besie- 
delten Regionen im Visier. Damit tritt 
der neue Funkstandard aber insbe- 
sondere in Konkurrenz zu Festnetz- 
Anschlüssen wie DSL oder Kabel- 
Modem-Verbindungen. Daher sollten 
sich nicht nur die Mobilfunk-Provider, 
sondern auch die Festnetzbetreiber 
warm anziehen. Denn mit der ver- 
gleichsweise billigen Funktechnik 
WiMAX können die faktisch noch vor- 
handenen Monopole bei den Ortsnetz- 
anschlüssen der europäischen Tele- 
kommunikationsgesellschaften um- 
gangen werden. „Die neuen Stadtnet- 
ze werden zunächst eine Konkurrenz 
für DSL-Anschlüsse an das Internet, 
langfristig aber auch für UMTS“, so 
Herbert Weber, Technischer Direktor 
bei Intel in Europa. Dabei gehe es 
nicht nur um Datenübertragungen, 
sondern auch um Internet-Telefonie. 
In Deutschland haben schon einige 
kleinere Telekom-Konkurrenten ver- 
sucht, drahtlos die letzte Meile zu 
überwinden. Sie setzten beispiels- 
weise auf die Richtfunktechnik WLL 
(Wireless Local Loop), doch viele von 
ihnen mussten nach einem bürokrati- 


schen Zwist mit der Regulierungsbe- 
hörde und Problemen beim Finanzie- 
ren der hohen Investitionen vorzeitig 
aufgeben. Mit dem Investment von 
Intel, Nokia und den anderen WiMAX- 
Befürwortern dürfte den alternativen 
Anbietern diesmal die Luft nicht so 
schnell ausgehen. 


Lizenz zum Senden Für die Mobil- 
funkbetreiber schlummert im Schoß 
der IEEE eine weitere Gefahr: Mobile-Fi 
(IEEE 802.20). Im Gegensatz zu WiMAX 
erhält diese Norm allerdings keine 
breite Unterstützung aus der Indus- 
trie. Sie wird im IEEE sehr kontrovers 
diskutiert und ist ein direkter Gegen- 
entwurf zu UMTS. Die Norm soll eine 
native Unterstützung des Internet- 
Protokolls IP für einen breitbandigen 
mobilen Netzzugang bieten. Im Ver- 
gleich zu WiMAX kommt Mobile-Fi 
mit geringeren Sendeleistungen aus 
und bietet eine äußerst geringe 
Latenz. Die Chancen, dass Mobile-Fi 
kurzfristig die Mobilfunkbranche auf 
wirbeln wird, stehen aber schlecht, 
denn das vorgesehene Frequenzspek- 
trum unterhalb von 3,5 GHz ist wie 
UMTS lizenzpflichtig. Und welche 
Lizenzpreise dann fällig werden kön- 
nen, wissen wir ja schon. 

Christoph Dernbach 
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=> Mittelmaß Korea 
Im internationalen Vergleich ist Hong Kong 
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or rund 30 Jahren wurden die 
heute bekannten IP-Adressen 
eingeführt. Der Adressraum mit 
einer Größe von 32 Bit, also etwa 

vier Milliarden Adressen, erschien un- 
endlich groß. Anfang der Neunziger- 
jahre sah es dann doch so aus, als wür- 
den diese Adressen zur Neige gehen. 
Das lag daran, dass der nutzbare 
Adressraum grob in Netze der Klassen 
Class A, Class B und Class C unterteilt 
war. In einem Netz waren daher meist 
weniger als 1 Prozent der Adressen 
tatsächlich genutzt. Netze mit bis zu 
10 Prozent Auslastung waren extrem 
selten. Mit diesen Voraussetzungen 
war absehbar, dass die Netze bis Mitte 
der Neunziger erschöpft sein würden. 
Mit diesem Zeitrahmen vor Augen 
machte sich die IETF (Internet Engi- 
neering Task Force) an die Lösung des 
Problems. Der kurzfristige Ansatz war 


vielfältig. Zum einen sind es neue 
Technologien, die den Umgang mit IP- 
Adressen sparsamer gestalten. Zum 
anderen wurden die Vergabericht- 
linien verschärft, sodass kaum noch 
unnötig Adressräume zugewiesen 
wurden. Die Statistiken zeigen, dass 
seit 1995 kaum Adressräume vergeben 
wurden, die danach unbenutzt waren. 

Die wichtigsten technischen Neue- 
rungen, die den Verbrauch von IP- 
Adressen minimieren, sind HTTP 1.1, 
NAT (Network Address Translation) 
und Proxies. Die letzten beiden 
machen es möglich, dass Worksta- 
tions, die selbst keine Dienste anbie- 
ten, keine IP-Adresse mehr benötigen. 
Jeder, der hinter einem privaten Inter- 
net-Zugang mehrere Rechner betreibt, 
nutzt eine dieser Techniken. Die 
ursprüngliche Implementation von 
HTTP machte es erforderlich, dass jede 


u 


IPv& kommt. Aber wann? 


MACup wagt einen Blick in die Zukunft. Aktuell werden im Internet IPv4-Adressen 
verwendet, deren Vorrat irgendwann erschöpft sein wird. Der designierte Nachfolger 
IPv6 steht schon in den Startlöchern, kommt aber nicht wirklich vom Platz 


die Abschaffung der Klassen zu Guns- 
ten der Subnetzmasken beziehungs- 
weise dem CIDR (Classless Inter- 
Domain Routing). Damit ist eine 
wesentlich effektivere Nutzung des 
vorhandenen Adressraumes möglich. 
Der zweite Ansatz ist IPv6 mit einem 
128-Bit-Adressraum. 


Sparmaßnahmen Das Ziel, den Kollaps 
abzuwenden und Zeit für eine geord- 
nete Umstellung zu schaffen, wurde 
erreicht. Es rechnete damals aber 
kaum einer damit, dass im Jahre 2004 
immer noch fast nur IPv4 im Internet 
genutzt werden würde. Das ist umso 
verwunderlicher, da der Internet- 
Boom der späten Neunzigerjahre den 
Bedarf an IP-Adressen hätte explo- 
sionsartig ansteigen lassen müssen. 
Die Gründe dafür, dass der Adress- 
raum auch heute noch ausreicht, sind 


Webseite eine eigene IP-Adresse benö- 
tigte. Mit HTTP 1.1 sind so genannte 
Virtual-Host-Konfigurationen mög- 
lich, sodass Tausende Webseiten hin- 
ter derselben IP-Adresse liegen. 

Provider sparen IP-Adressen, indem 
sie Benutzern dynamisch IP-Adressen 
zuweisen. So muss nicht für jeden 
User eine Adresse reserviert sein, son- 
dern es sind nur so viele Adressen 
nötig, wie Benutzer gleichzeitig einge- 
wählt sind. Das ist erfahrungsgemäß 
nur ein Bruchteil aller Benutzer. 
Durch diese Maßnahmen sind heute 
trotz einer gestiegenen Zahl an Inter- 
net-Nutzern und -Diensten noch etwa 
41 Prozent des Adressraumes frei. 


Statistiken Der IPv4-Adressraum ist 
in fünf Gruppen unterteilt. Die 
Schreibweise mit dem Schrägstrich 
und der 8 ist die Slash- oder CIDR- 


Schreibweise. Ein /8-Netz ist ein Netz 
mit der Größe eines Class-A-Netzes, es 
umfasst 16.777.214 Adressen. 

1. Multicast-Adressen: Die Adressen 
von 224.0.0.0 bis 239.255.255.255 sind 
reserviert für Multicast-Anwendungen 
und können nicht für klassische 
Anwendungen (unicast) benutzt wer- 
den. Es handelt sich bei dieser Gruppe 
um 16 /8-Netze, also etwa 6 Prozent. 

2. Reservierte Adressen: Die IETF hat 
Adressräume reserviert - von 240.0.0.0 
bis 255.255.255.255 und auch die Net- 
ze, die in RFC 3330 zusammengefasst 
sind. Das sind zusammen etwa 19 
|8-Netze, also 7 Prozent. 

3. Etwa 105 /8-Netze sind entweder 
noch bei der IANA (Internet Assigned 
Numbers Authority) oder bereits an 
die RIRs (Regional Internet Registries, 
etwa die RIPE) zur baldigen Vergabe 
delegiert. Das sind etwa 41 Prozent. 
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4. Etwa 46 Prozent der Adressen wur- 
den bereits zur Benutzung vergeben. 
Allerdings sind längst nicht alle der 
vergebenen Netze auch in Ge-brauch, 
was sich an den Routing-Tabellen der 
größeren Router ablesen lässt. Diese 
Tabellen unterliegen teilweise starken 
Schwankungen. Im Mittel sind aber 
ungefähr 73 /8-Netze im Internet kon- 
nektiert, also etwa 29 Prozent. 

5. Es bleiben noch die vergebenen 
Netze, die im Internet unsichtbar sind 
- etwa 43 |8-Netze, also 17 Prozent. 

Am besten spiegelt die vierte Grup- 
pe den Bedarf an IP-Adressen wider. 
Betrachtet man die Entwicklung der 
Routing-Tabellen in der Vergangen- 
heit, so ist seit dem Jahr 2000 ein linea- 
rer Anstieg von etwa vier neu benötig- 
ten /8-Netzen pro Jahr zu beobachten. 

Geht man davon aus, dass sich die- 
se Entwicklung so fortsetzt, reichen 


Aktive IP-Adressen 


=> Die Grafik zeigt die Anzahl der im 
Internet tatsächlich konnektierten 
Adressen im Laufe der letzten Jahre. 
Basis dieser Grafik sind die Routing- 
Tabellen der BGP (BGP = Border Gate- 
way Protokoll - das Routing-Protokoll, 
über das die Provider untereinander 
Routen austauschen). 

Abgesehen von den teilweise sehr 
starken Schwankungen im Jahr 2001 
stieg der Verbrauch von IP-Adressen 
zwischen 2000 und 2004 erstaunlich 
linear um vier /8-Netzblöcke im Jahr. 


Info 


Keen BE erri TETBE 


QUELLE: cidr-report.org 


die Netze aus den Gruppen drei und 
fünf, also 148 /8-Netze, noch bis 2041. 
Nimmt man dann noch die Netze aus 
Gruppe zwei, bleiben weitere vier Jahre. 

Es ist jedoch nicht damit zu rech- 
nen, dass die kommenden Jahre den 
vergangenen auch nur annähernd ent- 
sprechen, was den Bedarf an IP-Adres- 
sen angeht. Dabei spielen verschiede- 
ne Faktoren eine Rolle, die sich auf 
den Verbrauch von Adressen auswir- 
ken. Bei zunehmender Knappheit der 
Adressen werden die Vergabericht- 
linien durch die RIRs weiter verschärft 
und die Internet-Provider und End- 
kunden werden gezwungen, noch 
sparsamer mit ihren Adressen umzu- 
gehen. Dazu kommt, dass technische 
Neuerungen jede Prognose ad absur- 
dum führen können. 

Man kann nicht davon ausgehen, 
dass das Internet in Zukunft so wie 


IPv4-Adressraum 


Freiräume Nur ein vergleichsweise 


kleiner Teil aller derzeit vorhande- 
nen IP-Adressen ist aktuell tatsäch- 


lich in Gebrauch. 


Der Rest des verfügbaren Adress- 
raumes teilt sich in freie und 
unbenutzte Bereiche auf. 

Ein nicht unerheblicher Teil ist auch 
reservierter Adressbereich für spe- 
zielle Anwendungen . 


QUELLE: RIPE NCC 
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im Internet konnektiert 29% 


heute genutzt wird. P2P-Anwendun- 
gen (Peer to Peer) wie Internet-Telefo- 
nie oder Filesharing werden immer 
wichtiger. Es gibt inzwischen die Mög- 
lichkeit, den Telefonadressraum auf 
das DNS (Domain Name System) im 
Internet abzubilden (Projekt ENUM, 
www.denic.de/de/enum/). So wird IP- 
Telefonie so komfortabel wie das Tele- 
fon und stark an Popularität gewin- 
nen. Auch werden immer mehr Geräte 
wie Mobiltelefone und PDAs und bald 
auch Küchengeräte eine IP-Adresse 
verlangen. Heute schon bietet GPRS 
im GSM-Mobilfunk-Netz eine „always- 
on“-Funktion. Auch das Surfverhalten 
der Anwender ist im Zeitalter der Flat- 
rates ein anderes, sodass ein größerer 
Adressraum für Endnutzer nötig wird. 
Alles in allem wird die Zahl der End- 
geräte mit ständiger IP-Verbindung in 
naher Zukunft stark zunehmen. 


Multicast-Netze 6% 


IETF reserviert 7% 


frei 41% 


unbenutzt, aber vergeben 17% 
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Mithlauen Augen 


Es hat einige Zeit er bis sich Bluetooth als drahtlose Schnittstelle etablieren konnte. 
Mobiltelefone haben dazu beigetragen — doch der blaue Funk hat mehr zu bieten 


luetooth macht blauäugig. Das 

legt ein kürzlich veröffentlichter 

Testbericht der Sicherheitsfirma 

Articon nahe. Ein Team von IT- 
Experten hatte in München mit Lap- 
tops nach aktiven Bluetooth-Ports von 
Mobiltelefonen gesucht, um zu testen, 
welche Dienste auf diesem Weg unge- 
schützt offen liegen. Das Ergebnis: Die 
Experten konnten sich über bestimm- 
te Mobiltelefone per GPRS (General 
Packet Radio Service) ins Internet ein- 
wählen, Gespräche annehmen, mit- 
hören, unterbrechen sowie Kurzmit- 
teilungen lesen, löschen und’ ver- 
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schicken. Die Krux liegt darin, dass 
Besitzer von Bluetooth-Handys häufig 
achtlos die Schnittstelle aktiviert und 
sichtbar lassen. In bestimmten Tele- 
fonmodellen verhindert die Firmware 
Fremdzugriffe nicht konsequent. Das 
öffnet dem Missbrauch Tür und Tor - 
wie in ungeschützten WLANs auch. 
Weit harmloser mutet da das „Blue- 
jacking“ an. Der Begriff setzt sich 
zusammen aus „Bluetooth“ und „Hi- 
jacking“, dem englischen Ausdruck 
für eine Flugzeugentführung. „Blue- 
jacking“ ist für manche Bluetooth- 
Handy-Besitzer zum Sport geworden. 


Sie suchen nach aktiven Bluetooth- 
Geräten in ihrer Umgebung und ver- 
schicken Nachrichten wie „You’re 
bluejacked!* oder Ähnliches. Die ein- 
zigen Schäden sind der Schrecken des 
Besitzers und ein paar unerwünschte 
Nachrichten in der Mailbox. Ein 
Hobby, das 
sicher nicht im Sinne der Erfinder ist. 


schnittstellenbasiertes 


Toothing? Eine ganz andere Verbin- 
dung via Bluetooth suchen dagegen 
derzeit englische Berufspendler. In 
S-Bahnen und regionalen Zügen hat £ 
sich dort das „Toöthing“ verbreitet. = 
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Ordner, auf den andere Gesäie 
uyreifan können: Öffentlich 


Dabei funken sich Männer und Frauen 
per Bluetooth an, um mit dem Too- 
thing-Partner ein Schäferstündchen 
zu vereinbaren. Auch dabei scannt ein 
Mobiltelefon den Funkraum nach akti- 
ven Geräten ab. Ist eines gefunden, 
fragt der Benutzer: „Toothing?“ Erhält 
er eine positive Antwort, lässt sich 
alles Weitere arrangieren. 

Allerdings ist der Aktionsradius 
eingeschränkt. Denn egal ob ein Blue- 
tooth-Adapter nun intern verbaut ist 
oder extern an der USB-Schnittstelle 
steckt, kann er lediglich zehn Meter 
weit funken. 


Auf einer Frequenz Das Signal selbst 
funkt auf einer Frequenz von 2,4 GHz 
- AirPort verwendet die gleiche. Zwar 
wurde anfangs darüber spekuliert, ob 
sich beide Signale stören, in der Praxis 
sind Probleme aber eher die Ausnah- 
me. Das liegt zum einen am Frequenz- 
Hopping der beiden Funktechnolo- 
gien und zum anderen am Verwen- 
dungszweck: Während WLAN aus- 
schließlich als drahtloser Zugang zum 
Internet fungiert und damit häufig 
viele Daten fließen, soll Bluetooth in 
erster Linie Kabel zur Peripherie erset- 
zen - somit ist der Datenfluss weit 


v Vorbildlich 
Alle Sony-Ericsson- 
Modelle funktionie- 
ren problemlos am 
Mac: T610, T630, 
P800 und P900 


geringer und nicht permanent. Dazu 
würde sich die Schnittstelle auch 
nicht sonderlich eignen? Schließlich 
bietet sie eine maximale theoretische 
Datenrate von 120 KByte pro Sekunde. 
Im Alltag erweist sich das allerdings 
nicht nur wegen der Protokolle und 
des »Overheads der verschickten 
Dateien als utopisch. Auch die Entfer- 
nung vom Maczum Bluetooth-Gerät 
und die natürlichen Hindernisse zwi- 
schen Geräten spielen eine wichtige 
Rolle. In unserem Praxistest hat der 
Datentausch zwischen zwei Macs bei 
einem Abstand unter zwei Metern 
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einen Maximalwert von knapp 60 
KByte pro Sekunde erreicht, bei einer 
Entfernung von zwei bis vier Metern 
waren es unter 40 KByte pro Sekunde. 
Und bei fünf bis sechs Metern sackte 
die Datenrate dann auf unter 10 KByte 


pro Sekunde ab. Aus diesem Gründ ‘ 
- dauert die Übertragung eines Bildes 


oder einer größeren Datei bei zehn 
Metern Abstand mehrere Minuten. 


"Bluetooth in Macs während aktuelle 


PowerBooks von Haus aus Bluetooth 
sprechen, lässt sich die Schnittstelle 
mittlerweile bei allen Macs fürrund 


50 Euro nachrüsten. Damit zählt - 


Apple Bluetooth mittlerweile zum 
Standard. Wer einen Macintosh mit 


dm 


erden an Si Me een 


Mscheictt 
eiachı Frara, "erde dos herai? 


Pac DE Irichen 


8 WW Maphreht narıdarı an Lars Ürike: | 2] 


USB-Anschluss besitzt, kann entweder 
auf den einzigen, offiziell von Apple 
unterstützten D-Link-Adapter für 
ebenfalls rund 50 Euro im Apple Store 
zurückgreifen oder sich beim PC- 
Höker um die Ecke einen USB-Stick für 


"teilweise weniger als die Hälfte des 


Preises zulegen. Da seit Mac OS X 
v10.2.6 bereits ein Bluetooth-Treiber 
im System integriert ist, braucht man 
keine zusätzliche Software. 

Dennoch lässt sich keine generelle 
Aussage darüber treffen, welche Blue- 
tooth-Adapter nun am Mac funktio- 
nieren und welche nicht. Auch hier 
gilt: Es kommt darauf an - und zwar 
aufden Chip-Satz des Adapters. Neben 
dem D-Link funktionieren problemlos 


4 Headset Nicht jedes Headset versteht sich 
auf den Mac und iChat AV. Das Nokia HDW-2. 
etwa verweigert die Kooperation beharrlich 


die Modelle von Aepox, MS und Yaku- 
mo (alle circa 25 Euro). Apple selbst 
gibt keine Auskunft, mit welchen 
Chip-Sätzen der systemeigene Treiber 
zusammenarbeitet. Weiß der Fach- 
händler also nichts über den Mac-Sup- 
port, hilft nur Trial and Error. Einziger 
Nachteil der günstigen Adapter: Sollen 
sie mit einer Bluetooth-Tastatur oder - 
Maus zusammenarbeiten, lässt sich 
darüber der Mac nicht aus dem Ruhe- 
zustand aufwecken. Dazu muss man 
den Ein/Aus-Schalter betätigen - was 
sich als lästig erweist. 


Konfigurieren der Geräte Um Blue- 
tooth einzurichten und mit passender 
Peripherie zu konfigurieren, genügt 
ein Klick in die Systemeinstellung Blue- 
tooth unter der Kategorie Hardware. 
Dort lässt sich’die Schnittstelle 
aktivieren und für andere 
unsichtbar machen, etwa 
um Bluejacking oder 
dem fremden Zugriff 
vorzubeugen. In der 
Systemeinstellung 
Bluetooth kann man 
unter Geräte, über 
Neues Gerät konfigu- 
rieren das Dienstpro- 


4 SMS verschicken 

Der blaue Bluetooth-Button im 
Adressbuch verbindet den Mac mit 
dem Handy, ein Klick vor die Ruf- 
nummer öffnet den SMS-Dialog 


» SMS empfangen 
Eingehende Nachrichten.speichert 
der Mac im Notizfeld als Protokoll 


Lars Felber 


Kachricht! 


— . Bingehende SMS-Nachricht 


Kachrieht wor #491 700002001 (Mobiltelefand 


Ne, bin mit Kala verabredet, ind 


| Anruf protokollieren 
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gramm Bluetooth Assistent aufrufen, 
mit dem sich zunächst die Verbin- 
dung zu einem Device aufbauen lässt. 
Dabei fragt das Dienstprogramm, um 
welche Gerätekategorie es sich han- 
delt. Um die Kommunikation mit 
fremden oder unautorisierten Geräten 
zu unterbinden, generiert der Assis- 
tent einen sechsstelligen Zufallscode, 
den man am betreffenden Gerät ein- 
geben muss. Erst dann lassen sich die 
Dienste konfigurieren. 


Mobile Telefone In Business-Handys 
gehört Bluetooth mittlerweile zum 
Standard. Das hat auch Apple erkannt 
und mit iSync die passende Synchro- 
nisations-Software geliefert. Die wohl 
gebräuchlichste Anwendung ist der 
Abgleich von PIM-Daten (Personal 
Information Management), also Kon- 
takten aus dem Adressbuch und Ter- 
minen aus iCal. Flossen am Anfang 
meist nur Namen und Telefon- 
nummern vom Mac zum Handy und 
umgekehrt, hat Apple in sein Sync-Pro- 
fil mittlerweile auch E-Mail-Adressen, 
Kalenderdaten und die Benutzerbilder 
integriert. Einzig das Smartphone SX 
1 von Siemens würfelt in unserem Test 
einige der Bilder durcheinander. 

Möglich ist das alles erst über das 
XML-Derivat SyncML, das die Daten- 
container vCard und vCal transpor- 
tiert. Doch besteht zwischen Theorie 
und Praxis eine große Kluft. Während 
die Sony-Ericsson-Modelle T68i, T610, 
T630 und das P800 und P900 bestens 
mit allen Bluetooth-basierten Mac- 
Funktionen harmonieren, hinken an- 
dere Hersteller noch hinterher. Große 
Probleme treten im MACup-Test vor 
allem mit iSync und den Nokia-Model- 
len 6820, 6600 und N-Gage an mobilen 
Macs auf, während der Abgleich am 
stationären iMac oder einem Power 
Mac G5 reibungslos vonstatten geht. 
Der Business-Handy-Klassiker 6310i 
wird sich wohl wegen seiner mittler- 
weile veralteten Firmware und dem 
mangelnden Support am Mac auch 
künftig nicht mit Apples PIM-Software 
verstehen. Einziger Ausweg ist die 
Shareware PhoneManager X 1.1.3. 

Positiv überrascht das Siemens S55, 
das bis iSync 1.3 nicht so recht funk- 
tionieren wollte, mittlerweile aber 
sowohl Kalenderdaten als auch Ter- 
mine aus den Mac-OS-X-Anwendungen 
übernimmt. 
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Auch in umgekehrter Richtung hat 
Apple seine Hausaufgaben erledigt. 
Wer Datensätze ändert oder neu 
anlegt, wird sich über den relativ kom- 
fortablen Dubletten-Abgleich freuen. 
Während es anfangs noch nötig war, 
doppelte Datensätze von Hand zu 
ergänzen und überflüssige Einträge 
zu löschen, erkennt das Adressbuch 
diese nun anhand des Namens sofort 
und ergänzt auf Wunsch die beste- 
henden Kontakte. 


Shareware für Alleingelassene Wer 
sich mit dem vorgegebenen Standard- 
weg von Apple nicht zufrieden geben 
möchte, findet auf dem Shareware- 
Markt einige hilfreiche Werkzeuge, 
um etwa Entourage als zentralen 
Datenspeicher zu verwenden. So ver- 
bindet zum Beispiel MissingSync SE 
1.0.2 ältere Sony-Ericsson-Handys mit 
Microsofts E-Mail-Client, der ja oh- 


nehin Or- 
ganizer- und 
Adressfunktio- 
nen unter einem 
Dach bietet. Die ak- 
tuellen T- und P-Modelle 
verstehen sich allerdings nicht 
darauf. 


Jenseits der Synchronisierung Die 
Bluetooth-Schnittstelle eignet sich 
aber für mehr als nur den Abgleich 
von PIM-Daten. Grundsätzlich kann 
das Adressbuch Telefonnummern ein- 
getragener Kontakte per Mausklick 
wählen oder komfortabel via Tastatur 
Short Message Services (SMS) verschi- 
cken und diese auch empfangen. Dazu 
ist allerdings eine aktive Bluetooth- 
Verbindung zum Mobiltelefon nötig. 
Ist der Adapter angeschlossen bezie- 
hungsweise die interne Schnittstelle 
aktiv, erledigt das der Button in der 


Download Updates von Apple 


=> In der Knowledgebase steht unter der Document-ID 120321 eine Aktualisierung 
des Bluetooth-Treibers von Mac OS X v10.2.8 zum Download bereit. Panther- 
Anwender, die einen internen Adapter oder einen externen D-Link-Adapter ein- 


setzen, können sich über die Software-Aktualisierung oder über den URL 
www.apple.com/support/downloads/applebluetooth.html ein Update für die Treiber 
installieren. Dadurch soll beispielsweise iChat AV besser mit Bluetooth-Headsets 


zusammenarbeiten. 


06 + 2004 


MACup.com 


ISync kommuniziert immer nur mit einem Smartphone 
in der Liste, wie etwa dem Siemens SX 1 
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Bluetooth am Mac nutzen 
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» Per Funk drucken 


auch am Mac 


Fensterleiste neben den 
Ansichten. Ist das.Gerät 
allerdings nicht fest mit 
dem Mac gekoppelt, verlan- 
gen manche Telefone eine 
erneute Bestätigung per OK-Taste. 
Sobald das Adressbuch „mit dem 
Handy verbunden ist, lässt sich über 
einen Klick auf das Feld vor der einge- 
tragenen Nummer ein-Kontextmenü 
aufrufen. Hierfür erweisen sich nahe- 
zu alle der von uns getesteten Mobil- 
telefone als geeignet. Selbst das Nokia 
6820, das mit iSync streikt, empfängt 
und verschickt klaglos Kurznachrich- 
ten. Trifft eine SMS auf diesem Weg 
2 ein, erscheint sie sowohl auf dem Tele- 
fon als auch in einem Fenster im 
Adressbuch. Um die Nachricht nicht 
sofort zu verwerfen, speichert der But- 
ton Anruf protokollieren den Text im 
Notizfeld des betreffenden Kontakts. 


< Zickig 
Nokia-Handys zieren 
sich mit Apples 
iSync Datentransfer Da mit dem Einzug 
des Multimedia Message Service 


(MMS) etliche Telefonhersteller ihre 


haben, ergibt sich daraus der dritte 
mit Bluetooth mögliche Weg: der 
direkte Datenaustausch.’ Zu diesem 
Zweck enthält Mac’OS X das Dienst- 
programm-Bluetooth Datenaustausch. 
® Alle nötigen Einstellungen, wie etwa 
den Speicherort auf dem Mac, oder 
Warnmeldungen kann man in der Sys- 
temeinstellung Bluetooth unter dem 
Reiter Datenaustausch festlegen. Da 
sich Daten auch an nicht gekoppelte 
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Der Canon i80 druckt via Bluetooth 


Geräte mit Kamerafunktion bestückt 


A Geräte scannen 
Der Bluetooth Assistent sucht nach 
erreichbaren Geräten 


Geräte versenden lassen, ist es ratsam, 
den Zugriff zum Beispiel auf die Drop 
Box oder den gemeinsamen Benut- 
zerordner zu beschränken. Dadurch 
bleibt die Intimsphäre auf dem eige- 
nen Rechner gewahrt. 


Mehr als nur Handys -Doch Bluetooth 
hört noch lange nicht beim Handy 
auf. Zusätzliche Funktionen bietet 
etwa ein Headset, das sich seit dem 
jüngsten Update der Treiber-Software 
auf Version 1.3 mit iChat AV nutzen 
lassen soll. Im MAGup-Test ließ sich 
das Nokia HDW-2 allerdings weder an 
externen USB-Adaptern noch an der 
internen Bluetooth-Schnittstelle eines 
PowerBook ansprechen. Der Assistent 
liest zwar die Gerätekennung, den 
Namen zeigt. die Software aber nicht 
an. Zudem bricht das Headset die 
Verbindung zum Mac ab, wenn es mit 
einem Nokia-Handy verbunden ist. 


Ferngesteuert Fast schon zur Grund- 


R ausstattung jedes Besitzers eines Blue- 


tooth-Handys zählt zudem der Salling 
Clicker, mit dem sich Nokia-, Siemens- 
und Sony-Ericsson-Telefone zur Fern- 
bedienung zweckentfremden lassen. 
Für die Shareware existieren einige 
Plug-ins, die etwa den DVD Player fern- 
steuern, Präsentationen vorführen 
oder Musik in iTunes auswählen. 


PDA statt Smartphone Zwar bieten 
die Symbian-OS-Geräte Siemens SX1 
und die Sony-Ericsson-Modelle P800 


4 Lucky Numbers 
Um ein Gerät mit dem Mac zu koppeln, muss 
man einen Zufallscode eingeben 


und P900 volle PDA-Funktionalität, 
doch funkt auch die Tungsten-T-Fami- 
lie von PalmOne mit dem Mac. Dazu 
ist es allerdings nötig, auf dem Tung- 
sten einige Einstellungen vorzuneh- 
men: Im Connection Setup der HotSync- 
Applikation legt man eine neue Ver- 
bindung an, wählt PC aus dem Pop-up- 
Menü Connect to und dort Bluetooth. 
Jetzt lässt sich nach aktiven Bluetooth- 
Geräten suchen. 


Mäuse und Tasten Zur Apple Expo in 
Paris präsentierte Steve Jobs vergange- 
nes Jahr stolz das Wireless-Keyboard 
und die Wireless-Maus. Beide lassen 
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4 Dienste einstellen 
Schon der Assistent zeigt an, welche Dienste 
am Mac möglich sind 


sich denkbar einfach über den Assis- 
tenten einrichten und konfigurieren - 
analog zur üblichen Prozedur. Die sin- 
kende Datenrate bei zunehmender 
Entfernung vom Mac sorgt hier für 
eine spürbare Verzögerung am Bild- 
schirm. Auch für diese beiden Geräte 
hat Apple erst kürzlich ein Firmware- 
Update veröffentlicht, das die Soft- 
ware-Aktualisierung aufspielt. Im 
MACup-Dauertest hat sich gezeigt, 
dass dadurch vor allem ein Problem 
behoben wurde, das in bestimmten 
Fällen dazu führte, dass das Signal für 
einen Buchstaben permanent übertra- 
gen wurde - einziger Ausweg war 


dann, die Tastatur aus- und wieder 
einzuschalten. 


Fazit Mit Bluetooth ist weitaus mehr 
möglich, als nur Kontakt- und Adress- 
daten mit einem Handy abzugleichen. 
Schwierigkeiten am Mac machen der- 
zeit vor allem die Nokia-Geräte, die 
sich auf mobile Macs überhaupt nicht 
verstehen. Das etwas betagte Siemens 
S55 bietet mittlerweile volle Mac- 
Unterstützung, der große Smart- 
phone-Bruder SX 1 zeigt sich fehler- 
anfällig. Digitalkameras und Drucker 
bieten nur selten eine Bluetooth- 
Schnittstelle. Christian Rüb 
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uerst gilt es ein Versprechen ein- 

zulösen: In der vorhergehenden 

Folge unseres Workshops sind wir 

die Erklärung einiger Programm- 
Features schuldig geblieben. Das 
möchten wir jetzt nachholen. Das Pro- 
jekt „Rechner_1“ endet, wenn Sie das 
Fenster schließen. Dafür sorgt ein Dele- 
gate. Man kann bestimmte Objekte wie 
NSWindows oder NSApplication veran- 
lassen, Vorgänge nicht selbst zu erledi- 
gen. Das ist dann hilfreich, wenn sich 
bestimmte Anweisungen nicht so aus- 
wirken sollen, wie es das Mac OS vor- 
sieht. In unserem Beispiel möchte der 
Benutzer lediglich ein Fenster schlie- 
ßen, beendet damit aber das ganze Pro- 
jekt. Dazu ist es nötig, dass der Fenster- 
Schließen-Klick mit einer anderen 
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anisatorisenes 


|ge wird es um „Document-based“ gehen. Wir beschäftigen uns 
herverwaltung und kümmern uns um Custom Views 


Aktion (Projekt beenden) verknüpft wird. 
Bevor ein Vorgang weitergereicht 
(delegiert) wird, muss das Objekt 
überprüfen, ob für die entsprechende 
Methode eine modifizierte Anweisung 
vorliegt. Ist dies der Fall, wird sie aus- 
geführt. Anderenfalls bricht der Vor- 
gang ab und die ursprünglich dafür 
vorgesehene Aktion wird durchge- 
führt. In unserem Beispiel würde dann 
lediglich das Fenster in das Dock ver- 
schoben. Befindet sich ein Objekt im 
delegate-Modus, muss aber nicht jede 
Methode definiert werden. Es genügt, 
wenn nur die Methoden angegeben 
werden, die tatsächlich anders aus- 
geführt werden sollen. 

Verbinden Sie im Nib-Fenster die 
Funktion NSApplication per Ctrl-Drag 


mit der Funktion RechnerController 
und klicken Sie im folgenden Infor- 
mationsdialog auf Delegate. Dadurch 
sendet NSApplication verschiedene 
Messages an RechnerController.m. 
Dort finden Sie „applicationShould 
TerminateAfterLastWindowClosed“. 
Should, Will und Did sind Schlüssel- 
wörter. Did ist nur noch informell, Sie 
können nicht mehr eingreifen. Ledig- 
lich die Implementierungen von Fol- 
geaktionen sind noch möglich. In 
unserem Fall reicht ein „return YES“. 
Kommt ein NO zurück, wird die Stan- 
dardaktion ausgeführt. 
„AfterLastWindowClosed“ ist in & 
unserem Fall etwas übertrieben, = 
schließlich hat die Applikation nurS 
ein einziges Fenster. Ziehen Sie darum = 


eine Verbindung vom Window-Icon 
zum RechnerController, um dann, 
wie in „Rechner_2“ gezeigt, window 
ShouldClose zu nutzen. Apropos Win- 
dow: In „Rechner_3“ schreiben wir 
eine Warnung in die Titelzeile des 
Fensters, haben aber kein Outlet. Es 
würde auch so gehen: NSWindow 
*myWindow = [NSApp keyWindow)]; 


Document-based Mit der in Folge 5im 
Projekt „Kontoverwaltung_2“ gezeig- 
ten Technik lässt sich auch ein eigener 
Editor aufbauen. Entfernen Sie alle 
Steuerelemente und schieben Sie eine 
NSTextView in das Fenster. Vergrößern 
Sie die TextView bis auf die Größe des 
Fensters. Bitte beachten: Die TextView 
steckt in einer ScrollView. Mit einem 
Doppelklick kommen Sie in die Text- 
View. Dass Sie sich dort befinden, er- 
kennen Sie daran, dass Sie einen Cur- 
sor sehen und Eingaben möglich sind. 

Wählen Sie die TextView aus und 
im Infofenster Size. Per Klick schalten 
Sie - wie in Bild „Größenautomatik“ 
zu sehen - die vier Federn ein. Damit 
sorgen Sie dafür, dass sich das Objekt 
analog zur Größe des Fensters ändert. 
Ansonsten stellen Sie das Binding der 
TextView auf daten. Als Controller 
reicht ein NSObjectController, dessen 
contentObject Sie auch mit daten bin- 
den. Im Header-File schreiben Sie jetzt 


Das war auch schon alles. Das Projekt 
(SimpelEdit auf der Heft-CD) läuft, hat 
aber einen Nachteil: Den abgespei- 
cherten Text (einschließlich aller Attri- 
bute, wie Fonts und Farben) kann nur 
diese Applikation Öffnen. Deshalb 
bekommen die Dateien auch die 


Endung .stxt. Diese Erweiterung stel- 
len Sie so ein: Selektieren Sie 
Target/SimpelEdit, klicken Sie auf das 
Info-Icon und wählen Sie Properties 
aus. Im Anschluss daran tragen Sie 
unter Extensions stxt ein. 


Rich Text Format Für das Projekt 
„Kontoverwaltung“ ist das Binding die 
ideale Lösung. Damit lässt sich prob- 
lemlos das Master-Detail-Interface rea- 
lisieren und mit einem Befehl die 
Tabelle speichern. Für eine TextView 
reicht aber ein einziges Outlet. In 
MyDocument.nib klicken Sie doppelt 


auf File’s Owner und wählen im Classes- 
Menü Add Outlet aus. In unserem Fall 
trägt es den Namen „theTextView“. 
Danach können Sie per Ctrl-Drag /ile’s 
Owner mit der Text View verbinden. 

Anstatt die Dateien zu speichern, 
schreiben Sie in „MyDocument.h“ ein- 
fach „/BOutlet id theTextView,;“ und 
gleich dazu „NSData *daten;“. Jetzt kön- 
nen Sie, wie im Listing gezeigt, die 
Datei im RTF-Format speichern und 
laden. Tragen Sie diesmal als Exten- 
sion rtfein. 

Schalten Sie nun auf Main Menu. 
nib, bringen Sie dessen Menüleiste in 
den Vordergrund und ziehen Sie aus 
der Werkzeugpalette Cocoa-Menues die 
beiden Menüs Text und Font in die 
Menüleiste. Beide Menüs sind voll 
funktionsfähig. 


Deutschstunde Ein neu angelegtes 
Dokument heißt immer „Untitled“und 
die Dateidialoge sind standardmäßig 
in Englisch. Wenn Ihnen der Name 
„Ohne Titel“ lieber ist und Sie deut- 
sche Dialoge bevorzugen, wählen Sie 
MainMenu.nib aus, klicken auf das Info- 
Icon und danach auf den Button Add 
Localization, wie im Bild „Deutschstun- 
de“ zu sehen. Im folgenden Fenster 
wählen Sie im Menü German aus und 
klicken auf Add. Das Ergebnis ist nicht 
nur eine neue Nib-Datei namens Ger- 
man, sondern auch ein neuer Ordner 
mit dem Namen German.lproj. Leider 
ist es nötig, dass Sie in der deutschen 


Nib die Menüs noch manuell überset- 
zen. Verfahren Sie sinngemäß mit der 
Datei InfoPlist.strings. Sie müssen aber 
den Inhalt des deutschen „About“ 
auch selbst übersetzen. 


Custom View Wenn Sie im Apfel- 
menü von Mac OS Über diesen Mac aus- 
wählen und auf die Versionsnummer 
klicken, wird die Build-Nummer an- 
gezeigt. Nach einem weiteren Klick 
darauf erscheint die Seriennummer, 
danach wieder die Version und so wei- 
ter. Diesen Effekt wollen wir kopieren 
(siehe dazu Bild „Textwechsel“. Dafür 
müssen wir Maus-Events abfangen, die 
zwar bei einem Klick auf ein Textfeld 
auftreten, aber normalerweise nur 
den Fokus setzen beziehungsweise bei 
einem nicht editierbaren Textfeld 
ganz ignoriert werden. 

Wenn Sie die Maustaste drücken, 
so erzeugt das einen mouseDown-Event. 
Dieser durchläuft die Klassenhierar- 
chie so lange, bis er aufeine Methode 
namens „-void)mouseDown.:{NSEvent ') 
einEvent trifft. Wenn wir also eine sol- 
che Methode über ein Textfeld plat- 
zieren, können wir die Maus-Events 
abfangen. Genau das ist mit einer Cus- 
tomView möglich. 

Legen Sie über das Fenster Cocoa 
Application ein neues Projekt an. 
Gehen in den Interface Builder und 
ziehen ein nicht editierbares Textfeld 
in das Arbeitsfenster. Im Nib-Fenster 
wählen Sie Classes, mit der Lupe 
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4 Deutschstunde Nach der Localization 
sind alle Standarddialoge deutsch und im 
neuen Ordner German.lproj harren die neuen 


Nib-Dateien der Übersetzung 


der Größe seines Containers 
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4 Größenautomatik Schaltet man 
per Klick die inneren Federn ein, wächst 
und schrumpft das Objekt (TextView) mit 
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4 Komfort Zieht man die Menüs (hier Text und Font) 
aus der Werkzeugpalette in die Menüleiste, sind sie dort 


voll funktionsfähig 


In der nächsten 
MACup nutzen 
wir eine Custom 
View für ein sim- 
ples Malpro- 
gramm und 
gehen genauer 
auf die Klassen 
NSArrays, NSSet 
und NSDictio- 
nary ein. 
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NSControl und in der nächsten Spalte 
NSTextField aus. Drücken Sie die Ein- 
gabetaste und nennen die neu ange- 
legte Klasse FlipTextField. Die Klasse 
ist noch markiert. Wählen Sie im Clas- 
ses-Menü die Option Create Files aus. 
Markieren Sie das Textfeld, schalten 
Sie das Informationsfenster auf 
Custom Class und wählen Sie dort 
FlipTextField. 

Ein Blick auf den Code im Projekt 
„FlipTexte“ zeigt Ihnen, dass wir ein 
Array mit drei Texten anlegen, also ein 
neues Objekt der Klasse NSArray. Aber 
geschieht das? 


Speicherverwaltung Ein Objekt be- 
nötigt Speicher und der muss zuerst 
einmal beschafft werden. Das geht im 
Prinzip so: 


Die erste Zeile legt einen Zeiger auf 
eine Variable vom Typ NSArray fest. 
Die zweite Zeile beschafft den dafür 
benötigten Speicher. 

Die Variable texte zeigt auf den 
Beginn dieses Speichers. Die dritte Zei- 
le initialisiert das Objekt, füllt es bei- 
spielsweise mit Nullen. Genauer 
gesagt: An das Objekt, auf das texte 
zeigt, wird die init-Message gesendet. 
texte zeigt immer noch auf dasselbe 
Objekt. Aus diesem Grund fasst man 
in der Praxis die beiden Zeilen der Ein- 
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es nur ein einziges Textfeld. Klicks 
darauf zeigen im Wechsel auch . 
anderen hinterlegten Texte an 


/\ a} Original gibt 
| 


= eo; 


facheit halber zusammen. Das sieht 
dann so aus: 


Es gibt verschiedene Init-Methoden. In 
unserem Fall wenden wir initWith 
Objects an. In der nächsten Folge des 
Workshops gehen wir noch genauer 
auf NSArray ein. Wichtig ist, dass wir 
am Ende den Speicher wieder freige- 
ben. Andernfalls produzieren wir ein 
Speicherloch. Es gilt die Regel: Nach 
jedem alloc ist ein release erforderlich. 

Das nächste Problem demonstrie- 
ren wir im Projekt „FlipTexte_1“. Wir 
haben hier zwar nur einen Anwender 
des Arrays. Doch was ist, wenn mehre- 
re Methoden das Objekt einsetzen? 
Wer sorgt in diesem Fall für die 
Freigabe? Genau dafür bietet Cocoa 
zwei Features. 

Erstens: Jedes Objekt hat einen Zäh- 
ler, in dem die Anzahl der Nutzer 
notiert wird, den so genannten Retain- 
Counter. Wird ein Objekt angelegt, 
steht der Retain-Counter auf 1. Will 
eine andere Methode das Objekt nut- 
zen, sendet es eine retain-Message an 
das Objekt. Das erhöht den Zähler um 
1. Braucht die Methode das Objekt 
nicht mehr, sendet es eine release- 
Message, was den Zähler um 1 senkt. 
Ist der Zähler auf null, löscht Cocoa 
das Objekt. Aber: release löscht das 
Objekt nicht. Es bedeutet nur, dass die 
Methode das Objekt nicht mehr benö- 
tigt. Wenn ein release den Zähler von 
1 auf null senkt, wird das Objekt von 
Cocoa gelöscht. 


Autorelease-Pool Zweitens: Das Ganze 
funktioniert, weil die Objekte in 
einem Autorelease-Pool geparkt wer- 
den. Einen solchen Pool legt Cocoa 
automatisch an. Man kann auch selbst 
Pools anlegen, wenn man in großen 
Programmen eine zu hohe Speicher- 


belastung vermeiden will. Hat ein Pro- 
gramm mehrere Threads, ist das sogar 
unbedingt notwendig. 

Ein Objekt wandert in den Auto- 
release-Pool, wenn man es mit einer 
Klassenmethode anlegt. Das sind alle 
Methoden, die mit + beginnen oder, 
anders ausgedrückt, nicht mit „init“. 
Diese Methoden werden auch als con- 
venience methods bezeichnet. In unse- 
rem Fall heißt die Komfort-Methode 
arrayWithObjects. 

Cocoa garantiert, dass die Auto- 
release-Objekte in der Methode exis- 
tieren, in der sie anlegt wurden. Erst 
nach Verlassen der Methode werden 
sie gelöscht. Das funktioniert so: 

Auch wenn ein Objekt mit einer 
convenience method angelegt wird, 
stellt diese den Retain-Counter auf. 
Am Ende der Methode, in der das 
Objekt angelegt wurde, wird automa- 
tisch eine Release Message an das 
Objekt gesendet, was den Zähler wie- 
der auf null stellt. 

Cocoa-Programme laufen in einer 
Main-Event-Loop. In dieser Endlos- 
schleife werden Ereignisse wie Maus- 
und Tastatureingaben immer wieder 
abgefragt, um, wenn nötig, zur pas- 
senden Methode und von dort wieder 
in die Hauptschleife zu springen. In 
dieser Schleife liegt auch die Routine, 
die den Autorelease-Pool testet. Gibt es 
dort Objekte mit einem Retain-Count 
von null, werden diese gelöscht. 


Die Falle Wir legen das Array in der 
Methode awakeFromnNib an, die - so- 
fern wir nichts dagegen tun - mit 
einem Retain-Count von null in die 
Hauptschleife springt. Dort wird dann 
das Array gelöscht. Den Zugriff aufein 
gelöschtes und damit nicht mehr 
existierendes Objekt mag aber kein 
Programm. 

Die Lösung: Beim Anlegen des 
Arrays schicken wir gleich noch ein 
retain hinterher und erhöhen damit 
den Zähler auf 2. Am Ende von awake- 
FromNib wird der Zähler auf 1 herab- 
gesetzt. Das Objekt wird deshalb vom 
Autorelease-Pool-Handler nicht ge- 
löscht. Das müssen wir jetzt selbst 
erledigen und zwar in der Methode 
dealloc, die automatisch bei Pro- 
grammende aufgerufen wird. Darum: 
Zu jedem retain gehört ein release, in 
diesem Fall „[texte release];“. 

Peter Wollschläger 
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Network File: 


Apple etablierte AFP (Apple File Protocol) als Standard in Apple-Netzwerken für 
Fileservices. In der Unix-Welt ist das schnelle und zuverlässige NFS weit 


verbreitet. Seit Mac OS X ist NFS auch für Macs offen 


inux hält als Serverbetriebssystem 

inzwischen in vielen Büros Ein- 

zug, da es eine Vielzahl von Hard- 

ware unterstützt und kostengüns- 
tig ist, AppleTalk sowie AFP beherrscht 
und so in einer Macintosh-Umgebung 
als Fileserver einsetzbar ist. Allerdings 
funktioniert der AFP-Dienst unter 
Linux im Gegensatz zum in der Unix- 
Welt etablierten NFS nicht sonderlich 
zuverlässig. Dafür ist Mac OS X auf 
grund seines Unix-Unterbaus in der 
Lage, NFS-Server zu nutzen. 


Unterschiede zu AFP Einer der gra- 
vierendsten Unterschiede zu AFP ist 
die Art der Anmeldung, denn es 
erfolgt keine Benutzerabfrage oder 
Passworteingabeaufforderung. Statt- 


dessen werden die Zugriffsrechte auf 
einzelne Shares (freigegebene Ordner 
oder Volumes) über die Unix-Zugriffs- 
rechte verwaltet. Dabei sind die Benut- 
zernamen irrelevant, lediglich die 
Benutzer-IDs (uid) sind wichtig. Da- 
raus ergibt sich, dass jeder Mitarbeiter 
einer Arbeitsgruppe eine eigene uid 
nutzen muss. 

Die Zahl der uids ist nicht begrenzt, 
sodass diese Technik keine Einschrän- 
kung darstellt. Allerdings ist es unter 
Mac OS X nicht so einfach möglich, 
die uid selbst festzulegen. Man kann 
die uid im NetInfo Manager ändern, 
muss danach aber die Zugriffsrechte 
des Heimatverzeichnisses anpassen. 

Das nächste Problem betrifft die 
Sicherheit der Daten auf dem Fileser- 

ver. Da ein Benut- 


4 Netinfo In der NetInfo-Datenbank 
eingetragene Server werden bei 
Bedarf automatisch aktiviert 
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administrator kann dem zwar einen 
Riegel vorschieben, dies ist allerdings 
mit hohem Pflegeaufwand verbun- 
den. Daher ist NFS weniger geeignet 
bei offenen Arbeitsgruppen mit wech- 
selnden Mitarbeitern oder zu großem 
gegenseitigen Misstrauen. 

Ist eine NFS-Umgebung erst einge- 
richtet, dann arbeitet sie wesentlich 
zuverlässiger und schneller als jede 
AFP-Lösung, sodass es sogar möglich 
ist, die Heimatverzeichnisse der Be- 
nutzer zentral auf einem Fileserver zu 
halten. Setzt man dem Ganzen noch 
einen Verzeichnisdienst auf wie bei- 
spielsweise LDAP oder NetInfo, dann 
sind Arbeitsplätze in einer Arbeits- 
gruppe transparent austauschbar, da 
jeder Mitarbeiter an jedem Arbeits- 
platz seine gewohnte Arbeitsumge- 
bung wiederfindet. 


Mit dem Server verbinden Den Vor- 
gang, ein Share auf einem Client ver- 
fügbar zu machen, nennt man mount. 
Der Server wird im lokalen Dateisys- 
tem an einem Mountpoint einge- 
hängt. Dieser kann sich an jedem 
beliebigen Ort befinden, auch inner- 
halb eines Heimatverzeichnisses. 
Wichtig ist nur, dass der Mountpoint 
in Form eines Ordners bereits exis- 
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] 4 mount Der Befehl mount zeigt aktivierte 
Volumes und Servervolumes an 
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tiert. Dieser Ordner muss 
nicht zwangsläufig leer sein, 
allerdings sind die darin ent- 
haltenen Objekte so lange 

nicht verfügbar, wie der 

Server in dieses Verzeichnis 

gemountet ist. Man erstellt 
also erst einen Ordner, in den ein sol- 
cher Server gemountet werden soll, 
und gibt dann den Mount-Befehl: 


mkdir ” /server 
mount -t nfs 10.0.1.2:/Share 
/Users/felix/server 


Der NFS-Server im Beispiel hat die IP 
10.0.1.2, und das freigegebene Ver- 
zeichnis dort ist [Share. Manche Server 
verlangen, dass eine reservierte Port- 
nummer verwendet wird. Um einen 
solchen Server zu mounten, verwen- 
det man den Befehl 


mount_nfs -P 10.0.1.2:/Share 
/Users/felix/server 


Mit dem Befehl mount ohne weitere 
Optionen werden aktuell gemountete 
Volumes und NFS-Shares angezeigt 
(siehe Bild). 


Automount Um diesen Mount-Vorgang 
beim Systemstart zu automatisieren, 
könnte man ein Startscript schreiben. 
Eleganter ist es aber, einen Eintrag in 
der NetInfo-Datenbank vorzunehmen. 
Dafür Öffnet man das Programm 
NetInfo Manager, das sich unter den 
Dienstprogrammen befindet. Dort 
erstellt man hierarchisch unter 
jmounts mit [Befehl-N] einen neuen 
Ordner und darin mit [Umschalt- 
Befehl-N] zwei zusätzliche Datensätze. 
Die insgesamt drei Datensätze nennt 
man vstype, name sowie dir und 
schreibt in das Datenfeld die entspre- 
chenden Informationen (siehe Bild). 
Nach einem Neustart des Rechners 
werden diese Verzeichnisse bei Bedarf 
automatisch gemountet. Dabei ist es 
nicht erforderlich, den Mountpoint 
als Ordner anzulegen. 

Der Finder erkennt selbstständig, 
wenn ein Server gemountet ist. Er 
zeigt diesen an dem gewählten Mount- 
point sowie als gemountetes Medium 
an. Wird ein Server im Terminal ge- 
mountet, kann es nötig sein, den Fin- 
der neu zu starten, damit diese Ände- 
rung auch dort aktiv wird. fh 
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Tipps & Tricks 


Movie, Updates, unzustellbare Mails 


Mac 05X 


Gezielt wiederherstellen 


Ich muss iMovie neu installieren, aber die entsprechende Wiederherstellen-Funktion auf 
den zum Lieferumfang gehörenden CDs bietet lediglich die Möglichkeit, alle Program- 
me zu aktualisieren. Gibt es einen Weg, unter Mac 0S X v10.3.3 nur dieses eine Pro- 
gramm von der Restore-CD auf meinen Rechner zu bekommen und die anderen Appli- 
kationen in ihrem Zustand zu belassen? Steffen Bongartz 


Legen Sie einen Ordner auf dem Schreibtisch an und kopieren Sie alle Disk- 
Images von sämtlichen Restore-CDs dort hinein. Anschließend starten Sie das 
Festplatten-Dienstprogramm und ziehen das erste der Images ins Pro- 
grammfenster, woraufhin das Image auf dem Schreibtisch gemountet wird. 
Aus diesem Volume lässt sich unter anderem iMovie in den Ordner Program- 
me kopieren. Korrigieren Sie nun die Zugriffsrechte anhand der entspre- 
chenden Option im Festplatten-Dienstprogramm und installieren Sie even- 
tuelle Updates für iMovie. cja 


Mac 05 X 


Update-Probleme 


Nach dem Update von Mac 05 X v10.3 auf die Version v10.3.2 kann ich Safari nicht mehr 
verwenden. Das Icon im Dock zeigt zwar das kleine, schwarze Dreieck unter dem Symbol, 
aber Safari rührt sich nicht. Volker Dengelberg 


Offensichtlich wurde Safari beim Aktualisieren des Betriebssystems beschä- 
digt. Sie haben nun zwei Möglicheiten: Entweder installieren Sie den Browser 
neu oder Sie laden sich das aktuelle Update Mac OS X v10.3.3 herunter, mit 
dem sich das Problem ebenfalls beseitigen lässt. cja 


Button wechsle dich 


TextEdit wartet in der Version 1.3 
(v202) mit einem kleinen Trick auf: 
Hat man das Fenster Suchen über 
das Menü Bearbeiten oder die Tas- 
tenkombination [Befehl-F] geöffnet, 
lässt sich mit der Wahl-Taste der 
Befehl Alles ersetzen in die Option 
Ausgewählt ändern. Diese Option 
erlaubt es, Suchen- oder Ersetzen- 
Vorgänge auf einen markierten 
Textabschnitt zu begrenzen. cja 


Mac 05 [lassic 


Update gesucht 


Mein Lexmark Optra R+ war an einem Power Mac 9600 mit Mac OS 
8.1 angeschlossen. Als er kaputtging, schaffte ich einen Nachfolger 
an, der aber das Betriebssystem Mac 05 8.6 voraussetzt. Woher 
bekomme ich dieses Mac OS, und kann ich es auf meinem Power 
Mac 9600 problemlos installieren und betreiben? 

Wolfgang Hammer 


Der Power Mac 9600 verträgt sich bis inklusive Mac OS 9.1 
mit dem klassischen System, Sie können Mac OS 8.6 also 
ohne weiteres einsetzen. Schwierig ist in Ihrem Fall eher 
das Beschaffen der Software. Apple verbreitet diese Be- 
triebssystemversion nicht mehr und das Archiv der älteren 
Mac-OS-Versionen, das auf der Website von Apple zugäng- 
lich ist, enthält lediglich die Auflagen bis einschließlich 
Mac OS 8.1. Versuchen Sie, über die MACup-Kleinanzeigen 
oder auf eBay eine originale Apple-CD mit dem Betriebssys- 
tem 8.5 zu kaufen - oder aktualisieren Sie gleich auf Mac 
OS 9. Das Update auf Mac OS 8.6 finden Sie unter der Inter- 
net-Adresse http://docs.info.apple.com/article.html?art 
num=60283. cja 


< Rarität Apple 
vertreibt die Betriebssys- 
temversion 8.5 nicht 
mehr und gewährt auch 
nur bis Mac 0S 8.1 
einen kostenlosen 
Download 


Mail 


Notorische Nachrichten 


Ich verwende einen Power Mac G4 mit 
1,25 GHz mit Mac OS 9.2 sowie Mac 0S 
X v10.3. Meine Website ist.-beim Provi- 
der 181 gehostet, über den ich auch mei- 
ne Mails per Outlook und Mail abrufe. 
Wenn ich nach einem Systemwechsel 
wieder unter Mac OS 9.2 arbeite und 
per Outlook meine Mails abfrage, sind 
alle vorher unter Mac OS v10.3 abgehol- 
ten Mails noch immer auf dem Server. 
Warum werden die abgeholten Mails 
unter Mac OS 10.3 nicht vom Server 
gelöscht? Oliver Kuhn 


Mehrere Gründe kommen infrage. 
Entweder Sie haben unter Mac OS 
X in Mail einen IMAP-Account ein- 
DOM 

u. @ ki » 


Arclurdk 


gerichtet, bei dem die Nachrichten 
bis zum endgültigen Löschvorgang 
immer auf dem Mailserver bleiben 
oder Sie haben bei einem POP3- 
Account eine falsche Einstellung 
vorgenommen. Im Falle der IMAP- 
Variante ändern Sie einfach den 
Account zu einem POP3-Zugang. 
Bei der POP3-Version können Sie 
Ihr Problem lösen, indem Sie in 
den Einstellungen von Mail die 
Rubrik Accounts wählen und in dem 
Register Erweitert die Option Nach 
Erhalt einer E-Mail Kopie vom Server 
löschen aktivieren und das Auf- 
klappmenü darunter auf Sofort 
stellen. cja 
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4 Widerstand Damit bei einem POP3-Account die Nachrichten von Mail sofort 


gelöscht werden, müssen in den Einstellungen die richtigen Angaben stehen 


Alternative Kalkulation 


Mozilla bietet ein Feature, falls Sie 
während der Arbeit mit dem Brow- 
ser rechnen müssen. Gibt man 
beispielsweise „javascript: eval 

(2 + 4)“ in die URL-Zeile ein (ohne 
Anführungszeichen), errechnet 
Mozilla das Ergebnis. In den Klam- 
mern lassen sich auch mehr als 
zwei Zahlen multiplizieren, addie- 
ren, subtrahieren und/oder dividie- 
ren. Netscape, Firefox sowie iCab 
rechnen ebenfalls. cja 


Dock-Ergänzung 


Unter Panther öffnet das Terminal 
im Unterschied zu Jaguar nun in 
der Standard-Shell bash und 
verfügt darüber hinaus über neue 
Befehlseingaben im Dock-Dialog. 
Klickt man auf das Terminal- 
Symbol und hält die Maustaste 
gedrückt, sieht man die Optionen 
Neues Shell-Fenster, Neuer Befehl 
sowie Mit Server verbinden... cja 


Informationsaushau 


Das Terminal verfügt unter Mac OS 
X v10.3 über mehr Einstellmöglich- 
keiten. So kam im Menüpunkt 
Ablage - Information einblenden 
der Unterpunkt Tastatur hinzu. Hier 
lassen sich unterschiedlichen Tas- 
ten und -kombinationen verschie- 
dene Aktionen des Terminals 


zuordnen. cja 


Saubere Mail 


Möchten Sie in Mac OS X Mail 
einem Adressaten eine E-Mail 
schicken, ohne auf eine frühere 
Mail zu antworten, führen Sie einen 
Control-Klick auf die Absender- 
adresse in einer vorangegangenen 
Nachricht des gleichen Absenders 
aus. Im Kontextmenü wählen Sie 
die Option Neue E-Mail. cja 
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Ich kann mich auf einmal nicht mehr in meine iDisk einloggen. Ich =; 


verwende einen Power Mac G4 mit 733 MHz und Mac 05 v10.3.3. 
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Fimsiellengen Zegrittunimunrung 


‚Mac erneut Ihre Zugangsadresse und das Passwort ein und 
bestätigen dies. Falls Sie dann immer noch nicht zugreifen 
können, ist wahrscheinlich ein Eintrag in Ihrem Schlüssel- 
bund defekt - zu finden im Ordner Dienstprogramme. In 
diesem Fall sollten Sie alle Einträge löschen, die mit dem 


.Mac-Passwort zu tun haben. Danach geben Sie nochmals in A 
den Systemeinstellungen Ihre Zugangsdaten ein. Falls das ae pen 
Problem nun immer noch besteht, öffnen Sie im Finder mit 

der Tastenkombination [Befehl-Umschalten-G] das Fenster 

Gehe zu Ordner und tragen “/Library/Keychains/ ein. Die _ Miet meer 


gefundene Schlüsselbund-Datei ziehen Sie auf den Desktop 


und öffnen das Dienstprogramm Schlüsselbund, das eine Fa ion i _n 


neue Datei anstelle der alten anlegt. Nun versuchen Sie 


eine erneute Eingabe der Zugangsdaten zur iDisk. Vor die- 
sem letzten Schritt sollten Sie sicherheitshalber andere 
eventuell vorhandene Zugangsdaten notieren. cja 


4 Versperrt Verweigert Mac OS X den Zugang zur iDisk, kann 
dies mehrere Ursachen haben. Nur als letzten Schritt sollte man 
eine Schlüsselbunddatei löschen und ersetzen 


iPhoto 


Durch die Wand 


Wie können wir auf unserem Bildarchivierungs-Mac eine 
iPhoto4-Bibliothek trotz Firewall im Rendezvous-Netz zur 
Verfügung stellen? iPhoto meldet, dass andere die Bilder immer wieder ein Störgeräusch, das die 
nicht sehen können, weil der Port 8770 geblockt sei. normalen Töne überlagert und verschlech- 

Alex Ahrens tert. Wolf Reinhardt 


Bluetooth 


Störgeräusche 


In meinem Headset, das über Bluetooth an 
meinen Rechner angeschlossen ist, gibt es 
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Öffnen Sie an Ihrem Mac die Systemeinstellungen 
im Apple-Menü und rufen Sie die Einstellung Sha- 
ring auf. Im Register Firewall klicken Sie auf den But- 
ton Neu... und wählen aus dem Aufklappmenü die Option 
Andere. Tippen Sie die Portnummer 8770 in die Maske Port- 
Nummer, Bereich oder Folge: und bestätigen Sie die Einga- 
be. Ab jetzt sollte der Zugang auch für die Netzwerkteil- 
nehmer funktionieren. ca 


Diese Störgeräusche kommen von 
Geräten, die die gleichen Frequenzen 
wie Ihr Headset verwenden. Das kön- 
nen andere Bluetooth-Geräte, Mobilte- 
lefone oder eine AirPort-Basisstation 
sein. Positionieren Sie diese Geräte so 
weit wie möglich von Ihrem Computer 
und vom Headset entfernt. cja 
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4 Fehlanzeige Nur mit den richtigen 
Sharing-Einstellungen sind Foto-Bibliotheken 
allgemein zugänglich. 
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Schriftenzählung 


Bei Mac OS X liegen installierte 
Schriften in bis zu fünf verschiede- 
nen Verzeichnissen. Um schnell 
herauszufinden, wo ein bestimmter 
Font gespeichert ist, bewegen Sie 
den Mauszeiger über den Namen 
des entsprechenden Stils. Es 
erscheint ein Tooltip mit den Ein- 
trägen Typ, Version und Pfad. cja 


Sprunghaft 


In Mail lassen sich thematisch 
verbundene E-Mails farbig hervor- 
heben. Haben Sie in den Einstellun- 
gen von Mail die Option Zusam- 
mengehörende E-Mails farbig 
hervorheben gewählt, steht Ihnen 
im Nachrichtenfenster eine neue 
Option zur Verfügung. Mit den Tas- 
ten [Wahl-Pfeil nach oben] respek- 
tive [Wahl-Pfeil nach unten] sprin- 
gen Sie zu den zusammengehören- 
den Mails, auch wenn diese nicht 
nebeneinander liegen. cja 


Richtig löschen 

iPhoto 4.0. löscht mit der Rück- 
schritt-Taste zwar ein Photo aus 
einem Album, lässt es aber — quasi 
versteckt - noch im Fotoarchiv. 
Hier hilft die Tastenkombination 
[Wahl-Befehl-Rückschritt] weiter, 
mit der man das ausgewählte Bild 
aus einem Album direkt in den 
Papierkorb befördert. cja 


Internet-Zugang / DSL 


Fremde Welten 


Ich möchte an meinem Windows-PC 
und meinem Mac T-DSL nutzen. 
Daher folgende Frage: Gibt es 
eine Möglichkeit, den 
Power Mac G4/733 draht- 
los in ein WLAN einzu- 
binden, das auf T- 
Sinus 154 DSL data- 

pack aufbaut? Als 

freie Schnittstelle ist 

nur FireWire verfüg- 

bar. 

Klaus Höhn 


Das Modell T-Sinus 
154 DSL entspricht den 
Wireless-Standards 
802.11g und 802.11b. Das 
beudetet, dass Sie norma- 
lerweise mit einer ganz gewöhn- 
lichen AirPort-Karte eine Netzwerkver- 
bindung herstellen können. Der Fire- 
Wire-Port bleibt bei Ihnen also frei, da 
der G4 ab Werk schon einen AirPort- 
Kartenadapter im Gehäuse hat. Zu 
beachten ist jedoch, dass Ihr Rechner- 
modell nicht mit einer AirPort-Ext- 
reme-Karte kompatibel ist, die dem g- 
Standard entspricht und eine theore- 
tische Bandbreite von 54 Mbit pro 
Sekunde hat. Die normale und für Sie 
geeignete AirPort-Karte entspricht 
dem b-Standard und verfügt nur über 
eine theoretische Übertragungsge- 
schwindigkeit von 11 MBit pro Sekun- 
de, was sich auch auf die Übertra- 
gungsleistung des WLANs auswirkt. 
Die mit dem datapack mitgelieferte 
Wireless-Karte verwenden Sie für 


Mac 


Mail unzustellbar 


Ich bin Kunde bei Apples Internetdienst und nutze auch den 
Mailaccount von .Mac. Allerdings kann ich Nachrichten nur ver- 
senden, indem ich sie über das Webinterface verschicke. Nutze 
ich nämlich Mac OS X Mail als POP-Client, dann kommen die 
Mails zurück und enthalten die Fehlercodes 454 Access tempo- 
rarily denied und 557 Access denied. Andreas Schmidt 


Aufgrund zunehmenden Missbrauchs durch Spam-Ver- 
sender hat Apple das .Mac-Angebot mit einem Schutz 
versehen. Eigentlich arbeitet dieses Verfahren über eine 
Prüfung der DNS-Einträge des sendenden Servers und 
verschickt, sofern diese nicht vorhanden oder ungültig 
sind, die Meldungen 454 und 557. Apple zufolge kann 
die Ursache unzustellbarer .Mac-Mails aber auch sein, 
dass Siein Mac OS X Mail die Authentifizierung für den 
SMTP-Versand nicht eingeschaltet haben. Holen Sie dies 
in den Einstellungen des Mailprogramms nach. cja 


< Nicht für Jedermann Die Air- 
Port Extreme Karten sind nicht für 
alle Macs geeignet. 


Safari 


Hotmail-Verweigerung 


Ich habe einen Mail-Account bei Hotmail 
und verwende als Browser Safari. Aller- 
dings lassen sich mit diesem keinerlei 
Dateianhänge von 
Account herunterladen. Woran liegt das? 
Peter Winkler 


meinem Hotmail- 


Dies ist ein dokumentierter Bug von 
Safari. Um Ihr Hotmail-Konto zu ver- 
walten und um mit Dateianlagen 
arbeiten zu können, empfehlen wir 
Ihnen bis auf Weiteres, einen anderen 
Browser zu verwenden. Safari kann 
die Aktionen (noch) nicht ausführen, 
das wird sich aber voraussichtlich mit 
einer der kommenden Versionen 
ändern. cja 


Ihren PC. 


Rechtschreibung 


Wer in TextEdit englische oder 
französische Begriffe in seinen Tex- 
ten verwendet, wird sich über die 
hartnäckigen roten Unterstreichun- 
gen der Rechtschreibprüfung 
ärgern. Öffnen Sie mit [Befehl-:] 
die Rechtschreibprüfung und wäh- 
len Sie im Aufklappmenü Wörter- 
buch die Option Multilingual. Damit 
gehören die Mahnungen der Ver- 
gangenheit an. cja 


cja 


Schnelle Adresse 


Tippt man in Word einen Namen, 
der sich im Adressbuch von En- 
tourage befindet, bietet das Pro- 
gramm über ein Kontextmenü an, 
den Namen zu vervollständigen. 
Nimmt man dieses Angebot mit der 
Tabulator-Taste an, vervollständigt 
Word den Namen und man kann 
nun mit einem Control-Klick in 
einem Kontextmenü die dazugehö- 
rende E-Mail-Adresse, die Rufnum- 
mer oder auch die ganze Adresse 
automatisch einfügen. cja 


Keine Verbindung 


Wundern Sie sich darüber, dass 
Sie unter dem klassischen Mac OS 
8/9 keine Verbindung zur iDisk auf- 
bauen können? Apple hat die 
Zugangstechnologie umgestellt, 
sodass alle Anwender des klassi- 
schen Betriebssystems jetzt ein 
Tool benötigen, um via WebDAV 
Zugang zur iDisk zu bekommen. 
Empfehlenswert ist das Programm 
Goliath, das Sie im Internet unter 
www.webdav.org/goliath herunter- 
laden können. cja 


Erweiterte Hilfe 

Unter Mac OS X sind die gelben 
Tooltips allgegenwärtig. In iTunes 
haben sich die Entwickler besonde- 
re Mühe gegeben, Hilfstexte zu ver- 
fassen. Bei einigen Schaltflächen 
wie Wiedergabeliste erstellen, 
Zufällige Wiedergabeliste oder 
Equalizer erscheint beim Verweilen 
des Cursors auf dem Button ein 
Text. Betätigt man nach dem 
Erscheinen des Tooltips die Befehl- 
Taste, erscheint eine zusätzliche, 
ausführlichere Beschreibung. cja 
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Google will sich nicht ohne Widerstz 
Spitzenplatz unter den Suchmaschiner 
riskiert das Start-up-Unternehmen 50g; 
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oogle hat sich in den vergan- 

genen Jahren an die Spitze des 

Internet-Suchmaschinen-Mark- 

tes vorgearbeitet. Selbst etablier- 
te Branchengrößen wie Altavista oder 
Yahoo! konnten Googles Vormarsch 
nicht stoppen. 1995 bauten Sergey 
Brin und Larry Page, Doktoranden der 
Stanford University in Kalifornien, in 
ihrem Studentenwohnheim proviso- 
risch einige Unix-Rechner zu einer 
Web-Suchmaschine zusammen. 1998 
gründeten die beiden in einer der 
sprichwörtlich gewordenen Garagen 
des Silicon Valley das Unternehmen 
Google, das in den kommenden Jah- 
ren führende Suchmaschinen wie 
Altavista abhängte. 

Heute beantwortet Google täglich 
rund 200 Millionen Suchanfragen in 
90 Sprachen. Der Webseitenindex 
umfasst über drei Milliarden Websei- 
ten, die von dem Google-Cluster in 
rund einer halben Sekunde durch- 
sucht werden können. Geld ver- 
dient Google zum einen mit sei- 
ner Suchtechnologie, die unter 
anderem bei AOL, T-Online Europe, 
Amazon.com, AT&T Worldnet und 
Ask Jeeves eingesetzt wird, und zum 
anderen mit Textanzeigen. Noch muss 
Google seine Finanzzahlen nicht ver- 
öffentlichen. Experten schätzen den 
Jahresumsatz des Unternehmens auf 
einen Wert zwischen 500 Millionen 
und einer Milliarde US-Dollar. Dabei 
sollen circa 150 bis 300 Millionen US- 
Dollar Gewinn erwirtschaftet werden. 
Mit diesen Zahlen gilt Google in den 
USA als heißester Kandidat für einen 
Börsengang im Jahr 2004. 


Gefahr im Anzug Doch jetzt, da Page 
und Brin den Suchmaschinen-Gipfel 
erklommen haben, wird die Luft lang- 
sam dünner. Das Internet-Portal 
Yahoo!, lange Zeit ein Vorzeigekunde 
von Google, wollte den potenziellen 
Konkurrenten nicht länger fördern 
und kündigte im Januar 2004 die 
Geschäftsbeziehungen. Schließlich 
hat Yahoo! rund zwei Milliarden Dol- 
lar für die Firmen Inktomi Corp. und 
Overture Services Inc. ausgegeben. 
Deren Technologie soll Yahoo! in die 
Lage versetzen, selbst einen wettbe- 
werbsfähigen Suchdienst anzubieten. 
Die größte Bedrohung für die Vor- 
machtstellung Googles geht aber von 
Microsoft aus. Der Software-Gigant 


hatte das Thema Suche jahrelang ver- 
nachlässigt. Microsoft-Chef Steve Ball- 
mer räumte unlängst auf einer Konfe- 
renz über Online-Werbung ein, dass 
sein Unternehmen diesen Trend nicht 
rechtzeitig erkannt hat. „Dass wir 
nicht in die Forschung und Entwick- 
lung in diesem Bereich investiert 
haben, gehört vermutlich zu den Ent- 
scheidungen der vergangenen Jahre, 
die ich am meisten bedauere.“ 

Nun will Redmond klotzen, nicht 
kleckern. Bill Gates, Chef-Technologie- 
Architekt des Software-Konzerns, kün- 
digte an, Microsoft werde 500 Millio- 
nen Dollar investieren, um einen 
Dienst zu schaffen, der Google schla- 
gen soll. Mit ersten Ergebnissen wartet 

MSN, der Online- 
Dienst von 
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Internet-Explorers unter Windows - 
und das ist die überwiegende Mehr- 
heit der Web-User - bietet Microsoft 
inzwischen eine Toolbar an, die sich 
fest in den Browser einklinkt und die 
Suche via MSN ermöglicht. Bei Google 
gibt es dieses Feature schon lange, 
doch verliert das Start-up aus Moun- 
tain View angesichts der MSN-Toolbar 
ein Alleinstellungsmerkmal. 

Mit MSN Großbritannien startete 
Microsoft die zweite Attacke auf 
Google. Unter der Adresse http:// 
uk.newsbot.msn.com/ hat der Soft- 
ware-Riese nun ein News-Portal ins 
Netz gestellt. Ähnlich wie Google 
News (http://news. google.com be- 
ziehungsweise http://news.google.de) 
stellt dieses automatisch Inhalte von & 
News-Angeboten aus dem Web zu-S 
sammen. Zudem wertet MSN das® 


Apple) platziert 
Google bezahlte 
Anzeigen, die als 
„Sponsored Links“ 
ausgewiesen sind 
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Klickverhalten der Anwender ver- USA auf die Startseite von Google E-Mail-Dienstes GMail. 1 GByte Spei- 
stärkt aus und generiert hieraus bei- gepackt und für den Zugriff der Mas- cherplatz - zeitlich nicht befristet - 
spielsweise eine aktuelle Liste der fünf sen freigegeben. Urs Hölzle, Technik- will Google jedem Anwender spendie- 
populärsten Nachrichten. chef von Google, betont gegenüber ren.So großzügig zeigt sich kein ande- 
MSN-TIoolbar und Newsbot markie- MACup, dass bei Froogle die Sucher- rer Freemail-Service. Eine E-Mail darf 
ren nur den Anfang der Microsoft- gebnisse nicht durch Werbegeld mani- dabei inklusive Anhänge 10 MByte 
Offensive. Die Microsoft-Programmie- puliert werden: „Wir erheben für das groß sein. Das ist mehr, als Microsoft 
rer wollen in das neue Windows- Einstellen von Produktinformationen Hotmail oder Yahoo!s kostenlose 
Betriebssystem mit Codenamen Long- im Gegensatz zu manch anderer Pro- Dienste für die gesamte Mailbox erlau- 
horn eine extrem leistungsfähige dukt-Suchmaschine keine Gebühren.“ ben. Da Googles Presseankündigung 
Suchfunktion einbauen, dienichtnur Das Angebot finanziere sich durch zu GMail in launigem Ton und ausge- 
die Dokumente der lokalen Festplatte kontextbezogene Anzeigen, die klar rechnet am 1. April veröffentlicht wur- 
eines PCs, sondern auch Inhalte im als Werbung gekennzeichnet seien. de, gingen viele User im Netz von 
Firmennetzwerk und im Internet Der Google-Fellow rechnet bald mit einem Aprilscherz der Googleianer 
erfassen kann. Allerdings hat Micro- einer deutschen Version von Froogle. aus. Doch Brin und Page meinen es 
soft den offiziellen Start von Long- „Mehr als die Hälfte der Google-Nutzer ernst und läuten mit der gewaltigen 
horn immer wieder verschoben. stammt aus Ländern außerhalb Nord- Speichermenge ein neues Zeitalter für 
amerikas. Daher legen wir alle Dienste Freemail-Dienste im Netz ein. Selbst 
Produktsuche mit Froogle Google so an, dass sie einfach lokalisiert wer- kommerzielle Mailer-Dienste werden 
versucht unterdessen, sich gegen denkönnen“, erklärt Hölzle. künftig ihr Preismodell modifizieren 
Microsoft zu rüsten. So wurde die Pro- müssen. Immerhin umfasst der kos- 
dukt- und Preissuchmaschine Froogle, GMail: Speicher satt Noch mehr tenlose Service GMail hundert Mal 
die bislang nur als Betaversion über Aufsehen als der offizielle Start von mehr Platz als Yahoo!s Premium-Ser- 
die Google-Labs erreichbar war, inden Froogle erregte die Ankündigung des vice für knapp 50 US-Dollar im Jahr. 


Mit neuen Tools und Services aus den Google Labs 
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Bei GMail müssen selbst umfang- 
reiche E-Mail-Bestände nicht aufwän- 
dig in Ordnern sortiert werden. Die 
berühmte Stecknadel im Heuhaufen 
findet man trotzdem. Nach ersten 
Berichten aus dem kleinen, handverle- 
senen Kreis der Alphatester von GMail, 
arbeitet Google mit Labels, die man 
den E-Mails zuordnet. Eines der vor- 
definierten Labels besteht einfach aus 
einem Funky-Star-Logo und markiert 
besonders wichtige Mails. Aus diesen 
generiert GMail automatisch den Ord- 
ner Starred. Des Weiteren gibt es nur 
noch einen Ordner für Spam und den 
Papierkorb. E-Mail-Wechsel werden - 
ähnlich wie bei Newsgroups - in 
Threads (Diskussionsfäden) gruppiert. 

„Wir sind es gewohnt, sehr große 
Datenmengen zu speichern“, kom- 
mentiert Google-Fellow Urs Hölzle den 
finanziellen Aufwand, der mit der 
Postfachgröße von GMail einhergeht. 
Die genauen Kosten, die Google pro 


wehrt sich das Start-up gegen Microsoft Yahoo! 


» Persönlich Google 
ermöglicht den Kunden, 
Interessen anzugeben, 
um die Suchergebnisse 
zu personalisieren 


v Regler Mit einer Art Zi 
Schieberegler kann man fest- = 
— 


legen, wie sehr die persönlichen _ 
Präferenzen das Such- 
ergebnis beeinflussen sollen 


Mail-Fach kalkuliert, wollte er gegen- 
über der MACup nicht beziffern. Nach 
einer internen Berechnung, die von 
der New York Times zitiert wurde, will 
Google die Kosten für 1 GByte Spei- 
cherplatz auf zwei US-Dollar begren- 
zen. Für eine derart große Speicher- 
menge ist das wenig, wenn aber Milli- 
onen User dieses Angebot in Anspruch 
nehmen, kann es Google trotzdem 
teuer zu stehen kommen. Zum Ver- 
gleich: Hotmail, der Freemail-Service 
von Microsoft, hat derzeit rund 60 
Millionen User. 


Datenschutz ade? Doch es ist nicht 
das finanzielle Risiko, das so man- 
chem Google-Mitarbeiter Kopfschmer- 
zen bereitet. In der Firma wird vor 
allem diskutiert, ob das Thema Daten- 
schutz nicht zum Problem werden 
könnte. Um GMail zu finanzieren, will 
Google, passend zu den Textinhalten 
der Mails, seine AdSense genannten 
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Werbeanzeigen einblenden. Diskutie- 
ren also E-Mail-Partner darüber, ob 
Werder Bremen oder doch Bayern 
München Fußballmeister wird, könn- 
te das E-Mail-Fenster auf dem Bild- 
schirm beispielsweise mit einem Wer- 
be-Link von eBay zum Angebot Fuß- 
ball-Trikots flankiert werden. 

Im Prinzip ähnelt die automatisier- 
te Analyse der E-Mails durch GMail der 
Funktionsweise eines Spam-Filters. 
Doch im Gegensatz zur Schutz-Soft- 
ware, die unerwünschte Werbung 
abwehren soll, analysiert GMail die 
Mails auf Keywords und Textzu- 
sammenhänge, um besonders gezielt 
Werbung platzieren zu können. Diese 
Sponsored Links könnten im Kontext 
von privaten Mitteilungen als aggres- 
siv oder die Privatsphäre verletzend 
empfunden werden. Bei der her- 
kömmlichen Suche in der Google- 
Suchmaschine im Web stoßen ver- 
gleichbare Links hingegen den meis- 
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Microsoft und Yahoo! machen Jagd auf Googl 


ten Anwendern nicht sauer auf - 
zumal sie optisch von den Suchergeb- 
nissen im Hauptfenster getrennt sind. 

Um die aufgebrachten Gemüter in 
der Netzgemeinde wieder zu besänf- 
tigen, verwies Google-Vizepräsident 
Wyne Rosing darauf, dass 
menschliches Wesen je die E-Mails 
lesen werde. „Wir sind stolz darauf, 
dass wir die Daten unserer Nutzer 
schützen und uns an die höchsten 
(Datenschutz-)Standards halten.“ US- 
Datenschützer wie Pam Dixon, 
Geschäftsführerin des World-Privacy- 
Forums, kann diese Aussage nicht 
beruhigen. „Maschinen sind viel effi- 
zienter als Menschen, können viel 
mehr lesen und deshalb auch viel tie- 
fer in die Privatsphäre eines Menschen 
eindringen.“ Dixon befürchtet vor 
allem, Google könnte die Nutzung der 
Suchmaschinen google.com oder goo- 
gle.de über Cookies oder über das Spei- 
chern von IP-Adressen mit dem Login 


kein 


Gem mn Han m Fb ur u un m rn 


von GMail verknüpfen und somit 
einen gläsernen Google-User schaffen. 
„Wir wären einen wichtigen Schritt 
weiter, wenn Google klar sagen würde, 
dass diese unterschiedlichen Informa- 
tionen nicht miteinander verknüpft 
werden“, sagt Chris Hoofnagle vom 
Electronic Privacy Forum. „Google ist 
zum alltäglichen Werkzeug für viele 
Menschen geworden. Eine Erosion des 
Datenschutzes könnte den Marken- 
namen (von Google) beschädigen und 
dazu führen, dass weniger Menschen 
Google nutzen.“ 


In die Enge gedrängt Ein Großteil der 
Kritik an GMail macht sich an den 
Datenschutz-Regelungen fest, die 
unter http://gmail.google.com/gmail/ 
help/privacy.html im Web stehen. Dort 
heißt es: „Wir werden niemals ohne 
Ihre ausdrückliche Zustimmung In- 
formationen, die Sie persönlich iden- 
tifizieren, zu Marketingzwecken ver- 


mieten, verkaufen oder verbreiten.“ 
Gleichzeitig weist Google darauf hin, 
dass Kopien der Mails auf den Servern 
gespeichert bleiben können, selbst 
wenn der GMail-User diese Mails 
gelöscht oder gar seinen Account auf 
gelöst hat. In Verbindung mit der Klau- 
sel, dass Google diese Daten herausge- 
ben wird, wenn gesetzlich legitimierte 
Stellen es verlangen, sind quasi alle 
Zutaten für große Verschwörungs- 
theorien im Internet vorhanden. 
Schließlich werden die Daten von 
GMail in den USA gespeichert. 

Die heftige Kritik am GMail-Kon- 
zept brachte schließlich sogar Google- 
Mitbegründer Sergey Brin ins Grü- 
beln. Der Google-President schloss in 
Interviews nicht aus, dass User dem 
Werbeservice künftig ausdrücklich 
zustimmen müssen (Opt-In) oder ihn 
abschalten können (Opt-out). „Wir 
überlegen hin und her, wie wir das 
lösen werden.“ Christoph Dernbach 
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Für Rasterfahnder, Fotokünstler, Kunstliebhaber und Spielverrückte 


Durchs Raster gegangen 


Mit anarchischem Charme und bisweilen bitterbösem Humor treibt die 

1 selbst ernannte Sekte von Homokaasu ihr virtuelles Unwesen. Neben 
Isterbator obskuren Spielchen und Literatursimulatoren im Stile eines Ambrose 
Bierce oder H.P. Lovecraft bietet diese große schwarze Wundertüte aus 
Helsinki mit Rasterbator auch ein fantastisches Online-Tool, mit dem sich 
aus kleinen Bildformaten riesige Posterflächen generieren lassen. Diese 
können anschließend als Schwarz-Weiß-Raster und im handelsüblichen 
A4- oder A3-Format ausgedruckt werden. 
www.homokaasu.org/rasterbator 


Instant-Fotogalerie in Flash 


Mit dem SimpleViewer lässt sich eine Online-Fotosammlung mit kleinen, 
aber stilvollen Animationen aufpeppen, und das ganz ohne Flash-Kennt- 
nisse. Für das kostenlose Modul des New Yorker Webdesigners Felix Tur- 
ner muss man lediglich je zwei Ansichten der eigenen Grafiken erstellen, 
anschließend kurz die Dateinamen im Quellcode angeben und fertig ist 
die interaktive Bildershow! 

www.airtightinteractive.com/simpleviewer/ 


Portal für Medienkunst 


Einen Überblick über zeitgenössische digitale Kunst, ihre klassischen 
Wegbereiter im 20. Jahrhundert und die aktuellen Akteure möchte die 
Online-Plattform Medienkunstnetz.de vermitteln. Sie wurde unter der Lei- 
tung von Rudolf Friehling und Dieter Daniels als Gemeinschaftsprojekt 
des ZKM in Karlsruhe und der HGB Leipzig initiiert. Neben Kurzinfos zu 
einer Vielzahl von Medienkünstlern finden sich hier auch Verweise zu ein- 
zelnen Projekten der jüngeren Digital- und Netzkunst. 
www.medienkunstnetz.de 


Die wunderbare Welt der Spiele 


Von Bambino über Casio, Nintendo und Tomy bis zu V-Tech und anderen 
elektronischen Minikonsolen versammelt Handhelden.com alles, was seit 
Ende der 1970er- bis in die 1980er-Jahre bei Groß und Klein für Spiel, 
Spaß und Spannung sorgte. Die Präsentation dieser Materialfülle stützt 
sich größtenteils auf den exzellenten Bildband „Electronic Plastic“, der im 
Jahr 2000 im Berliner Die Gestalten Verlag erschienen ist. Da der Bild- 
band mittlerweile ebenso schwer erhältlich ist wie seine Untersuchungs- 
gegenstände, werden sich Fans über die Dokumentation im Web freuen. 
www.handhelden.com 
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it iTunes in der aktuellen Ver- 

sion 4.2 lässt sich nicht nur 

Musik von CD oder Festplatte 

abspielen. Es eignet sich außer- 
dem als Brennprogramm und MP3- 
Kodierer, und es kann sogar als Inter- 
net-Radiostation genutzt werden. Mit 
den richtigen Einstellungen lässt sich 
iTunes noch besser und einfacher nut- 
zen. Und mit speziellen Programmen, 
die es oft als Freeware gibt, holt man 
noch mehr aus iTunes heraus. 


ID-Tags mehrerer MP3s anpassen 
ID-Tags werden zwar via CDDB auto- 
matisch gefüllt, allerdings 
bestimmte Informationen wie bei- 
spielsweise die Musikrichtung nicht 
immer richtig eingetragen. Um dies 
zu korrigieren, lässt sich iTunes als ID- 
Tag-Tool verwenden. Sogar für mehre- 
re Titel gleichzeitig. Hierzu müssen 
lediglich alle Songs mit der Maus mar- 
kiert werden. Mit [Befehl-I] werden 
dann die Informationen zu den aus- 
gewählten MP3-Dateien angezeigt und 
können auf diesem Weg gleichzeitig 
verändert werden. 


sind 


Lautstärke vereinheitlichen Gerade 
wenn iTunes als digitale Jukebox fun- 
giert, stören unterschiedliche Laut- 
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Besser schneller schof 


optimal nut 


Mit zusätzlichen Tools und den richtigen Einstellungen verwande 
vom einfachen Audioplayer in ein leistungsfähiges Allroundwerkzeug 


stärken einzelner Lieder sehr. Auch 
das lässt sich in iTunes anpassen: 
Innerhalb der Einstellungen [Befehl- 
Komma] kann über die Rubrik Effekte 
die Lautstärke für alle Lieder ange- 
glichen werden. Dies erfolgt übrigens 
in Echtzeit; Musikstücke werden dabei 
also nicht verändert. 


Intelligente Wiedergabelisten Eigene 
Wiedergabelisten lassen sich mit 
iTunes nicht nur manuell, sondern 
auch vollautomatisch anhand be- 
stimmter Regeln erstellen. Dabei wer- 
den einfach nur die passenden Krite- 
rien festgelegt - iTunes erledigt den 
Rest. Diese Funktion wird mit der Tas- 
tenkombination [Alt-Befehl-N] akti- 
viert und erstellt beliebig verknüpf- 
bare Play-Listen. Wirklich innovativ 
hierbei ist der Eintrag Automatisch aktu- 
alisieren. Damit bleibt die Wiedergabe- 
liste je nach Auswahl stets auf dem 
allerneuesten Stand. 


Audio-CDs nach MP3 konvertieren 
Allen Diskussionen über erlaubtes 
oder unerlaubtes Brennen von Audio- 
CDs zum Trotz - für eigene Zwecke 
dürfen nach wie vor MP3-Files von pri- 
vaten CDs erstellt werden. Hierbei sind 
Einstellungen wie Variable Bitrate und 


ich iTune 


Joint Stereo ein proba 
Festplattenspeicher zu sp: 1, ohne 
dafür große Abstriche bei der Klan 
qualität machen zu müssen. 
Als Datenrate kann mit 
lung Variable Bitrate ein 
Wert als 128 kBit pro Sekı 
stellt werden. Dabei wird di 
dete Bitrate permanent an di 
ändernde Lautstärke angepasst, da 
leise Musikpassagen geringer kodiert 
werden können als laute. Joint Stereo 
schrumpft das MP3-Stück nochmals. 
Allerdings klingen einige Musikstücke 
mit dieser Einstellung in den Höhen 
recht schwammig. Dann sollte auf 
Joint Stereo besser verzichtet werden. 
Aber auch die Einstellung Frequenzen 
unter 10 Hz filtern sorgt ohne gravieren- 
de Qualitätseinbußen für Speicher 
sparende MP3-Clips. F 


Schnell und komfortabel brennen 
iTunes eignet sich auch zum Brennen. 
Allerdings kann das Programm nur 
Wiedergabelisten brennen. Falls sich 
eine komplette Playlist nicht auf das 
eingelegte Medium schreiben lässt, | 
berechnet iTunes automatisch den 
verfügbaren Platz auf dem Rohling 
und deaktiviert die überschüssigen 
Musiktitel. 


2 IT 


Nützliche Tools rund um i 


Ganz gleich ob es darum geht, Internet-Radio aufzuzeichnen, eigene MP3s vom iPod auszulesen, CD- 
Covers hinzuzufügen oder iTunes aus jeder Anwendung heraus direkt anzusteuern: Das alles ist mög- 


Köln 


Tunes 


lich, aber nicht mit iTunes alleine. Welche Tools dazu nötig sind und was sie kosten, zeigt MACup hier: 
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Internet-Radio aufzeichnen funktioniert mit 

RadioLover 1.2 im MP3- und AAC-Format. Die Auf- 
nahmen wandern dabei direkt auf die Festplatte. Das Pro- 
gramm nimmt Musikstücke einzeln auf, auch aus kontinu- 
ierlichen Audiostreams heraus. Es funktioniert in Verbin- 
dung mit iCal sogar zeitgesteuert. 


Infos: www.bitcartel.com/radiolover 
Preis/OS: 15 US-Dollar (Shareware)/Mac OS X 


MP3-Songs vom iPod auslesen und auf einen 

beliebigen Mac kopieren - das ist die Hauptfunktion 
von PodWorks 2.8.2. Damit behält man stets sämtliche 
MP3-Files im Überblick, die sich auf dem iPod befinden. 
Weitere Funktionen: Preview ausgewählter Lieder und Über- 
nahme von vorhandenen Playlists. 


Infos: www.scifihifi.com/podworks 
Preis/OS: 8 US-Dollar (Shareware)/Mac OS X 
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CD-Cover automatisch aus der Amazon- 

Datenbank auslesen und MP3-Files zuweisen - das 
beherrscht Export Artwork 3.7.5. Das Auslesen der CD- 
Cover-Datenbank geschieht dabei via Apple Script direkt 
aus iTunes heraus. Es lassen sich einzelne Lieder oder kom- 
plette Alben mit Covers versehen. 


Infos: www.dizzypenguin.com/automac-it/ 
Preis/OS: 7,50 US-Dollar (Shareware)/Mac OS X 


iTunes aus jeder Anwendung heraus mit 

der Tastatur steuern - das ist die Aufgabe von Sizz- 
lingKeys4iTunes 1.0.2. Eingebettet in die Systemsteuerung, 
lassen sich Befehle wie Nächstes Lied, Vorheriges Lied und 
Stopp ausführen. Jeder Hotkey kann natürlich individuell 
angepasst werden. 


Infos: http://yellowmug.com/sk4it 
Preis/OS: kostenlos (Freeware)/Mac OS X 
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Earmate AAC und MP3 im Vergleich 


Format AAC MP3 
Vorteile « äußerst platzsparend « kompatibel mit vielen portablen 
« vergleichbare Qualität bei geringe- MP3-Playern und Windows 
rem Platzbedarf als MP3 « weit verbreitetes Audioformat 
Nachteile « wird von vielen MP3-Abspielgeräten + belegt im Vergleich zu AAC 


und -Programmen nicht unterstützt 


« sieht DRM vor 


Sehr nützlich ist auch die Einstellung 
Lautstärke anpassen. Damit werden 
sämtliche Lieder auf ein genormtes 
Lautstärkeniveau gebracht. 

Tipp: Falls zu privaten Zwecken 
eine Audio-CD mit iTunes gebrannt 
werden soll, empfiehlt es sich, die Ein- 
stellung Pause zwischen zwei Titeln auf 
Ohne zu setzen, da diese Pausen auf 
der Musik-CD bereits existieren. 

Mit dem eingebauten Brennpro- 
gramm von iTunes lasen sich MP3- 
Songs auch automatisch auf eine 
Audio-CD schreiben. Hierzu muss nur 
die Option Audio-CD aktiv sein. iTunes 
nimmt dann die Umwandlung von 
MP3 in CD-Audio selbst vor. 

Für den Brennvorgang empfiehlt 
sich die Brenngeschwindigkeit Maxi- 
mal. iTunes ermittelt anhand dieses 
Eintrags das schnellstmögliche 
Schreibtempo des eingebauten CD- 
oder DVD-Brenners. 


MP3-Files im Netzwerk teilen In Zei- 
ten kleiner und großer Netzwerke 
lässt sich mit iTunes MP3-Musik über 
mehrere hinweg ganz 
bequem teilen, das heißt auch an 


Rechner 


Erweiterungen 
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mehr Speicherplatz 
« schlechtere Musikqualität 


anderen Rechnern kann auf Ihre 
Musik zugegriffen werden. Hierzu 
sind zwei Schritte notwendig: Zuerst 
wird über die iTunes-Einstellungen 
[Befehl-Komma] in der Rubrik Gemein- 
sam nutzen die Einstellung Gesamte 
Bibliothek oder Ausgewählte Wiedergabe- 
listen gemeinsam nutzen aktiviert. Kli- 
cken Sie anschließend innerhalb der 
Systemeinstellungen von Mac OSX auf 
den Rubrikeintrag Sharing. Hier star- 
ten Sie den Dienst Personal File Sharing. 
Und schon steht innerhalb von iTunes 
anderen Mac-Anwendern mit aktivier- 
tem Personal File Sharing die Netz- 
werk-MP3-Liste zur Verfügung. 


iPod manuell aktualisieren Es ist 
natürlich eine praktische Sache, dass 
der iPod automatisch aktualisiert 
wird, sobald man den MP3-Player mit 
dem Computer verbindet. Allerdings 
ist das nicht immer notwendig oder 
gewollt. Wenn der iPod beispielsweise 
lediglich zum Strom-Nachtanken an 
den Macintosh gehängt wird, ist eine 
permanente Abfrage, ob neue Lieder 
von der iTunes-Bibliothek auf den iPod 
kopiert werden sollen, überflüssig 


4 Konfiguration Über das iPod-Symbol 
ganz links lässt sich der MP3-Player 
individuell einrichten 


und unerwünscht. Für diese Fälle 
sieht iTunes spezielle Aktualisierungs- 
optionen für den iPod vor, die sich 
über das iPod-Symbol in der unteren 
Taskleiste von iTunes aufrufen lassen. 
Hier kann man festlegen, dass der iPod 
nicht automatisch mit neuen MP3- 
Liedern versorgt wird und iTunes 
nicht jedesmal automatisch startet, 
sobald man den iPod mit dem Apple- 
Rechner verbindet. 


iPod selbst verwalten Nach erfolg- 
reichem Abschalten der automati- 
schen Aktualisierung des iPod muss 
dieser in Zukunft manuell verwaltet 
werden. 

Das geschieht am besten per rech- 
tem Maustastenklick oder indem Sie 
mit gedrückter Control-Taste auf das 
iPod-Symbol innerhalb der Spalte Quel- 
le klicken. Auf diese Weise steht dann 
der Befehl Titel aktualisieren zur Ver- 
fügung. Genauso einfach lässt sich 
übrigens der iPod wieder manuell 
vom Mac trennen, bevor er physika- 
lisch vom FireWire-Anschluss des 
Apple-Rechners entfernt wird. 

Michael Hülskötter 
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N Abgeschaltet Der iPod kann auch manuell 
verwaltet werden. Das erspart so manche ungewollte 
Aktualisierung des MP3-Players 


Test & Markt 
Spiele und Zubehör für den Mac 


News 


Tomb Raider - Angel of Darkness 


Lara Croft auf Abwegen? 


Heute geht man zum Wakeboarden: Wer gerade kein 
Meer, Board und Motorboot mit Fahrer zur Hand hat, 
kann zumindest ein wenig Wakeboard-Feeling spüren Termin: voraussichtlich Ende April, Anfang Mai 2004 
; Preis: 40 Euro 
Info: Application Systems Heidelberg 


L es gehört schon eine Por- 
tion Leichtsinn dazu, auf einem 
schmalen Board, gezogen von einem 
Motorboot in einem Affenzahn durch 
mehr oder weniger weiträumig ange- 
legte Buchten oder über das offene 


Angetestet 
Wakeboard Unleashed 


Hersteller (Info): Application Systems 
Heidelberg; www.applica 
tions-systems.de/wbu/ 


Preis (rund): 30 Euro 
Voraussetzung: G4 700 MHz, 256 MByte 


MERKMALE Schauplatz des Spiels 
sind neun verschiedene Orte, die über die 
ganze Welt verteilt sind. In jedem Level gibt 
es punkt- und einsatzbasierte Aufgaben, 
deren Bestehen die Voraussetzung für das 
das Erreichen des nächsten Levels sind. 


URTEIL 


Kurzweilige Sport-Simulation mit aufwän- 
dig gestalteter Grafik. 


Meer zu preschen. Wer dann noch 
krampfhaft versucht, jedes erdenkli- 
che Hindernis mitzunehmen, ist nicht 
sonderlich an seiner Gesundheit inter- 
essiert. Oder er befindet sich mitten in 
Wakeboard Unleashed. 
Trendsport-Simulation gilt es mit 
möglichst spektakulären Stunts Hin- 
dernisse zu überwinden. Aber nicht 
nur Rampen können zum Sprung 
benutzt werden. Auch Metallgeländer 
oder die Reling einer Yacht geben 
Punkte - je schwerer der Sprung, des- 
to höher die Punktezahl. Bei neun 
internationalen Events kann der Spie- 
ler zwischen sieben Weltklasse-Boar- 
dern wählen. Im Zweispieler-Modus 
lässt sich auch das Boot steuern. Wer 
mit einem realen Spielpartner Kräfte 
messen möchte, kann das im Tauzie- 
hen-Modus tun. Beim Kauf des Spiels 
gibt es eine Hybrid-CD, auf der sich 
zusätzlich die Windows-Version befin- 
det. Wakeboard Unleashed ist eine 
kurzweilige Sportsimulation mit gut 
gemachter Grafik. Ein Tipp für die 
Demo, damit es gleich losgehen kann: 
Die Sprung-Taste ist die [2] auf dem Zif- 
fernblock. Alle weiteren Infos stehen 
in der ReadMe-Datei. mik 


In dieser 


> Lara Croft ist zurück. Aber anders als gewohnt. Sie 
wird beschuldigt, selbst den Pfad der Tugend verlassen 
und ihren früheren Mentor Werner von Croy ermordet 
zu haben. Ganz klar, dass Lara selbst die Dinge wieder 
zurechtrücken will. In Tomb Raider - Angel of Darkness 
passt sich Lara Croft an die entsprechende Spielweise 


an. Für jedes Rätsel, 
das sie löst, verbes- 
sern sich ihre Fertig- 
keiten. Das Spiel ver- 
fügt über eine neue 
Grafik-Engine - Lara 
besteht nun aus 5000 
Polygonen statt bis- 
her 500 - und erlaubt 
zum ersten Mal die 
Interaktion mit den 
Charakteren des 
Spiels. Die Dialoge 
entscheiden über den 
weiteren Verlauf des 
Spiels. 


www.application-systems.de/tombraider/ 
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chweizer Uhren ticken anders. 

Hier gibt es die berühmten 

Taschenmesser, Schweizer Käse, 

Schokolade und es herrscht 
Direktdemokratie. Ein Paradies für 
Genießer und Basisdemokraten also. 
Dennoch hängt im Mac-Markt der 
Haussegen schief, nachdem drei große 
Verlage beschlossen haben, ihre IT- 
Landschaft bis zum Jahr 2007 umzu- 
stellen. Sie switchen. Nur eben nicht 
zu Mac OS X und neuer Hardware aus 
Cupertino, sondern zu Microsoft und 
Intel. Das allein wäre noch kein Dra- 
ma, wenn dieser Schritt in den 
Schweizer Medien nicht so breitgetre- 
ten worden wäre. Apple Schweiz sieht 
sich deshalb in Rechtfertigungsnot 
und in der Europa-Zentrale klingeln 
die Alarmglocken. Zu viel Falsches sei 
berichtet worden über Mac OS X und 
die Mac-Plattform als solche, so Roger 
Brustio, Apple-Chef Schweiz. Deshalb 
luden die Verantwortlichen auch eine 
ganze Reihe Entscheider und Fachpu- 
blikum zum Apple Publishing Day ins 
World Trade Center nach Zürich ein, 
um die Strategie im professionellen 
Mac-Markt darzulegen und dessen 


Bedeutung für den Computerherstel- 
ler in Cupertino zu unterstreichen. 

Es waren hochkarätige Persönlich- 
keiten, die über Mac OS X - genauer 
die jüngste Systemversion v10.3 Pan- 
ther - dozierten: allen voran Mark 
Rogers, Director Creative Market Euro- 
pe und General Manager für Apple UK, 
Roger Brustio, Apple-Chef der Schweiz, 
und Rene Nessler, Sales Manager für 
die Kreativmärkte der Schweiz. Die 
Veranstaltung kreiste um folgende Fra- 
ge: Warum haben sich die Großverlage 
Ringier, Tamedia und Neue Zürcher 
Zeitung gegen den Mac als Arbeits- 
plattform für ihre Redaktionen ent- 
schieden? „Die Entscheidung fiel aus 
der Analyse heraus, was mit Teilen von 
Mac OS 9 und Teilen von Mac OSX 
alles möglich war, also altes und neu- 
es System vermischt“, so Rogers. Dass 
Apple darüber nicht glücklich ist, 
leuchtet ein. Schließlich pusht der 
Computerhersteller aus Cupertino 
schon seit eineinhalb Jahren den 
Umstieg auf Mac OS X. Zuerst durch 
die Konzentration seiner Entwickler 
auf das aktuelle Betriebssystem und 
das offizielle Ende der Weiterentwick- 


lung von Mac OS 9. Später durch den 
sanften Druck, neue Hardware nur 
noch unter Mac OS X booten zu lassen. 
Das ist aus reiner Kostensicht durch- 
aus nachvollziehbar, schließlich ver- 
spricht der Support zweier Betriebs- 
systeme auf Dauer keinen zusätz- 
lichen Gewinn. Und Mac OS 9.2.2 stößt 
technologiebedingt an Grenzen. Doch 
professionelle Anwender überlegen 
sich genau, ob der Umstieg lohnt. 
Darin liegt nun auch der Rechtfer- 
tigungszwang des Unternehmens. 
Schließlich habe Mac OS X einiges zu 
bieten, was die Produktivität steigere, 
erklärt Rogers gegenüber MACup. 
Allerdings sei dazu ein Umdenken 
gefragt. Denn allein schnellere Hard- 
ware und eine optisch ansprechende 
Oberfläche beschleunigen die Arbeit 
noch nicht. Einer, der über seine prak- 
tischen Erfahrungen mit dem Umstieg 
aufMac OS X berichtet, bestätigt dies: 
„Wir mussten im ersten halben Jahr 
unseren Benutzern erst einmal zei- 
gen, dass sie jetzt nicht mehr darauf 
warten müssen, dass Prozesse zu Ende & 
gerechnet sind. Multitasking war fürS 
viele mit einer vollständigen Umstel- = 


Medienproduktion 
Umstieg auf Mac 0S X und InDesign 
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lung der eigenen Arbeitsweise verbun- 
den“, so Andreas Gailberger, IT Mana- 
ger bei Buchsmedien aus der Schweiz, 
deren Wahl auf Mac OS X als Produk- 
tionssystem fiel. 


Neuer Workflow gefragt Erst ein 
neuer Workflow würde das Potenzial 
des Unix-Systems ausschöpfen, so 
Rogers. Für den Beweis sollte auch 
eine Erfolgsstory aus Deutschland her- 
halten: Der Conde Nast Verlag, in dem 
das Männermagazin GQ, die Frauen- 
zeitschrift Vogue oder auch Glamour 
und AD erscheinen, hat mit dem 
Umstieg längst begonnen. Ein halbes 
Jahr habe es gedauert, bis die GQ-Re- 
daktion vollständig auf Mac OS X 
umgestiegen ist. Da dort vorher das 
Quark Publishing System (QPS) einge- 
setzt wurde und es bis heute keine kla- 
re Aussage des Software-Herstellers 
über seine künftige Roadmap gibt, 
votierte IT Manager Norbert Grittner 
für InDesign 2 und das Management- 
Tool CoWare, das Java-basiert die Pro- 
duktion begleitet. Kein leichtes Unter- 
fangen, wie er gegenüber MACup ein- 
räumt, „und doch lief der Umstieg 
wesentlich besser, als wir uns erhofft 
hatten.“ Heute arbeiten sowohl Re- 


dakteure als auch Art-Direktoren, 
Grafiker und die Chefs vom Dienst 
unter Mac OSX. „Dabei stand für uns 
nicht einmal der Systemwechsel im 
Vordergrund, sondern der Wechsel 
auf ein neues Redaktionssystem, 
das unseren Anforderungen gerecht 
wird“, erläutert Grittner. 

Daran kann man auch ablesen, wie 
mittlerweile der Alltag in deutschen 
und europäischen Redaktionen aus- 
sieht: „Syndication ist ein großes The- 
ma“, führt Rogers an. Er spricht aus 
seiner Erfahrung, die er mit professio- 
nellen Anwendern in ganz Europa 
gesammelt hat. „Der allgemeine Spar- 
zwang lässt unweigerlich den Wunsch 
nach Mehrfachverwertung von Con- 
tent aufkommen und daraus resul- 
tiert wiederum ein neuer Workflow.“ 
Diesen Anforderungen soll Mac OSX 
gerecht werden. „Wir versuchen, die 
Produktivität durch neue Industrie- 
standards und Techniken zu steigern“, 
sagt Rogers und führt als Beispiel das 
Farbmanagement ColorSync an. Wer 
heute als Dienstleister für Verlage, 
Agenturen oder Druckereien arbeite, 
wisse genau, was es heißt, wenn die 
Farben des Druckerzeugnisses nicht 
denen entsprechen, die vorher aufden 


GO Migration verlief problemlos 


Umstieg Cond& Nast ist einer der gro- 
ßen Verlage in Deutschland, der schon 
bald auf Mac OS X umsteigen will. 
„Weniger weil uns das Betriebssystem 
gut gefallen hat, sondern weil wir uns 
von Quark lösen wollten“, erklärt Nor- 
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bert Grittner, IT Manager beim Cond& 
Nast Verlag. Den Ausschlag dafür habe 
vor allem die vage Roadmap des Soft- 
ware-Hauses gegeben, ihr Redaktions- 
system QPS auf Mac OS X zu portieren. 
„Und natürlich haben auch die Lizenzge- 


Bildschirmen, Ausdrucken und Proofs 
der Kreativen zu sehen waren. „In Eng- 
land hat ein Versandhaus einen Kata- 
log aufgelegt, von dem bis zu 25 Pro- 
zent der bestellten Artikel wieder 
zurückgesandt wurden - ein Problem 
mit der Farbverbindlichkeit“, wie 
Rogers weiß. Wegen dieser Probleme 
beherrsche Panther ColorSync als sys- 
temweite Technik, um den kompletten 
Workflow an Standards auszurichten 
und damit einen verbindlichen Out- 
put zu gewährleisten. ICC-Profile und 
PPDs lassen sich in der Library hinter- 
legen und bei Bedarf an den Output 
neuer Endgeräte anpassen. 

Auch der Syndication-Ansatz findet 
sich in Apples Betriebssystem wieder. 
„Wer heute PDFs für CDs, das Internet 
oder den Druck aufbereitet, tut dies 
leider allzu häufig in separaten Ar- 
beitsgängen. Durch die integrierte Job- 
Automation über Applescripts und 
Aliase im PDF-Workflow lässt sich das 
wesentlich einfacher erledigen,“ sagt 
Martin Stein, zuständig für das Busi- 
ness Development von Mac OS X im 
Profimarkt bei Apple Europa. Einstel- 
len lässt sich das ebenfalls über die 
Quartz-Filter, die über die Monitor-Sys- 
temeinstellungen aufgerufen werden. 


Sonderpublikationen unter der IT- 
Umstellung leiden. 


[Classic Zurück in die Zukunft 


Mac 0S X Viele professionelle Anwender führen 
gegen Mac OS X an, ihre Software-Lizenzen 
würden nicht mehr unter dem aktuellen 
Betriebssystem von Apple laufen. Dagegen hält 
Rogers, dass es schließlich Classic gebe, und 
dass weder ein anderes Betriebssystem noch 
eine Emulation so etwas in der Form bieten 
würde. Selbstverständlich ist nicht alles Gold, 


was glänzt - und auch Classic hat seine Tücken. 


Gerade Software, die nahe an angeschlossener 
Hardware arbeiten muss, hat ihre Schwierigkei- 
ten mit der Laufzeitumgebung. Und es bieten 
immer weniger Firmen Updates und Upgrades 
ihrer Programme für Mac OS 9 an. Alleine 
dadurch muss die Zahl der aktiven Mac-OS-X- 
Installationen zunehmen. Doch auch Rogers ist 


sicher, dass es in Agenturen, Verlagen und 
anderen Kreativbüros immer einen Arbeitsplatz 
geben wird, der die Verbindung zur alten Welt 
aufrecht erhält. Wenn, wie im Beispiel Cond& 
Nast, alte Dateien aus dem Archiv nötig sind, 
führt daran wohl kein Weg vorbei. QuarkXpress 
6 versteht sich zwar auf alte Dokumente, doch 
speichern lässt sich nur in Version 5. 


Kein Mac 0S X auf Intel-Basis All die- 
se Vorzüge seien nicht in die Entschei- 
dung der Schweizer Verlage eingeflos- 
sen, rechtfertigt sich der Schweizer 
Apple-Chef. Man hätte Apple zu spät 


konsultiert und involviert. Erst 
dadurch sei das Image-Problem ent- 
standen. Die IT-Verantwortlichen hät- 
ten außerdem eine Roadmap und Stra- 
tegieentscheidung über die nächsten 
vier Jahre eingefordert, die das Unter- 
nehmen nur ungern geben wollte. 
Man kann sich den Kick vorstellen, 
den Steve Jobs dabei verspürt, wenn er 
in seinen Keynotes sein „there’s one 
more thing“ bemüht und neue Pro- 
dukte aus dem Hut zaubert. Doch ist 
es nicht nur sein Ego, an dem sich die 
Entscheider in der Schweiz stießen. 
Sie interessierte brennend, wie es mit 
der Portierung von Mac OS X auf Intel- 
Prozessoren bis 2007 aussieht oder 
wann welche Produkte eingeführt 
werden. „Aus heutiger Sicht müssen 
wir sagen: Wir werden so lange keine 
Intel-basierte Mac-OS-X-Version einfüh- 
ren, solange nicht sicher gestellt ist, 


dass das so geschaffene System aus 
Hard- und Software nicht mindestens 
genauso leistungsfähig ist wie das der- 
zeitige von Apple“, packt Rogers aus. 
Gerade dank den 64-Bit-Prozessoren 
von IBM schlummere in Macs bereits 
heute ein enormes Leistungspotenzial, 
das „wahrscheinlich erst im nächsten 
Jahr angezapft wird.“ Schließlich sind 
aktuelle Anwendungen und auch das 
Betriebssystem bei weitem noch nicht 
so gut auf den breiten Datenbus ange- 
passt, als dass damit die Power der 
Chips tatsächlich zum Tragen käme. 


Viele iMacs entwickelt Mit dem inte- 
grierten Systemansatz begründet 
Apple auch seinen Unwillen, eine der- 
art detaillierte Roadmap vorzulegen, 
wie es Dell, HP, Compaq oder auch 
Microsoft täten. „Microsoft ist natür- 
lich gezwungen, genau anzukündi- 
gen, was kommen wird, um über- 
haupt die technische Basis zu bekom- 
men“, sagt Europa Manager Rogers. 
Nur das sei letztlich der Grund für 
deren Transparenz. „Eine auf Innova- 


tion ausgerichtete Firma kann das gar 
nicht tun.“ Ihm zufolge lagen etwa 
zwischen dem früheren CRT-iMac und 
dem heutigen TFT-Modell mehrere 
Produktentwürfe. Die Produktent- 
wickler hätten sich immer wieder fra- 
gen müssen: Ist es das, was wir mit 
dem iMac verfolgen? Und jeder Zwei- 
fel an der Richtung habe zu einem 
neuen Entwurf geführt. Allein deshalb 
sei es undenkbar, bis 2007 alle neuen 
Produktvorstellungen vorherzusagen. 

Aus Cupertino hört man dagegen 
eine andere Parole: Open Standards sei 
das Commitment für die Zukunft. 
Kein anderes Unternehmen und schon 
gar kein anderes Betriebssystem ver- 
stehe sich auf so viele Industriestan- 
dards wie Mac OS X, das sich dadurch 
auch von Windows und Linux abhebt. 
Ob Apple damit richtig liegt? Gerade 
im Linux-Lager geht man doch ähnli- 
che Wege und setzt auf eine vergleich- 
bare Strategie! Schließlich hat Linux 
die gleichen Wurzeln wie der Mach- 
Kernel, der auf Darwin beruht. Nur 
hat Linux mit ganz anderen Proble- 
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Mark Rogers 
„Vorzüge herausstellen“ 


> Interview mit Mark Rogers, Director Creative 
Market Europe und General Manager Apple UK 


MACup: Glauben Sie, die Entscheidung der 
Schweizer Verlage könnte auch andere Verla- 
ge verleiten, sich von Apple abzuwenden? 


Rogers: Wir müssen versuchen, die Vorteile 
unseres Betriebssystems herauszustellen. 
Häufig sind Anwender erst dann von den Vor- 
zügen von Mac OS X überzeugt, nachdem sie 
mit dem System gearbeitet haben. Sobald 
diese Hürde genommen ist, lässt sich wesent- 
lich leichter für das moderne Betriebssystem 
argumentieren. 


MACup: Demzufolge hat Apple ein Kommuni- 
kationsproblem. Wie wollen Sie das lösen? 


Rogers: Wir veranstalten unsere vierteljähr- 
lichen Roadshows, zeigen Präsenz auf den 
Profimessen wie etwa der Drupa oder der 
Musikmesse und gehen so auf unsere Anwen- 
der zu. Wer einmal den Schritt in Richtung 
Mac OS X gewagt hat, wird das auch an 
andere weitergeben. 


MACup: Die Entscheidungsträger in der 
Schweiz wollten eine Roadmap sehen. Apple 
hält seine Strategie der offenen Standards 
dagegen - reicht das wirklich aus, um profes- 
sionelle Anwender zu überzeugen? 


Rogers: Ich denke schon. Schließlich bieten 
weder Windows noch Linux eine derart tiefe 
Integration von Industriestandards wie Mac 
OS X. Nicht das ist das Problem, sondern das 
Vorurteil gegenüber Macs, dass sie die IT- 
Landschaft verkomplizieren und proprietär 
sind - so wie unter Mac OS 9. Wir müssen die 
Entscheider jetzt vom Gegenteil überzeugen, 
darin besteht unsere Aufgabe. 


MACup: Gibt es derzeit verlässliche Zahlen, 
wie viel Prozent der professionellen Anwender 
bereits auf Mac OS X umgestiegen sind? 


Rogers: Nein, das ist schwierig zu beziffern. 
Wir sind sicher, dass es in jeder Agentur und 
in jedem Verlag mindestens einen Arbeitsplatz 
gibt, der unter Mac OS X läuft. Aber wenn 
man dort nachfragen würde, ob das Unter- 
nehmen schon umgestiegen ist, würde dies 
verneint. Das ist ein fließender Prozess. Wir 
wissen aber genauso, dass natürlich jeder 
Power Mac G5, jedes PowerBook, aber auch 
jeder iMac oder eMac, den wir verkaufen, nur 
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mit Mac OS X funktioniert. Und da wir im letz- 
ten Quartal eine Absatzsteigerung verzeich- 
nen konnten, muss es jede Menge Mac-OS- 
X-Anwender auch unter den Profis geben. 


MACup: Hat sich Apple denn ein Ziel 
gesteckt, bis wann die Mehrzahl der profes- 
sionellen Anwender auf Mac OS X umgestie- 
gen sein soll? 


Rogers: Das findet man wahrscheinlich nir- 
gends. Wenn Microsoft heute sagen würde, 
wir wollen bis zu einem bestimmten Termin, 
dass so und so viele Leute auf Windows XP 
umsteigen, dann wäre das unrealistisch. Und 
genauso verhält es sich bei unseren Anwen- 
dern. Es wird immer Menschen geben, die für 
sich feststellen: Mir reicht die Rechenleistung 
meines Mac aus, mir genügen die Funktiona- 
lität und die Auswahl der Anwendungen noch, 
also bleibe ich bei Mac OS 9. Das findet man 
überall. Wir tun aber umgekehrt alles, um es 
diesen Leuten einfach zu machen, mit Mac 
OS X zu arbeiten. Unter keinem anderen 
Betriebssystem gibt es die Möglichkeit, 

alte Programme in einer eigenen Laufzeit- 
umgebung zu betreiben. 


MACup: Sie haben angeführt, Entscheider 
würden in einer gemischten IT-Landschaft 
immer höhere Kosten sehen - und das sei 
letztlich das Vorurteil, mit dem Apple am 
meisten zu kämpfen habe. Woran liegt das? 


Rogers: Bisher war es aufwändig, verschie- 
dene Plattformen miteinander zu verbinden. 
Mit Mac OS X haben wir ein System geschaf- 
fen, das sehr gut mit anderen Systemen 
zusammenarbeiten kann. Nehmen Sie zum 
Beispiel die Netzwerkprotokolle oder auch die 
unterstützten Dateiformate. Nur wissen das 
die wenigsten Entscheider. Simplicity ist 
deren Motto. Und das setzen sie damit gleich, 
möglichst Monokulturen zu schaffen. Wir 
stehen vor der Herausforderung, dieses Miss- 
verständnis aufzuklären. 


men zu kämpfen, um sich auf dem 
Kreativmarkt zu etablieren: Teure 
Lizenzen für gängige Technologien 
kommen nicht infrage, denn das ver- 
trägt sich nicht mit dem Open-Source- 
Gedanken. An der kürzlich vorgestell- 
ten Bildbearbeitung Gimp lässt sich 
das sehr gut ablesen: Dass dieser 
freien Software der CMYK-Farbraum 
fehlt, hängt schlicht mit den sonst fäl- 
ligen Gebühren zusammen, die etwa 
Adobe für jede verkaufte Photoshop- 
Lizenz berappen muss. Ebenso verhält 
es sich mit vielen Bereichen im 
Betriebssystem: angefangen bei Video- 
codecs über Audio-Encoder bis hin zu 
mitgelieferten Schriften. 


Macs sind billiger Bei allem Ver- 
ständnis bleibt ein fader Nachge- 
schmack bei anderen Verlagen, wenn 
sich innerhalb kurzer Zeit drei große 
gegen den Mac entscheiden. Denn wel- 
ches Verlagshaus und welche Agentur 
steht heute nicht unter Kostendruck? 
Dem Kostenargument setzt Rogers 
entgegen, dass es viele Vorurteile 
gegen Macs gebe und IT-Manager oft 
nach der Faustregel rechneten: Je 
weniger verschiedene Plattformen, 
desto günstiger ist der Unterhalt. Total 
Cost of Ownership (TCO) ist das Argu- 
ment, das von Apple häufig zu hören 
ist: Nur wer sämtliche Kosten berück- 
sichtige, die über einen definierten 
Zeitraum durch Wartung, Service, 
Training und Beschaffungskosten ent- 
stehen, erfasse tatsächlich alle Kosten 
der Investition. Dieses Argument 
scheint jedoch die Verantwortlichen 
bei Ringier, Tamedia und NZZ nicht 
überzeugt zu haben. 


Fazit Da hilft es auch nichts, wenn 
Apple aufseinen Marktanteil von über 
80 Prozent im gesamten Kreativmarkt 
hinweist. Wenn große 
abspringen, bewirkt das meist einen 
Dominoeffekt. Viele Dienstleister, die 
in der Wertschöpfungskette vor- und 
nachgelagert sind, sehen sich früher 
oder später ebenfalls gezwungen, zu 
Windows zu wechseln. Brustio gibt 
sich zuversichtlich: „Bis 2007 wird 
noch einiges Wasser den Rhein hin- 
unterfließen - bis dahin ist noch nicht 
das allerletzte Wort gesprochen. Die 
Umstellung soll ja auch in Stufen der 
Machbarkeit erfolgen.“ 


Kunden 


Christian Rüb 


Medienproduktion 
Tintenstrahler für Proof-Drucke im Test 


Low-Budgel- 


Rechtsverbindliche Kontrakt-Proofs nein, 
brauchbare Layout-Proofs ja - so lautet das 
Ergebnis unseres Tests von vier preisgünsti- 
gen Großformat-Tintenstrahlern in Verbin- 
dung mit fünf RIPs verschiedener Hersteller 
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ie Überlegung, Proofs selbst 

anzufertigen, ist ab 

bestimmten Menge an Proof- 

Drucken durchaus sinnvoll. 
Daher überprüft MACup die Proof- 
Fähigkeiten von Großformat-Tinten- 
strahlern bis A3+ unter 1000 Euro mit 
jeweils kompatiblen Raster-Image- 
Prozessoren 


einer 


Übersetzung von Farbe und Sprache 
Vor dem Druckauftrag steht immer 
die Aufbereitung, und die hat es oftin 
sich. Druckdaten liegen in den meis- 
ten Fällen als PostScript-Dateien im 
Farbformat CMYK vor. Gängige Tinten- 


- drucker arbeiten intern zwar auch mit 
CMYK, ihre Druckertreiber jedoch 


rechnen ausschließlich in RGB. Hinzu 


= kommt, dass der Standarddruckertrei- 
ber nicht in der Lage ist, den Post- 


Script-Code direkt zu verarbeiten. 
Stattdessen wird erst ein niedrig 


auflösendes Vorschaubild auf die 
Druckerauflösung hochgerechnet und 
ausgegeben. Das ist natürlich mit Ein- 
bußen bei Bildqualität und Farbdar- 
stellung sowie Laufweiten- und Dich- 
tenveränderungen verbunden. 

Die notwendige PostScript-Inter- 
pretation erledigt ein RIP in Form von 
Software oder Hardware. Er rechnet 
die PostScript-Daten in hochauflösen- 
de Gerätedaten zur optimalen Aus- 
gabe um. Mittlerweile liegt die ur- 
sprünglich von Adobe entwickelte Sei- 
tenbeschreibungssprache in der drit- 
ten Version vor. Die Interpretation 
muss aber nicht zwangsläufig mit 
dem originalen Adobe PostScript erfol- 
gen, denn es gibt auch einige ver- 
gleichbar gute Interpreter, zum Bei- 
spiel von Global Graphics. 


Bildausgabe und Farbverbindlichkeit 
Proofs müssen zwei Voraussetzungen 
erfüllen: eine korrekte Bildausgabe 
und gute Farbverbindlichkeit. Mit 
einem PostScript-RIP lassen sich die 
Daten nur theoretisch korrekt aus- 
geben. In der Praxis entstehen erheb- 
liche Unterschiede zwischen den 
jeweiligen RIPs. Dabei ist es ganz uner- 
heblich, wer den Interpreter-Kern lie- 
fert. Das Visual Set der von : 
und herausgegebenen 

eignet sich neben dem 
MACup-Testchart hervorragend dazu, 
Interpretationsfehlern und Funktions- 
einschränkungen auf den Grund zu 
gehen. Neben dem reinen PostScript- 
Interpretationstest wird in diesem 
Zusammenhang auch der PDF-X/3- 


Ergebnisse HP RIP, Proofmaster Adesso und PowerRip X 


RIP-Software/Version HP RIP 1.0 Proofmaster Adesso PowerRip X 

Preis (in Euro) im Lieferumfang 399 399 

Hersteller Hewlett-Packard Perfect Proof B.V. iProof Systems 

Kontakt www.hewlett-packard.de www.proofmaster.com www.powerrip.de 

Druckerdaten 

Drucker Deskjet 9680 Stylus Photo 2100 Stylus Photo 1290s 9100 Stylus Photo 2100 Stylus Photo 1290s 
Fading in AE LAB nach 

36 Stunden UV-Beschuss 1,0 0,8 38 3,0 0,9 38 

Papier HP Foto/Proofing Gloss Semimatte Semimatte Semimatte Epson Semiglossy Epson Semiglossy 
Druck-/RIP-Zeiten 

RIP-Zeit in Minuten 3:40 2:50 2:50 2:50 3:15 3:15 
Druckzeit Altona (beste) 13:25 10:55 23:24 4:16 11:18 31:17 
Druckzeit Altona (max.) 59:30 72:25 95:26 23:45 85:18 99:18 
Farbabweichung in AE LAB 

Medium 3 1,8 0,49 0,78 0,61 1,26 1,58 
Maximal 10 11,37 10,03 13,73 13,26 18,34 14,56 
Durchschnitt 4 4,62 4,01 5,79 4,08 6,48 7,15 
Primärfarben 5 9,16 8,72 13,73 13,26 18,34 16,89 
PDF-X/3 Kompatibilität 

Überdrucken fehlerhaft o o o (©) © 

Profile fehlerhaft o © ® ® ® 

Duplex Sonderfarbe U] ® ® Sonderfarbe Sonderfarbe 
Produktdaten 


Technologie 


6-Farben-Bubblejet 


7-Farben-Piezo 


6-Farben-Piezo 


6-Farben-Bublejet 


7-Farben-Piezo 


6-Farben-Piezo 


Maximales Papierformat 


A3+ (A3 randlos) 


A3+ (randlos) 


A3+ (randlos) 


A3+ (randlos) 


A3+ (randlos) 


A3+ (randlos) 


Schnittstelle 


USB 1.1 


USB 1.1 


USB 1.1 


USB 1.1 


USB 1.1 


USB 1.1 


Preis (in Euro) 


649,-- (inklusive RIP) 


699,-- 


449,-- 


499,-- 


699,-- 


449,-- 


Info 


www.hewlett-packard.de 
(018 05) 66 57 75 


www.epson.de 
(018 05) 234 10 


www.epson.de 
(018 05) 234 10 


www.canon.de 
(021 51) 34 50 


Fırm 
I} | N] | m 


www.epson.de 
(018 05) 234 10 
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Ergebnisse Designer Edition 
Designer Edition 


RIP-Software/Version 


und Stylus RIP Professional 


Stylus RIP Professional 


Preis (in Euro) 


600 


Hersteller EFI Epson 

Kontakt www.bestcolor.com www.epson.de 

Druckerdaten 

Drucker 9100 Stylus Photo 2100 Stylus Photo 1290s Stylus Photo 2100 Stylus Photo 1290s 
Fading in AE LAB nach 

36 Stunden UV-Beschuss 2,8 0,7 3,4 0,9 3,3 
Papier Best 1250 Best 9180 Best 1250 Epson Semiglossy Epson Semiglossy 
Druck-/RIP-Zeiten 

RIP-Zeit in Minuten :30 1:30 1:30 2:56 2:56 
Druckzeit Altona (beste) 2:50 10:53 23:03 11:53 26:09 
Druckzeit Altona (max.) 6:27 73:03 93:21 73:03 96:51 
Farbabweichung in AE LAB 

Medium 3 0,61 0,78 0,91 1,16 0,91 
Maximal 10 13,26 9,18 11,26 13,96 15,58 
Durchschnitt 4 4,16 3,68 8929 6,28 7,18 
Primärfarben 5 2,03 7,16 10,16 13,96 12,78 
PDF-X/3 Kompatibilität 

Überdrucken o ® ® fehlerhaft fehlerhaft 
Profile © ® ® fehlerhaft fehlerhaft 
Duplex © ® ® fehlerhaft fehlerhaft 
Produktdaten 


Technologie 


6-Farben-Bublejet 


7-Farben-Piezo 


6-Farben-Piezo 


7-Farben-Piezo 


6-Farben-Piezo 


Maximales Papierformat A3+ (randlos) A3+ (randlos) A3+ (randlos) A3+ (randlos) A3+ (randlos) 

Schnittstelle USB 1.1 USB 1.1 USB 1.1 USB 1.1 USB 1.1 

Preis (in Euro) 499,-- 699,-- 449,-- 699,-- 449,-- 

Info www.canon.de www.epson.de www.epson.de www.epson.de www.epson.de 
(021 51) 34 50 (018 05) 234 10 (018 05) 234 10 (018 05) 234 10 (018 05) 234 10 


4 Informativ ORIS Certified 


Proof gibt nach Messung des 
Medienkeils mit dem Eye-One- 
Spektralphotometer detailliert Aus- 
kunft über Farbfeld-Abweichungen 
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4 Verblasst Deutlich erkennt man bei Canon i9100 und 
Epson Stylus Photo 1290s die Farbabweichungen, die durch 
UV-Bestrahlung hervorgerufen wurden 


EI TTEr 


4 Komplett Ein typischer RIP-Workflow zeigt alle nötigen 
Informationen der zu interpretierenden Datei 


4 Erkannt Die MACup-Testseite deckt Profil- und 
PostScript-Interpretationsfehler auf 


Proof vor. Rechtsverbindlich ist dieser 
aber grundsätzlich nicht. Vor Gericht 
oder in einem Streitfall, bei dem ein 
Gutachter zu Rate gezogen wird, ist 
der Proof allein kein Beweismittel. 
Anders sieht es aus, wenn sich 
unter dem Proof ein individuell lizen- 
zierter FOGRA-Medienkeil befindet 
oder für den Prüfdruck eine Aus- 
wertung des Medienkeils vorliegt, die 
FOGRA-Anforderungen 


Fähigkeit des jeweiligen Image-Prozes- 
sors auf den Zahn gefühlt. Da X/3 der 
offizielle ISO-Medienübergabe-Stan- 
dard ist, wird dieses Format die bishe- 
rigen proprietären Formate in Kürze 
ersetzen. Ein RIP sollte somit in der 
Lage sein, die angelieferten Daten 
korrekt auszugeben. 

Ob zudem farbverbindlich ausge- 
geben wird, hängt vom Umfang der 
integrierten Farbmanagementfunktio- 


Sotester MACHE Proofdrucker 


=> Prozedere Die Proofs wurden auf den vom Hersteller zu diesem 
Zweck vorgesehenen Proof-Medien ausgegeben. Aus der mög- 
lichen Anzahl von Papiersorten wurde nur die nach Messung 
optimal geeignete Version verwendet. Der für die MACup lizenzierte 
Medienkeil wurde mit einem Eye-One-Pro-Spektralphotometer 
eingemessen. Für die Medienkeilauswertung stellte CGS das brand- 
neue Mac-OS-X-Programm Certified Proof zur Verfügung. 

Eigene Papierprofile wurden unter Verwendung eines Gretag- 
Macbeth-ICColor-Autoscan-Spektralphotometers und der Software 
ProfileMaker 4.1.5 erzeugt. Das MACup-Testchart und die 


ent- Altona Visual beziehungsweise das ECI2002 Target dienten dabei 


den 


nen ab und davon, ob für die jeweili- 
gen Bedruckstoffe passende Medien- 
profile vorliegen. Fast alle Hersteller 
von RIPs empfehlen spezielle, an den 
Drucker angepasste Papiere. Sie lie- 
fern entsprechende Profile mit oder 
stellen sie im Internet bereit. 

Der Einsatz von Ersatztinten eines 
Drittherstellers verbietet sich für 
Proof-Zwecke grundsätzlich, da Papie- 
re und Profile nur für die Original- 
tinten optimiert sind. Ob diese Profile 
für eine farbverbindliche Ausgabe aus- 
reichen, lässt sich durch den FOGRA- 
Medienkeil 2.0 als offizielles Prüfmit- 
tel genau erfassen. 


Rechtsverbindlichkeit Werden Daten 
farbverbindlich und inhaltlich kor- 
rekt ausgegeben, liegt immer ein 


4 Aufschlussreich Beim Interpretieren der PDF-X/3-Datei Altona 


spricht. Dann spricht man von einem 
Kontrakt-Proof. Von Einsteiger-RIPs 
und Universaldruckern ist eine 
Kontrakt-Proof-Fähigkeit ohne Zuhilfe- 
nahme von weiterem, teurem Equip- 
ment aber nicht zu erwarten. Deshalb 
lag das Hauptaugenmerk im Test auf 
dem reibungslosen Zusammenspiel 
zwischen RIP-Software und den vier 
Probanden von Hewlett-Packard, Ep- 
son und Canon. Darüber hinaus spie- 
len Verbrauchskosten und Lichtecht- 
heit eine wichtige Rolle. 


Testfeld Da keine reinen Proof 
Drucker getestet wurden, ist die Liste 
der Anforderungen kurz: Die Geräte 
sollen unter 100 Euro kosten, ein For- 
mat von A3+ (330 x 483 Millimeter) 
sowie nicht weniger als sechs Druck- 


Visual werden PostScript- und PDF-X3-Fehler deutlich. Außerdem sind 
Farbdarstellungsprobleme und vor allem die Verwendung von Sonder- 
farben und eingebetteten Profilen erkennbar 


der visuellen und farbmetrischen Bewertung. 


farben unterstützen. Der Drucker muss 
zu Mac OS X kompatibel sein und über 
mindestens eine RIP-Software ver- 
fügen. Somit kommen der HP Deskjet 
9680, Epson Stylus Photo 2100 und 
1290s sowie der Canon i9100 in Frage. 


Farbstabil Der Deskjet 9680 von HP 
nimmt nicht nur durch die integrierte 
PostScript-Level-3-Lösung eine Sonder- 
stellung im Testfeld ein. Als einziger 
Drucker verfügt er über eine Papier- 
kassette. Allerdings beherrscht er den 
Randlosdruck nur bis A3. Obwoll als 
Grafikdrucker konzipiert, nutzt er 
keine getrennten Tintenpatronen. Je 
nach Einsatzzweck muss zwischen 
einer Fotodruckpatrone mit Hellcyan 
beziehungsweise Hellmagenta und 
Schwarz und einer reinen Schwarz- 
patrone ausgewählt werden. 

Für den Test wurde der Drucker mit 
den je 17 Milliliter fassenden CMY- 
und cmK-Patronen ausgestattet. Groß- 
flächige Farbdrucke sind mit diesen 
Füllgrößen und durch den Verzicht 
auf einzeln austauschbare Tanks 
kaum wirtschaftlich. Der mitgeliefer- 
te RIP integriert sich optimal als Dru- 
ckertreiber in Mac OS X. Obwohl voll 
farbmanagementfähig, erreicht der 
Drucker auf den für Proof-Zwecke aus- 
gewiesenen Materialien nur mäßige 
Werte. Die besten Ergebnisse bot das 
HP-Photo- und Proofing-Papier mit 
9,16 DeltaE Abweichung der Primär- 
farbe Gelb (Y). 

Der HP RIP benötigt für das Rastern 
der Altona-Visual-Datei nur 3:40 Minu- 
ten und der Ausdruck in bester Qua- 
lität (600 dpi) liegt nach weiteren 
13:25 Minuten im Ausgabefach. Eine 
Steigerung der Auflösung lohnt kaum. 
Der Druck dauert dann fast 60 Minu- 
ten und das Ergebnis ist nur graduell 
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4 Vergleich Die Altona-Visual-Ausschnitte zeigen 
links die korrekte Interpretation durch den RIP, in der 
Mitte und rechts dagegen ein Farb-Fehlverhalten 


Ur’ POGSRA-Molenkeil CMYE-TIFF v2.0a 


besser. Auch der HP Interpreter ver- 
steht Drag and Drop und die geraster- 
ten Daten lassen sich sehr flexibel auf 
der Seite unterbringen. Nesting wird 
nicht unterstützt. Ein Datensatz mit 
Duplexbild stellt die HP-Lösung vor 
eine zumindest teilweise nicht zu 
bewältigende Aufgabe, denn es wird 
zwar duplex gedruckt, aber die 
Sonderfarbe kann nicht korrekt zu- 
geordnet werden. Die durch Über- 
drucken entstehenden Mischfarben 
werden zudem als Sonderfarben 
erkannt. Eingebettete Profile werden 
darüber hinaus nicht korrekt weiter- 
verarbeitet. Letztlich eignet sich diese 
Kombination lediglich als Druck- 
system für gelegentliche Ausdrucke 
von PostScript-Jobs, die unter UV- 
Einfluss jedoch sehr farbstabil sind. 


Vier RIPs zur Auswahl Der besonders 
bei Fotografen beliebte Stylus Photo 
2100 bringt von Haus aus optimale 
Voraussetzungen für Proof-Drucke 
mit. Er bietet sieben einzelne Druck- 
farben auf Pigmentbasis und kann 
A3+ randlos bedrucken. Die Ausdru- 
cke sind extrem UV-stabil und verän- 
dern sich schon nach einer halben 
Stunde Trockenzeit farblich kaum 
noch. Wie auch für den Stylus Photo 


1290s stehen gleich vier RIPs zur Aus- 
wahl. Mit einer Druckdauer von 10 
Minuten und 55 Sekunden bei 720 dpi 
Auflösung ist der Stylus Photo 2100 
ausreichend schnell. Insbesondere mit 
der Designer Edition lässt sich der 
Drucker recht nah an die FOGRA-Vor- 
gaben heranführen. Mit dem richtigen 
Papier und etwas Handarbeit bei den 
Gradationskurven der meisten RIPs 
liegt diese Kombination bis auf die Pri- 
märfarbe Gelb (7,16 DeltaE) innerhalb 
der Maximalabweichung des Medien- 
keils. Im Hinblick darauf, dass Proof- 
master Adesso keine Gradationskurve 
bietet, ist die Maximalabweichung von 
8,72 DeltaE durchaus akzeptabel. Der 
Epson-RIP und auch PowerRIP X sind 
von diesen Werten mit 13,96 DeltaE 
beziehungsweise 18,34 DeltaE für Gelb 
weit entfernt. Für beide gilt, wie auch 
beim Stylus Photo 1290s, dass sie 
akzeptable Raster Image Interpreter 
sind. Farbverbindlichere Drucke bie- 
ten hier nur die flexible Designer Edi- 
tion oder Proofmaster Adesso. 


Für Banner und A3+ Der Epson Sty- 
lus Photo 1290s ist das betagteste 
Modell im Test und bietet wie der 
Deskjet von Hewlett-Packard keine 
getrennten Tanks für die Druckfarben. 


>| 


Mit Patronenfüllmengen von 70 Milli- 
litern für CMYcm und 20 Millilitern 
für Schwarz ist er zwar eigentlich 
üppig ausgestattet, aber das regelmä- 
Bige großformatige Drucken ist nicht 
ganz sein Ding. Neben dem randlosen 
Druck auf A3+ kann der 1290s auch 
Banner von der Rolle ausgeben. 

Dem Drucker merkt man sein Alter 
durchaus an - unter Zeitdruck sollte 
man also nicht stehen. Mit einer 
Druckzeit von 23 Minuten und 24 
Sekunden bei 720 dpi für die Altona- 
Testseite bildet er das Schlusslicht im 
Test. Die erzielten Farbwerte sowohl 
mit Proofmaster Adesso, der EFI De- 
signer Edition, PowerRIP X und dem 
Epson Stylus RIP Professional können 
ebenfalls nicht überzeugen. Besonders 
Letzterer weist eine Primärfarbabwei- 
chung von 13,53 DeltaE für Gelb auf 
und ist damit deutlich von dem von 
der FOGRA geforderten Maximalwert 
von 5 DeltaE entfernt. Der PowerRIP 
integriert sich völlig nahtlos in das 
Betriebssystem, er tritt gar nicht als 
RIP in Erscheinung. Um eigene Profile 
hinzuzufügen, müssen sie in einen 
speziellen Ordner im Home-Verzeich- 
nis des Anwenders kopiert werden. 
Auf Colorsync-Workflows beziehungs- 
weise die entsprechenden Profilord- 


1 canon In der Farbraumansicht des chromatischen x/y-Diagramms stellt Canon den Offset- 
Referenzfarbraum vollständig dar, in der 3D-Ansicht aber mit erheblichen Luminanzfehlern. pe 
Epson 1290 Die Farborte für Cyan, Magenta und Gelb zeigen deutlich, dass auch mit einigem Pro- 
filieraufwand keine vollständige Darstellung des ISO-coated Farbraums möglich ist. Der Gesamt- 
umfang ist zu gering. 3 Epson 2100 Wie der Canon umschließt auch der 2100 den Referenz- 
farbraum in der Projektion vollständig. Probleme treten hier erst in der 3D-Ansicht in Form von 


deutlichen Luminanzabweichungen auf. <} HP 9680 Die subtraktiven Primärfarben CMY liegen 
nur zum Teil außerhalb des CGMY-Farbraums. Erhebliche Abweichungen im Medienkeil und in der 
Farbwiedergabe lassen sich schon vor dem Ausdruck einschätzen. 


| 


< Sprungbrett Der FOGRA- 
Medienkeil 2.0 ist der offizielle 
Prüfstein für Farbgenauigkeit 
und Prüftoleranz 
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ner greift das Programm nicht zurück. 
Das ist zwar etwas unkomfortabel, 
stellt aber keine wirkliche Einschrän- 
kung dar. Dagegen ist störend, dass 
der RIP keine Binärdaten akzeptiert 
und kein Überdrucken beherrscht. 
Wie der Epson-RIP ist er ein reiner 
PostScript-Interpreter; er erhebt kei- 
nen Anspruch auf allzu hohe Farb- 
genauigkeit und lässt PDF-X/3-Unter- 
stützung vermissen. 


Schneller Layout-Proofer Der Canon 
i9100 ist schon etwas länger auf dem 
Markt und besitzt neben sechs ein- 
zeln austauschbaren Farbpatronen 
(CMYcmK) mit jeweils 13 Millilitern 
Farbstofftinte (Dye) auch einen aus- 
wechselbaren Druckkopf. Dadurch las- 
sen sich kostengünstig großflächige 
Farbdrucke erzeugen. Das A3+-Format 
beherrscht der Drucker auf den meis- 
ten Medien außerdem ohne störende 
Ränder. Die Lichtbeständigkeit der 
Ausdrucke ist nur befriedigend: Schon 
nach wenigen Tagen Sonnenlichtein- 
strahlung lassen sich starke Verände- 
rungen der Farben feststellen. 

Wenn es um Geschwindigkeit geht, 
schlägt der i9100 seine Mitstreiter um 
Längen. Er druckte die Altona-Testseite 
in hoher Auflösung in nur 2 Minuten 
und 58 Sekunden. Die Aufbereitung 
mit Proofmaster Adesso klappte sogar 
noch flotter: Nach 2 Minuten und 50 
Sekunden standen die Daten zum 
Druck bereit. Das schaffte keiner der 
Konkurrenten, die ihre Aufgabe durch 
die Bank erst nach über zehn Minuten 
erledigt hatten. 

Als RIPs standen die EFI Designer 
Edition 3.0.1 und Proofmaster Adesso 
zur Verfügung. Hinsichtlich der Post- 
Script- und vor allem der PDF-X/3- 
Fähigkeiten gab sich keine der beiden 
Lösungen eine Blöße. Die Duplex- 
Wiedergabe mit Schwarz und Sonder- 
farbe gelang problemlos und auch das 
Überdrucken von Farbflächen wurde 
korrekt simuliert. Die eingebetteten 
Profile interpretierte die Software feh- 
lerfrei. Allerdings ermöglicht nur die 
EFI Designer Edition die automatische 
Platzierung des Medienkeils. Der 
Canon i9100 eignet sich aber auf 
grund der zu hohen Farbabweichun- 
gen besonders für die Primärfarbe 
Gelb (12 DeltaE LAB) nicht als farbver- 
bindlicher Proof-Drucker. Selbst unter 
Einsatz von Profilierungs-Software 


und Autoscan-Spektralphotometer 
für die jeweils vom Hersteller mitge- 
lieferten und empfohlenen Papiersor- 
ten ist ein Einhalten der FOGRA-Vor- 
gaben nicht möglich. 

Als sehr schneller Layout-Proof- 
Drucker ist der 19100 dagegen hervor- 
ragend geeignet. Beide RIPs ermög- 
lichen den Einsatz von Papierprofilen, 
RGB- beziehungsweise CMYK-Referen- 
zen und verarbeiten eine Vielzahl an 
Datenformaten wie beispielsweise 
TIFF, EPS und PDF. Die Designer Edi- 
tion ermöglicht darüber hinaus auch 
Nesting - das Drucken mehrerer Ele- 
mente auf einer Seite - und ein Drag 
and Drop der Datensätze. Bei Proof- 
master muss der Anwender das Menü 
bemühen, um neue Aufträge hinzuzu- 
fügen. Insgesamt zeichent sich die EFI- 
Software durch den größeren Funk- 
tionsumfang und das schlüssigere 
Konzept aus. Sie unterliegt aber im 
Geschwindigkeitstest deutlich der 
Proofmaster-Software, die auch als 
einzige die Altona-Testseite vollkom- 
men fehlerfrei ausgab. Der von Canon 
gerade vorgestellte i9950 bringt gegen- 
über dem i9100 nochmals zwei Farben 
mehr mit (Rot und Grün), wird derzeit 
aber von keiner Proof-Software unter- 
stützt. Das wird sich in absehbarer 
Zeit auch nicht ändern. 


Probleme mit Gelb Im Test fiel auf, 
dass Gelb meist weit außerhalb der 
Maximalabweichung lag. Das legt die 
Vermutung nahe, dass die LAB-Werte 
der gelben Tinten weiter von der Off- 
setdruckfarbe entfernt sind als die von 
Cyan und Magenta. Auch die x/y-Farb- 
plots zeigen dies deutlich. Mit einem 
professionellen Profilierungs-Tool und 
einem entsprechenden Spektralphoto- 
meter kann man natürlich jedem der 
Drucker auf die Sprünge helfen. Vom 
Niveau eines Kontrakt-Proofs bleiben 
sie aber weit entfernt. Außerdem steht 
der Aufwand für Profilerstellung und 
Kontrolle in keinem Verhältnis zum 
tatsächlichen Nutzen - ganz abgese- 
hen von den Preisen für Dienst- 
leistung oder Kauf der Messtechnik 
und -Software. 

Nicht verschweigen sollte man an 
dieser Stelle, dass auch das Betriebs- 
system mit dem CUPS-Druckertreiber- 
modell und dem integrierten Ghost- 
Script Interpreter über einen einge- 
bauten RIP verfügt. Dessen Farbwerte 


=> RIP Raster-Image-Prozessor; Hard- oder 
Software für die Übersetzung von Post- 
Script in für den Drucker verständliche 
Anweisungen 


=> FOGRA Forschungsgesellschaft Druck e. 
V., Normungs- und Prüfgesellschaft für 
Druckbelange 


=> EC] European Color Initiative, 
Zusammenschluss europäischer Druckvor- 
stufenprofis für den Informationsaustausch 
zum Thema Farbmanagement 


=> BVDM Bundesverband Druck und 
Medien, Arbeitgeber- und Wirtschaftsver- 
band der deutschen Druckindustrie 


=> Altona Test Suite PDF-X/3-Dateien zum 
visuellen und farbmetrischen Testen von 
Proofern und Auflagendruckern 


=> Medienkeil offizielles Prüfmittel für 
rechtsverbindliche Proofs, die so genannten 
Kontrakt-Proofs 


=> Spektralphotometer Messinstrument, 
mit dem sich optische Eigenschaften wie 
Absorption, Reflexion und andere bestim- 
men lassen 


> Referenzprofile Profile für die Arbeits- 
farbräume innerhalb der Programme und 
des RIPs, zum Beispiel ISOcoated (CMYK) 
und ECI-RGB 


und vor allem die Kompatibilität 
erreichen jedoch nicht das Niveau der 
kommerziellen Lösungen. 


Keine Kontrakt-Proof-Drucker Als 
Fazit lässt sich festhalten, dass die 
Drucker zwar allesamt gute Farb- 
tintenstrahler, aber nicht zum Erstel- 
len von rechtsverbindlichen Proofs 
geeignet sind. Der HP Deskjet 9680 
und auch der Stylus Photo 1290s sind 
bedingt für gelegentliche PostScript- 
Ausdrucke zu gebrauchen. Als Arbeits- 
tiere können Epsons Stylus Photo und 
besonders der Canon i9100 für regel- 
mäßige Layout-Proofs herhalten. 

Da keines der Geräte im Test die 
Vorgaben für einen Kontrakt-Proof ein- 
halten konnte, sind sie als Kontrakt- 
Proof-Drucker nicht brauchbar. 

Einen Vergleichstest von explizit 
als Proof-Drucker bezeichneten Profi- 
systemen fürs A3+- beziehungsweise 
A2-Format bringt MACup in der 
kommenden Juli-Ausgabe. 

Raimar Kuhnen 
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Medienproduktion 
Malprogramm für 3D-Objekte 


BodyPaint 3D RY > 


BodyPaint 3D beeindruckt in der Revision 2 mit seinem Reiehtung’an Funktionen, die un) 
einer logisch gegliederten, anwenderfreundlichen Benutzeroberfläche verpackt sind 
Bun U Ä 


as mit dem Detailer von Frac- eines zu bemalenden Objekts - denn eine virtuelle Hülle gemalt. Damit 
tal Design vor vielen Jahren die nackte Geometrie allein lässtsich malt man aus der Sicht der Kamera 
am Mac begonnen hat - das leider nicht bemalen -, indem erdem auch über mehrere Materialien und 
Bemalen von 3D-Objekten - Anwender folgende Arbeitsschritte Objekte hinweg. Auf ihnen bereiten 
findet seinen Höhepunkt mit dem abnimmt: Materialien erstellen und sogar verschiedene Texturen und Auf- 
neuen BodyPaint. 3D R2 kommt ent- zuweisen, Texturen für zu bemalende lösungen keine Probleme. Gefällt 
weder als Standalone-Programm mit Materialkanäle anlegen und UV- einem das Ergebnis, wird schließlich 
Anbindung über Austausch-Plug-ins Meshes entzerren. Dazu findet man das auf der Projektionsebene Gemalte 
für Maya, Lightwave und 3D Studio die Varianten optimales kubisches auf die Szene rückprojiziert und 
Max oder als Modul für Cinema 4D. Mapping, optimales Winkel-Mapping, befindet sich auf den Texturen der 
Diese Strategie ist am Markt einzig, Anordnen und Entspannung. Vor Objekte. Zusätzlich ist Projection Pain- 
artig, Maxon ist bislang der einzige allem Letztere ist beim Bemalen von ting sehr speicherintensiv, einen Mac 
Anbieter, der sein Programm auch für komplexen Objekten, wie figuralen unter 1 GByte RAM sollte man für 
Konkurrenzprodukte nutzbar macht. Körperteilen, besonders hilfreich. Zur anspruchsvolle 3D-Arbeit nicht einset- 
Neben einer intuitiven Benutzerober- Erklärung: Mit UV-Textur-Koordinaten zen. Ähnlich wie beim Projection Pain- 
fläche mit neuer Menüstruktur lässt sich die Oberfläche eines dreidi- ting lassen sich übrigens auch pixel- 
und deutlichem Geschwindigkeitszu- mensionalen Objekts aufeiner zweidi- basierte Bilder aus der Sicht der Kame- 
wachs - die Bearbeitung unter vollem mensionalen Fläche ausbreiten, etwa ra auf Objekte auftragen, nachdem 
Nutzen von OpenGL erfolgt meist in wie die Erdkugel aufeiner Landkarte. man sie zuvor ent- oder verzerrt und 
gleitend flotter Echtzeit - wurde die in der Größe angepasst hat. 
Funktionalität gründlich erweitert. Projection Painting Die zweite Neue- 
Über die verschiedenen Arbeits-Lay- rung heißt Projection Painting. Das Neue Werkzeuge Viele neue Bild- 
outs wechselt man zu den einzelnen Bemalen eines UV-Gitters hat in bearbeitungswerkzeuge machen den 
Arbeitsbereichen wie UV-Bearbeitung bestimmten Bereichen seine Tücken, Einsatz von Photoshop überflüssig, 
oder Bemalen. wenn zum Beispiel geplante, schmale darunter sind Abwedler, Nachbelich- 
Farbaufträge über UV-Polygone hin- ter, Radiergummi, Schmieren und 
Paint-Assistent Zu den Neuerungen weg plötzlich verzerrt werden und Schwamm sowie ein Verlaufswerk- 
gehört der äußerst praktische und unkontrollierbar in die Breite rinnen. zeug mit Noise-Variationen. Malwerk- 
Zeit sparende Paint-Assistent. Er hilft Beim Projection Painting wird nicht zeuge und Pinsel zeigen während der 
bei der hochqualitativen Vorbereitung direkt auf das UV-Gitter, sondern auf Arbeit in Echtzeit ihre Form und 
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was schief gehen kann, wo Probleme stecken können und wie man auf sie reagiert 


wi en 


in Begriff taucht in der Medien- 
landschaft auf, der als Schlag- 
wort viele Software-Verpackun- 
gen ziert und eine Erhöhung der 
Produktivität verspricht: Workflow. 

Die Übersetzung des Begriffs zeigt 
den Anspruch an einen gut funktio- 
nierenden Workflow: Die Arbeit soll 
(möglichst reibungslos) fließen. 

Der Workflow ist immer da: Durch 
die Routine erlernter Arbeitsschritte 
erzeugt man einen Arbeitsfluss und 
vereinbart gemeinsam mit Kunden, 
Mitarbeitern und Dienstleistern einen 
Ablauf von Tätigkeiten. 

Dieser „gewachsene“ Workflow ist 
einer ständigen Anpassung unter- 
worfen, da neue Aufgaben oder Tech- 
nologien Änderungen erforderlich 
machen. 


Der technische Workflow Betrachtet 
man den Begriff Workflow aus tech- 
nischer Sicht, sind folgende Aspekte 
zu berücksichtigen: Voraussetzungen 
für das Colormanagement, Einschrän- 
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kungen durch das Druckverfahren, 
Browser, für die die Internet-Seite 
optimiert werden muss, statische und 
dynamische Daten. 

Verfolgen wir den Produktionsweg 
einer PDF-Datei, so lässt sich ein tech- 
nischer Workflow mit allen Program- 
men definieren. 


Workflow im Team Als Modell für die 
Teamarbeit lässt sich ein Dreieck ver- 
wenden. In den Spitzen befinden sich 
Mensch, Aufgabe und Umgebung. Die 
Umgebung beinhaltet die Infrastruk- 
tur zum Bewältigen der Aufgabe; dazu 
gehören auch die Technik und der 
maschinelle Workflow. 

Wer allein arbeitet, kann beliebig 
Aufgabe und Umgebung wechseln. 
Innerhalb eines Teams müssen die 
Arbeitsbeziehungen angepasst wer- 
den. Daraus ergeben sich zwei Team- 
formen: Modell A zeigt, dass alle 
Mitarbeiter in derselben Umgebung 
arbeiten, aber jeder eine klar definier- 
te Aufgabe hat. Ein Beispiel hierfür 


wäre ein Redaktionssystem, das die 
gemeinsame technische Umgebung 
für die Aufgaben Redaktion, Layout 
und Anzeigenkoordination darstellt. 
Hier muss jeder dem anderen zuarbei- 
ten; eine standardisierte Abfolge von 
Arbeitsschritten ist ebenso von Bedeu- 
tung wie eine einheitliche Datenüber- 
gabe. Dazu ist das Redaktionssystem 
so konfiguriert, dass jeder Beteiligte 
definierte Zugriffsrechte auf die für 
ihn wichtigen Daten hat. 

Im Gegensatz hierzu steht Modell B. 
Jedes Teammitglied bearbeitet seine 
Aufgabe in einer autonomen Um- 
gebung. Beispiel: ein Designteam mit 
den Aufgaben Typografie, Multimedia 
und Fotografie, das die Zielrichtungen 
für ein Corporate Design gemeinsam 
entwickelt. 


Preview-Tools Aktuelle Zustände der 
Arbeit können in einem späteren Sta- 
dium simuliert werden. Diese Werk-: 
zeuge lassen sich unter dem Begriff S 
Preview-Funktionen zusammenfassen. 2 


yimages 


gett 


TO 


Größe. BodyPaint hat nicht nur eine 
große Anzahl eigener Filter zur Bear- 
beitung von Bitmaps integriert, unter 
anderem für Farbkorrektur, Schärfen, 
Störungen und Künstlereffekte, son- 
dern erlaubt jetzt die Verwendung 
vieler Photoshop-Plug-ins. Dabei funk- 
tionieren die von Fremdanbietern oft 
besser als die eigenen. 

Auch zum Bearbeiten von UV-Git- 
tern findet man jede Menge neuer 
Werkzeuge, nicht zuletzt kann man 
sie speichern und zurücksetzen. 
Kugelmapping erlaubt, jedem Geome- 
triepolygon eines Objekts ein - wenn 
auch oft verzerrtes - UV-Polygon zuzu- 
ordnen. Beim UV-Entspannen versu- 
chen interne „Federn“ das Mesh aus- 
einander zu ziehen, um Überlappun- 
gen zu vermeiden und es zu entzer- 
ren. Dieses Werkzeug kann auch 
mehrfach sinnvoll eingesetzt werden. 
Mit dem praktischen Remap-Tool las- 
sen sich Bereiche von Texturen von 
der ursprünglichen zur aktuellen 
Polygonposition verschieben. 

Wichtige Verbesserungen betreffen 
den neuen Materialmanager, der den 


. 


ursprünglichen Ebenenmanager in- 
tegriert. Er übernimmt die in Cinema 
4D übliche hierarchische Gliederung 
von Materialien in Ebenen, Materiale, 
Kanäle und Texturen und zeigt sie je 
nach Bedarf in kompakter oder über- 
sichtlich aufgeklappter Form. 


Fazit BodyPaint 3D R2 beeindruckt 
mit deutlich gesteigertem Funktions- 
reichtum und einer logisch geglieder- 
ten, anwenderfreundlichen Benutzer- 
oberfläche. Doch manche Werkzeuge 
arbeiten etwas umständlich und soll- 
ten verbessert werden. Das Programm 
erweist sich als schnell und erleichtert 
die 3D-Arbeit. Franz Szabo 


BodyPaint 3D R2 


Hersteller (Info) Maxon, Tel.: (061 72) 


590 60; www.maxon.de 


Preis (rund) 


699 Euro, 349 Euro für Up- 
grade von BodyPaint 3D R1 


Voraussetzung 


Mac mit Mac OS X oder 
Mac OS 9, 512 MByte 
RAM empfohlen 


MERKMALE schneller als Vorgänger, 
optimierte Benutzeroberfläche, praktischer 
Paint-Assistent erzeugt Materialien, Textu- 
ren und UV-Gitter, neues Projection Pain- 
ting, Photoshop-ähnliche Bildbearbeitungs- 
werkzeuge, neue UV-Werkzeuge, verbes- 
serter Materialmanager, nutzt Photoshop- 
Plug-ins, verbesserte Austausch-Plug-ins 
für Maya, Lightwave und 3D Studio MAX, 


era ® 


ZuK 


Aare 
LE 5; 


unterstützt neueste Wacom Tablets sowie 
Mäuse mit bis zu fünf Tasten 


PLUS guter Funktionsumfang, anwen- 
| derfreundliche Benutzeroberfläche 


MINUS Der Upgrade-Preis ist im 
Vergleich zu Cinema AD recht hoch. 
IXdU2 URTEIL 

Gutes, umfangreiches und intuitiv bedien- 

bares Malatelier; als Update etwas teuer 
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- & Auswahl Die links in der dreidimensionalen Ansicht wie mit einem Pinsel selektierten, rot gefärbten 


Polygone werden auch rechts im UV-Gitter rot markiert. Unten erkennt man die Auswahl der aktiven Werkzeuge 
zum Bearbeiten der selektierten Bereiche des UV-Gitters 


4 Schritt-für-Schritt-Unterstützung 
Hier läuft gerade Punkt drei im Paint- 


’ Assistent (Setup Wizard) ab, in dem die 
benötigten Materialien erzeugt werden 


« 
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Einige Beispiele aus der Praxis: Über 


das Colormanagement und die Soft- 


proof-Funktion in Photoshop kann an 
einem kalibrierten Monitor simuliert 
werden, wie das RGB-Bild im späteren 
Zeitungsdruck aussehen wird. Wech- 
selt man zwischenzeitlich die Aus- 
gabeform, lässt sich dieselbe Funktion 
in InDesign anwenden. 

Eine weitere Preview-Funktion im 
Sinne des Workflows: Das Design 
einer Website lässt sich live in den 
unterschiedlichen Browsern betrach- 


ten. Dazu muss die Website nicht auf 


den Webserver übertragen werden. 
Als drittes Beispiel sei ein Redak- 
tionssystem wie K4 von Softcare 
erwähnt, in dem der Produktions- 
leiter zu jedem Zeitpunkt sehen kann, 


auf welchem Produktionsstand sich 
die Magazinseiten gerade befinden. 
Diese überzeugende Demonstration 
eines Previews ist nur dann möglich, 
wenn alle anfallenden Arbeiten in 
einer gemeinsamen Umgebung ge- 
leistet werden. 


Automatisierte Vorbereitung Für die 
digitale Produktion von Radiosendun- 
gen arbeiten Tontechniker in einer 
Projektumgebung, in der die Wortbei- 
träge sowie die Songs der Musikdaten- 
bank zu einer Sendung zusammenge- 
tragen werden, ohne dass ein Master- 
band erstellt werden muss. Der Server 


Teams Unterschiedliche Organisationsarten 


1 Dreieck Mensch, Umgebung und Aufgabe stehen an den Spitzen 


E Teamwork Eine gemeinsame Projektumgebung wie ein 
Redaktionssystem verbindet die Mitarbeiter eines Teams 


3 Autonom im Team Man kann auch gemeinsam Ideen entwickeln, 


aber selbstständig arbeiten 


hält die geschnittenen Beiträge in 
einer „Pipeline“ bereit, um sie auf 
Abruf auszustrahlen. Somit verkürzt 
sich die Produktionszeit der Beiträge, 
das System kann flexibel für aktuelle 
Interviews angepasst werden. Es rea- 
giert fehlertolerant gegenüber Ausfäl- 
len durch noch nicht geschnittene Bei- 
träge, indem es einfach den nächsten 
bereits fertigen Beitrag sendet. 

Ähnlich lässt sich in einer Drucke- 
rei die Belichtung der Druckplatten 
organisieren, um die Berechnung der 
Druckdaten optimal mit der Ausnut- 
zung des Plattenbelichters abtimmen 
zu können. 


“) Print-World 
FA [ Trap Town #2) cn 
ep Pi rer-Encading 
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Toleranz gegenüber Fehlern Gute 
Workflows sind fehlertolerant gegen- 
über Störfaktoren. Das bedeutet, dass 
Fehler den Workflow nur minimal 
beeinflussen, aber nie unterbrechen 
können. Ein Beispiel hierfür ist die 
Dateinamenskonvention: Kennt ein 
Mitarbeiter die Abfolge einzelner 
Buchstaben und Ziffern nicht, findet 
er Dokumente nicht oder benennt sie 
auf seine Weise und damit falsch. Zur 
Katastrophe kommt es, wenn gemein- 
sam genutzte Verzeichnisse ohne 
Absprache umbenannt werden. Die- 
sem alltäglichen Problem wirken Con- 
tent-Management-Systeme (CMS) ent- 
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< Acrobat-City 
Workflow und Pro- 
duktionswege rund 
um Acrobat 6. Der 
Mensch ist nicht 


miteinbezogen, 
das Modell muss 
auf die menschli- 
che Arbeit ausge- 
weitet werden 
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Workflow 


gegen, die Dateien durch Metadaten 
kenntlich machen und den Datei- 
namen eigenständig vergeben. Ein 
CMS lässt eine manuelle Namensände- 
rung erst gar nicht zu. 


Der medienneutrale Workflow Ein 
medienneutraler Ansatz besteht da- 
rin, alle Farbwerte ohne Konvertie- 
rung in ihrem Farbraum - RGB, LAB 
oder Schmuckfarben - zu belassen, bis 
die Ausgabeform feststeht. 

Diese Methode bietet die Möglichkeit, 
von einer einzigen Vorlage ausgehend 
alle Farben für einen Vier-Farb-Offset-, 
Prozess- 
oder einen RGB-Lambdaprint nur 


und Schmuckfarbendruck 


Workflow beginnt im Kopf Beste Vor- 
aussetzung für eine Überarbeitung 
oder Neudefinition eines Workflows 
ist, alle Mitarbeiter an diesem Prozess 
zu beteiligen. Die Fähigkeit, eigene 
Aufgaben festzulegen und im Auge zu 
behalten, welches Teammitglied die 
Ergebnisse dieser Arbeit übernimmt, 
fördert Verbesserungen. 

Jeden Verbesserungsversuch im 
Keim erstickt dagegen das Argument, 
dass jeder die Arbeit gern nach 
Gewohnheit verrichtet. Vorausschau- 
endes Arbeiten gilt auch für die eige- 
nen Aufgaben: Relevant ist, was ich 
selbst für den nächsten Arbeitsschritt 
vorbereiten kann. 


» Voraussicht Vorschau 
der Ausgabe im Druck: 
Simulation verschiedener 

Ausgabefarbräume über 1". | - T 
die Softproof-Funktion in |7EH — 
InDesign 12. - 


It 


I 


[ 


| Ihl.! 


ie. Dee: were 
4 Planung iCal macht 
es möglich: einfache, 
effektive Terminorganisa- 
tion, wenn alle im Team 
eingebunden werden 


ein einziges Mal in der Ausgabe zu 
konvertieren. 

Zudem finden auch die erwähnten 
Preview-Funktionen sinnvolle Anwen- 
dung. Es stellt sich also die Frage, 
warum heute nicht alle Daten 
medienneutral aufbereitet werden: 
Wer mit seinem Druckdienstleister 
einen gemeinsamen Workflow defi- 
niert und über mehrere Projekte hin- 
weg erprobt hat, wird zu Recht keine 
Motivation verspüren, diesen Work- 
flow neu aufzusetzen. Die Änderung 
auf einen medienneutralen Workflow 
bedeutet nicht nur die Umstellung auf 
Farbprofile, sondern auch die Defini- 
tion neuer Standards sowie Schulun- 
gen der Mitarbeiter. Erst wenn es erfor- 
derlich ist, für mehrere Medien gleich- 
zeitig zu produzieren, ist eine Um- 
stellung sinnvoll. 
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Störfaktoren: Killer des Workflows 
Immer wieder wird man mit Situatio- 
nen konfrontiert, die den Arbeitsfluss 
unterbrechen oder blockieren. Mögli- 
cherweise antwortet Ihr Kunde, wenn 
Sie einen Abgabetermin erfahren 
möchten, oft mit asap - as soon as pos- 
sible. Dahinter steckt die Unsicher- 
heit, eigene terminliche Vorstellungen 
zu formulieren. Verweisen Sie nun auf 
Pufferzeiten in Ihrem Netzplan oder 
bieten Sie die schnellstmögliche 
Dienstleistung an? Letzteres bestimmt 
den Alltag. Damit setzen Sie jedoch 
den Workflow außer Kraft und riskie- 
ren, dass Aufgaben nicht abgeschlos- 
sen werden und halbfertige Ergeb- 
nisse in den nächsten, wiederum ver- 
kürzten Arbeitsschritt einfließen. 
Nachbesserungen müssen Sie dann 
schnell und unentgeltlich liefern. 


Binden Sie solche asap-Kunden von 
Anfang an in die Workflow-Planung 
mit ein. So lernen sie nicht nur die 
Qualität Ihrer Arbeit kennen, sie 
erhalten 
Vorstellung vom zeitlichen Ablauf. 
Eine grafische Darstellung hilft bei 
der Terminplanung. 


auch eine realistische 


Termine, Netzplan, Flussdiagramm 
Am einfachsten lassen sich Termine 
durch die Markierung von Beginn und 
Ende eines Arbeitsschritts im Kalen- 
der visualisieren. Handhelds und 
Kalender-Tools bieten diese Grund- 
funktion. 

Logische Verknüpfungen der Aufga- 
ben werden dabei aber nicht berück- 
sichtigt; der Terminplan eignet sich 
hauptsächlich für Großprojekte und 
als Planungsskizze für einen Netzplan. 

Mit Programmen wie Concept Draw 
oder Microsoft Visio können Sie in 
Form eines Netzplanes Arbeitsschritte 
aufbauen, die einen Start- und End- 
punkt sowie Verknüpfungen zum vor- 
herigen und nachfolgenden Arbeits- 
schritt aufweisen. Die Darstellungs- 
form ist nach DIN genormt und sollte 
nicht kreativ umgestaltet werden. 

Der kritische Pfad - also Arbeits- 
schritte, die ohne Puffer aufeinander 
folgen - ist auf solchen Diagrammen 
gut zu erkennen. So sehen Sie auch, 
welche Arbeitsschritte ohne Zeit- 
aufschub auszuführen sind. Puffer- 
zeiten zwischen Aufgaben, die zwar 
nacheinander stehen, aber nicht auf 
dem kritischen Pfad liegen, werden 
vom frühstmöglichen Projektende 
zurückgerechnet. Ergänzend lässt sich 
mit Flussdiagrammen der logische 
Design- und Entscheidungsprozess 
abbilden. Ohne zeitliche Dimension 
werden die Arbeitsschritte nacheinan- 
der aufgelistet. Zwischen den Arbeits- 
schritten können Sie Entscheidungs- 
punkte einfügen. Ist eine Präsentation 
positiv verlaufen, kann die Produktion 
beginnen; bei Ablehnung ist eine 
erneute Entwurfsphase oder eine 
Überarbeitungsphase nötig. 


Qualitätsmanagement im Workflow 
An allen Stellen im Workflow sind Vor- 
gaben darüber zu definieren, wie die 
Daten aufbereitet werden und welche 
Übergaben stattfinden. Dadurch ent- 
steht ein qualitativ gleich bleibendes 
Ergebnis. In der Praxis zeigt sich, dass 


beispielsweise Druckereien, die Color- 
management nutzen, eine gleich blei- 
bende Qualität gewährleisten können. 
Kundenreklamationen, die aus Farb- 
abweichungen resultieren, entfallen. 
Ist also ein Workflow aufgestellt, 
muss die Qualitätssicherung überwa- 
chen, dass diese Vereinbarungen auch 
eingehalten und eventuell auftreten- 
de Probleme durch bessere Schnitt- 
stellen - zum Beispiel andere Dateifor- 
mate, Farbprofile oder Servertechni- 
ken - behoben werden. Die Qualitäts- 
sicherung ist Teil des Workflows. 


Testphase und Implementierung 
Sobald das Team erfolgreich einen 
ersten Testlauf absolviert hat, bei- 
spielsweise eine so genannte Null- 
nummer bei Magazinen, kann das 
erste Projekt umgesetzt werden. Die 
Erfahrungen daraus führen zu gering- 
fügigen Änderungen im Workflow. 

Wenn Zeit und Ressourcen ausrei- 
chen, lohnt sich der Vergleich zwi- 
schen alter und neuer Arbeitsweise, 
indem beide Methoden parallel ange- 
wandt werden. 


Fehler erkennen und beseitigen Im 
Gegensatz zur vorbereitenden und 
kontrollierenden Qualitätssicherung 
setzt das Troubleshooting immer 
dann ein, wenn das Kind sich 
anschickt, in den Brunnen zu fallen. 
Sie sollten mit den Erfahrungen der 
Qualitätssicherung Checklisten erstel- 


len, aus denen hervorgeht, ob die 
Arbeitsschritte durchgeführt wurden. 
Gut ausgearbeitete Diagramme helfen 
nachzuvollziehen, an welcher Stelle 
im Workflow etwas schief gelaufen ist. 
Häufig werden Fehler erzeugt, die sich 
erst in einem späteren Arbeitsschritt 
bemerkbar machen, zum Beispiel im 
Preflight kurz vor der Ausbelichtung. 


Everybody is informed Hier zu Lande 
heißt es „Alles in bester Ordnung“, 
andernorts gilt „Everybody is infor- 
med“: Alle Beteiligten legen entdeckte 
Fehler offen und unternehmen 
gemeinsame Anstrengungen, diese zu 
beseitigen. Eine Vorgehensweise, der 
wir uns nicht verschließen sollten. 


Workaround - der tägliche Wahnsinn 
Wenn das Troubleshooting erfolgreich 
war, darf der Workflow aufkeinen Fall 
so bleiben, wie er ist. Die Erfahrungen 
aus der Fehlerbeseitigung müssen 
direkt in einen besseren Workflow 
einfließen. In der Praxis wird dagegen 
sehr oft um das Problem herumgear- 
beitet, der Workaround wird so zum 
Teil des Workflows. 


Troubleshooting im Designprozess 
Sie kennen das folgende Szenario: Sie 
erhalten einen Gestaltungsauftrag 
oder nehmen an einem Pitch teil. Sie 
planen die Aufgaben und stellen das 
Designteam zusammen. Die Arbeit 
kann beginnen. 


Doch nun tritt etwas Unvorhergesehe- 
nes ein: Der Kunde möchte die Präsen- 
tation zwei Tage früher sehen. Wie 
reagieren Sie? Dazu sollten Sie die Ver- 
fügbarkeit der Ressourcen klären: 
Variante A) Aufgaben, Mitarbeiter 
und Umfeld können nicht aufgestockt 
oder erweitert werden. Sie müssen 
den Umfang der Präsentation reduzie- 
ren, indem Sie Arbeitsschritte abbre- 
chen und die noch ausstehenden 
Arbeitsschritte durch mehrere Mitar- 
beiter gleichzeitig ausführen lassen. 
Variante B) Mehr Zeit für dieselben 
Aufgaben. Durch Überstunden werden 
Sie weder Ihre Mitarbeiter zu Höchst- 
leistungen anspornen noch die Qua- 
lität steigern. Dieses häufig benutzte 
Mittel geht zulasten der Mitarbeiter 
und beeinflusst auch die Qualität. 
Variante C) Mehr Mitarbeiter. Wenn 
Freelancer das Team verstärken sollen, 
ist es sinnvoll, diese jeweils einem Mit- 
arbeiter zuzuordnen und diese Zwei- 
erteams die Arbeit untereinander auf 
teilen zu lassen. Wichtig ist hier, dass 
der Freelancer Arbeitsschritte vorbe- 
reiten oder nacharbeiten kann, damit 
der Arbeitsfluss des Mitarbeiters nicht 
unterbrochen, sondern ergänzt wird. 
Zusammenfassend bleibt zu sagen, 
dass die Planung des Workflows nicht 
immer einen reibungslosen Ablauf 
garantiert. Probleme können immer 
auftauchen. Aber die Planung schließt 
viele Turbulenzen aus. 
Christoph Grüder 


Funktional Unterschiedliche Diagramme im Vergleich 


Übersichtlich Das Flussdiagramm erlaubt das 
Einbinden von Ereignissen und Entscheidungen; 


der gesamte Arbeitsprozess wird dargestellt 


Flexibel Der Netzplan zeigt aufeinander folgen- 
de oder parallele Arbeitsprozesse, deren Dauer 
sowie zeitliche Puffer, die es ermöglichen, Auf- 


gaben auch später beginnen zu lassen. Die hori- 
zontalen Aufgaben folgen unmittelbar aufeinan- 
der und bilden den kritischen Pfad 
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Doc Baumanns Screenshots 


Doc Baumann stellt 
seit 1988 in MACGup 
regelmäßig Bildbearbei- 
tungs-Software vor und 
erläutert in Workshops 
gestalterische Probleme 
und ihre Lösungen 


lle Menschen wissen, wie man 
mit Sprache lügen kann. Das ist 
eine vertraute Erfahrung, und da 
wir selbst es hin und wieder tun, 
können wir leicht nachvollziehen, was 
dabei geschieht. Die meisten Menschen 
sind allerdings mangels entsprechen- 
der Kompetenz nicht dazu in der Lage, 
ein Bild so perfekt zu fälschen, dass es 
überzeugend eine andere Realität vor- 
spiegelt. Darum halten sie Bilder in der 
Regel für überzeugender als Worte. 
Und das trotz ständiger entgegen- 
gesetzter Erfahrung: Kaum jemand 
jenseits des Kinderalters, der alle Tas- 
sen im Schrank hat, glaubt an die Exis- 
tenz von Sauriern auf abgelegenen 
Karibikinseln oder Männern in schwar- 
zen Anzügen, die für außerirdische 
Immigranten zuständig sind. Obwohl 
ich da vielleicht etwas zu optimistisch 
bin: Man kann ja auch vorübergehend 
die halbe Welt mit ein paar unschar- 


fen Fotos von Sattelschleppern glau- 
ben machen, 
steckten Massenvernichtungswaffen, 
die binnen einer Dreiviertelstunde 
einsatzbereit seien, und der böse 
Mann, der sie beherrscht, stecke mit 


im irakischen Sand 


Bin Laden unter einer Decke und habe 
das WTC in Schutt und Asche gelegt. 
Für sich genommen wären diese 
Lastwagen nichts weiter als Lastwagen 
gewesen, jeder Betrachter hätte sich 
seinen eigenen Reim darauf machen 
können. Von Experten interpretiert, 
sah plötzlich jeder Giftgasbehälter 
und Abschussrampen. Bilder als sol- 
che können nicht lügen, aber sie kön- 
nen dennoch ein unzutreffendes Bild 
der Wirklichkeit entstehen lassen. 
Um zu gewährleisten, dass die Regie- 
rung, welche die Welt in diesen Krieg 
getrieben hat, auch nach der nächsten 
Wahl ihr unheilvolles Werk fortsetzen 
kann, wird im US-Wahlkampf auch 


schon mal eine Bildfälschung einge- 
setzt. Kandidat John Kerry ist bekannt- 
lich sowohl Veteran wie Gegner jenes 
Vietnamkriegs, dessen Folgen die US- 
Gesellschaft bis heute nicht verarbei- 
tet hat. Ein Foto, das Kerry Seite an Sei- 
te mit der seinerzeit radikalen Kriegs- 
gegnerin Jane Fonda zeigt, muss also 
auf Veteranen und ihre Familien wie 
ein rotes Tuch wirken. 

Es gibt durchaus echte Fotos der 
beiden; der Stern zeigte eins in Ausga- 
be 9 auf Seite 41: Jane vorn, John leicht 
unscharfein paar Sitzreihen weiter im 
Hintergrund. Bringt agitatorisch aber 
nicht viel. Aber John und Jane Seite an 
Seite auf dem Rednerpodium, das 
haut rein! Und so tauchte das Bild auf 
republikanischer Seite nicht nur in 
der Washington Post auf, sondern 
auch vielfach im Web. Dumm nur, 
dass der Schuss nach hinten losging 
und ein weiteres Mal offenbarte, mit 


Fälschungen uni 
graue Regenhoge 


Über Bildmanipulation im US-Wahlkampf, zwei graue Bücher 
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4 Der Titel trifft es: außen 
knackig, innen farblos. Dick und 
preisgünstig, aber Schwarz- 
Weiß bringt's trotzdem nicht 
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4 Auch bei diesem Buch 
dasselbe Problem. Wer mag schon 
Kapitel wie „Der digitale Regen- 
bogen“ in Graustufen? 


über farbige Pixel und Lehrreiches zur Druckvorstufe 


A Sollte neben dem Computer 
jedes InDesign-Anwenders stehen 
wie der Erste-Hilfe-Kasten neben der 
Werkbank 


4 US-Präsidentschaftskandidat John Kerry und Vietnamkriegsgegnerin 


Digi ale 
f 


ckform 


herste 


1 Be ü 
> u e 


Jane Fonda Seite an Seite? Schamlose Bildmanipulation macht's möglich — so 


soll die Bush-Wiederwahl gesichert werden 


welchen Mitteln Bush an der Macht 
gehalten werden soll. Denn wie sich 
zum Beispiel im Web unter „Urban 
Legends“ (www. 
snopes.com/photos/politics/kerry2.asp), 
zeigt das angebliche AP-Foto keine 
Demoszene, sondern es ist eine scham- 
lose Montage aus zwei Veranstaltun- 
gen, die ein Jahr auseinander liegen. 
Ken Light fotografierte den 20-jähri- 
gen Kerry 1971 in Mineola, Owen Fran- 
ken nahm Jane Fonda mehr als ein 
Jahr später in Miami auf. Beide Bilder 
werden von Corbis vertrieben und 
sind auf deren Website zu finden. 

Die Montage ist simpel, da die 
Beleuchtung der montierten Elemen- 
te übereinstimmt. Aber das Beispiel 
zeigt einmal mehr, wie wenig man Bil- 
dern trauen darf - und schon gar 
nicht denen, die sich ihrer mit solch 
eindeutigem politischen Interesse 
bedienen. Und ebenso, dass digitale 
Bildbearbeitung nicht nur handwerk- 
liche Aspekte hat, sondern auch ethi- 
sche Grenzen. 


nachlesen lässt 


Schwarz-Weiß-Denken Kommen wir 
also zu den handwerklichen Aspekten. 
Schwarz-Weiß-Denken wird zu Recht 
als fragwürdig betrachtet, 
schwarz-weiße Bücher zu Photoshop 
sind es ebenso. Würde nicht jeder Ver- 
lag zu jeder Version einen Stapel nahe- 
zu inhaltsgleicher Bücher herausbrin- 
gen, ließen sich die paar wirklich sinn- 
vollen in solch hohen Auflagen ver- 
treiben, dass man sie mühelos voll far- 
big und dennoch zu günstigen Preisen 


und 


anbieten könnte. Die Möglichkeiten 
einer Software zur farbigen Bildbear- 
beitung mit Graustufenbildern ver- 
mitteln zu wollen, gleicht dem Abspie- 
len von Mozarts Requiem auf einem 
Pocket-Radio oder dem Ersetzen aller 
Gewürze beim Zubereiten einer Pe- 
king-Ente durch Salz - es ist praktisch 
durchaus möglich und gewiss deut- 
lich billiger, aber das ist auch alles, 
was dafür spricht. 

Und so kann ich über zwei Neu- 
erscheinungen zu Photoshop CS leider 
wieder nur das Übliche schreiben: 
Inhaltlich weitgehend okay und für 
Anwender je nach Kenntnis des Pro- 
gramms hilfreich, aber vom Anblick 
der Bilder her eine Zumutung. Dass 
sich die zahllosen Manuals, die Photo- 
shop von A bis Z darstellen, inhaltlich 
kaum unterscheiden können, ist oh- 
nehin klar. Tobias Hausers „Photoshop 
CS Magnum“ bietet auf 650 Seiten für 
30 Euro viel Material zum Nachschla- 
gen, streift vieles allerdings oberfläch- 
lich, und das Register ist weit gehend 
unbrauchbar. Franz Buchinger und 
Gerhard Koren haben sich in „Photos- 
hop CS verständlich erklärt“ wenigs- 
tens ausführlich mit den neuen Funk- 
tionen befasst, bieten allerdings oft 
viel zu kleine Screenshots (450 Seiten, 
22 Euro). Und noch mal: Was soll man 
zu einem Kapitel wie „Der digitale 
Regenbogen“ in Schwarz-Weiß sagen? 


Lavout und Druck Ein Buch zu InDe- 
sign CS hat es da zugegebenermaßen 
leichter; es darf seine Farbseiten auf 


4 Ein Buch wie Lebertran: 
keineswegs wohlschmeckend, aber 
wichtig und gesund 


die Kapitel beschränken, in denen sie 
wirklich gebraucht werden. Das 700- 
Seiten-„Kompendium“ von Markt+ 
Technik wird auch bei dieser Software 
seinem Namen voll gerecht; ein nütz- 
licher Wälzer von Isolde Kommer und 
Tilly Mersin, der einen festen Platz 
neben dem Rechner nicht nur von Ein- 
und Umsteigern, sondern auch von 
erfahrenen Anwendern dieser Soft- 
ware verdient und die Lösung zu fast 
jedem Problem weiß. Die 60 Euro für 
dieses Buch, das übrigens eine sehr 
weibliche Ausstrahlung hat, sind gut 
angelegt. 

Thomas Hoffmann-Walbecks „Lehr- 
buch Digitale Druckformherstellung“, 
erschienen beim dpunkt-Verlag, bietet 
keine bunten Bilder, nur langweilige 
Infografiken und Diagramme und 
überhaupt nicht spannende Texte auf 
240 Seiten zum Preis von 29 Euro. Also 
Daumen nach unten? Keineswegs! 
Zwar ahnen wir, dass viel Gedrucktes 
inzwischen filmlos per Computer-to- 
Dingsbums entsteht, aber was das 
genau ist und wie das geht, wissen nur 
wenige. Jeder, der professionell der 
digitalen Druckvorstufe zuarbeitet, 
kann sich hier darüber kundig 
machen, was mit den Daten geschieht. 
Seriöse Drucker werden es zu schät- 
zen wissen, wenn ihre Kunden kompe- 
tent mitreden können und verstehen, 
was passiert - unseriöse erkennt man 
nach der Lektüre leichter und kann sie 
in die Wüste schicken. Alle hier vorge- 
stellten Titel gibt’s übrigens unter 
anderem bei www.kopp-medien.de. 
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_Photoshop-Workshop 


Falsche Spur Um aus einem kleinen Flugzeug, das Sie vor blauem 
Himmel aufgenommen — oder auch einmontiert — haben, einen 
Himmelsschreiber zu machen, der figürliche Kondensstreifen hinter- 
lässt, ist mehr nötig als diese Pinselspur. 


Pfadkontur füllen Sie können Formen oder Text frei malen; 

eine exaktere Steuerung erzielen Sie mit einem Pfad. Zeichnen Sie ihn 
als Arbeitspfad, wählen Sie Pinsel, Deckkraft und Vordergrundfarbe, 
und klicken Sie auf Pfadkontur füllen. 


Abdruck Definieren Sie ein gemaltes Wölkchen (unten links) als 


neue Werkzeugspitze. In der Pinsel-Palette geben Sie passende Werte 


für Durchmesser und Malabstand ein. Unter Formeigenschaften 


variieren Sie Größen- und Winkel-Jitter. 


Kondensspur Danach erzeugt Photoshop entlang des Leitpfades 
automatisch diese Malspur, die einem Kondensstreifen ähnelt. 
Gegebenenfalls wiederholen Sie das Füllen mit geringer Deckkraft 
und höherem Malabstand. 


tlimmelsschreißer 


Wie kann man einen Schriftzug erzeugen, der wie ein in den Himmel gemalter 
Kondensstreifen aussieht? Die Antwort auf eine Leserfrage 
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icherlich gibt es für die Aufgabe, 
einen Himmelsschreiber digital 
nachzuahmen, auch in Photo- 
shop-Versionen vor 7 Erfolg ver- 
sprechende Lösungen. Besser, schnel- 
ler und eleganter funktioniert es auf 
jeden Fall mit der Brush-Engine und 
ihren faszinierenden Möglichkeiten, 
die Spur eines Malwerkzeugs zu kon- 
trollieren. Sie könnten mit diesem 


Hilfsmittel und geeigneten Einstellun- 
gen der Parameter auch aus einer wei- 
chen, kreisförmigen Werkzeugspitze 
einen Kondensstreifen erzeugen. Deut- 
lich überzeugender sieht das Ergebnis 
allerdings aus, wenn Sie damit begin- 
nen, ein kleines Wölkchen - schwarz 
auf weiß - zu malen, es auszuwählen 
und als neue Werkzeugspitze zu 
sichern. Damit entsteht ein naturge- 


nunusun® 


Einstellungen Weitere Änderungen der Spurparameter nehmen 
Sie vor unter Streuung (Streuung und Anzahl), beim Helligkeits- 
Jitter unter Farbeinstellungen sowie beim Deckkraft-Jitter 


unter Andere Einstellungen. 


Text Bei — manuell gemaltem — Text empfiehlt es sich, diesen 
zunächst unverzerrt aufzutragen und in einem weiteren Schritt durch 
Transformieren zu verzerren, wodurch weiter entfernte Wölkchen 
automatisch kleiner werden. 


treueres Resultat. Allerdings reicht es 
nicht aus, einfach die neue Spitze zu 
wählen und mit weißer Farbe zu 
malen; selbst das Heraufsetzen des 
Malabstands, der die Distanz zwischen 
den einzelnen Abdrücken der Spitze 
definiert, macht die Spur kaum er- 
freulicher. Aber die Brush Engine bie- 
tet Ihnen diverse Jitter-Einstellungen: 
Dieser Begriff bezeichnet eine zufalls- 
gesteuerte Variation eines Wertes; der 
Größen-Jitter etwa ändert innerhalb 
einer vorgegebenen Toleranz den 
Durchmesser der eingestempelten 
Werkzeugspitzen, entsprechend wirkt 


er bei Winkeldrehung, Deckkraft oder 
Helligkeit. Wichtig zum Erzeugen 
eines realistischen Kondensstreifens 
sind auch die Ausrichtung der Form 
an der Bewegungsrichtung des Werk- 
zeugs und die Streuung der Abdrücke. 
Bei Bedarf definieren Sie zudem eine 
Verblassungsrate oder Vermischung 
mit einer Struktur. 

Diese Spurparameter sichern Sie 
sinnvollerweise als neue Werkzeug- 
voreinstellung, um bei späterer Ver- 
wendung nicht alles ein weiteres 
Mal festlegen zu müssen. Vergessen 
Sie nicht: Werkzeugvoreinstellungen 


Eigenes Werkzeug Sind Sie nach dem Malen mit den vorgenom- 
menen Änderungen in der Pinsel-Palette mit der gemalten Spur 
zufrieden, sichern Sie diese als Neue Werkzeugvoreinstellung, um 


später jederzeit darauf zugreifen zu können. 


Verblassen Eine stärkere räumliche Staffelung erreichen Sie, 
indem Sie bei Andere Einstellungen der Pinsel-Palette unter den Wert 
für Verblassen unter Steuerung einen passenden, 


individuell zu ermittelnden Wert setzen. 


müssen ebenso wie Muster, Verläufe 
und dergleichen insgesamt gesichert 
werden, um auch nach Abstürzen zur 
Verfügung zu stehen! Einfache Zei- 
chen oder Text können Sie nun ent- 
weder mit dem Pinsel frei malen oder 
exakter durch Füllen einer Pfadkontur 
darstellen: Zeichnen Sie einen Pfad 
oder - etwa bei Text - auch mehrere, 
wählen Sie die Pinsel-Werkzeugvor- 
einstellung und klicken Sie am Fuß 
der Pfade-Palette auf das Icon für Pfad- 
kontur füllen. Wie von Zauberhand er- 
scheint die Kondensspur. 

Doc Baumann 
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Eine aufgewühlte 
Wasseroberfläche 
ist ein komplexes 
Gebilde. Trotzdem 
ist es nicht 
schwer, sie mit 
Einsatz einiger 
Filter überzeu- 
gend darzustellen, 
wie unsere nächs- 
te Folge zeigen 
wird. 
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Medienproduktion 
Multimedia-Authoring 
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acromedia führt im Multime- 

dia-Bereich schon lange die 

Regie. Bereits Anfang der 

1990er-Jahre entwickelte man 
dort ein Programm namens Video- - = 
Works, das sich später zum Multime- 
dia-Authoring-Tool Director wandelte. 
Director dominierte lange Zeit den 
Produktionsbereich im Multimedia- 
sektor. Mit dem Boom des DVD- 
Formats wurde es allerdings etwas 
ruhiger um das Produkt. Anfang ver- 
gangenen Jahres schaffte Director mit 
der MX-Version schließlich mit etwas 


aA Lemarsed Di Bahn Die 


<Editierbar Grafik- 
oder Bitmap-Darsteller 
en lassen sich in Director 
ee intern oder’ per’ Über- 
gabe an die Erstel- 
Iungsapplikation 
bearbeiten. So ergibt 


I I" 


images 


FOTO: getty! 


Anlauf den Sprung auf die Mac-OS-X- 
Plattfom. Der letzte Abkömmling der 
Director-Familie nennt sich MX 2004, 
kommt im Multiplattform-Gewand 
mit Versionen für Mac OS X und Win- 
dows XP daher und laut Macromedia 
auch mit einer Reihe neuer Funktio- 
nen und Verbesserungen. Das Arbeits- 
gebiet von Director MX 2004 umfasst, 
wie schon bei den Vorgängern, das 
Erstellen von multifunktionalen In- 
halten und eigenständigen Anwen- 
dungen für CDs und DVDs, Kiosksyste- 
me und das Internet. Dabei kann das 
Programm Videoinhalte und Bilder in 
hoher Qualität, Sounds, Animationen, 
3D-Modelle, Text, Hypertext und Flash- 
Inhalte miteinander verbinden. Direc- 
tor bietet hierfür Werkzeuge, mit 
denen sich der zeitliche Ablauf, die 
Position, der Zustand und das Verhal- 
ten der einzelnen Elemente exakt 
bestimmen lassen. Die Plug-in-Archi- 
tektur und das Leistungsspektrum der 
objektorientierten Skriptsprache Lin- 
go sichern zudem bei der Entwicklung 
die notwendige Flexibilität und Kont- 
rolle. Sogar der Zugriff auf externe 
Anwendungen, auf SQL-Datenbanken, 
PHP- und ASP-Lösungen ist über diese 
Struktur problemlos möglich. Die MX- 
Version von Macromedia erfüllt also 
bereits alle Voraussetzungen, um mo- 
derne Multimediaprojekte zu erstel- 
len. Was hat die aktuelle Version MX 
2004 darüber zu bieten? 

Laut Produktblatt lernte das Autho- 
ring-System im Bereich der Medienfor- 
mate dazu. Macromedia optimierte 
das Zusammenspiel mit den hauseige- 
nen Produkten aus der MX-2004-Serie, 
wie Flash MX 2004 oder Fireworks MX 
2004. Auch hinsichtlich plattform- 
übergreifender Veröffentlichungen 
und der Koexistenz der beiden Skript- 
sprachen Lingo und JavaScript haben 
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die Entwickler aus San Francisco opti- 
miert. Als größte Neuerung stellt 
Macromedia aber die Einbindung des 
DVD-Video-Formats heraus. 


Im MX-Gewand Nach Überwindung 
einiger kleiner Hürden bei der Instal- 
lation unter Mac OS X v10.3.3 und der 
obligatorischen Aktivierung des Pro- 
gramms via Internet zeigt sich Direc- 
tor in seinem neuen Outfit. Die Benut- 
zeroberfläche hat Macromedia an die 
anderen Programme der MX-2004-Pro- 
duktfamilie angepasst. Auch das 
Zusammenspiel zwischen den hausei- 
genen Applikationen wurde verbes- 
sert, was den Arbeitsablauf beim 
Erstellen von Multimediaprojekten 
vereinfacht. Macromedia verfolgt das 
schon in der Vorgängerversion einge- 
führte Konzept der Panels (Bedienfel- 
der) konsequent weiter und löst damit 
die schwebenden Paletten ab. Die 
Benutzeroberfläche beruht nun wie 
bei anderen Macromedia-Anwendun- 
gen fast ausschließlich auf Panels; 
lediglich die Bühne funktioniert wie 
gewohnt. An den Bedienelementen wie 
Drehbuch, Bühne und Eigenschaftsins- 
pektor hat sich allerdings nichts geän- 
dert, was alten Director-Hasen zugute 
kommen sollte. Panels agieren bei 
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Macromedia als Sub-Fenstersystem, 
das heißt, sie können einzeln vorkom- 
men oder lassen sich individuell mit- 
einander zu einem Fenster verbinden. 
So kann der Anwender den Ereignis- 
manager und Textinspektor einfach 
per Drag and Drop zu einem Fenster 
zusammenfassen. Die getroffenen Ein- 
stellungen sind als Bedienfeld-Layout 
speicherbar. Allerdings fordert die 
neue Benutzeroberfläche auch ihren 
Tribut: Die Leistungsfähigkeit des ver- 
wendeten Systems wird gebremst und 
gerade auf schwächeren Maschinen 
wirkt Director etwas behäbig. 
Flash-Inhalte sind nun nahtlos in 
Director integriert. Darsteller auf Basis 
von SWF-Dateien lassen sich per Dop- 
pelklick automatisch nach Flash MX 
2004 übernehmen und dort weiterbe- 
arbeiten. Dabei werden die Änderun- 
gen nach dem Speichern eins zu eins 
in Director übernommen. Macrome- 
dia liefert mit Director eine Reihe von 
Flash-Vorlagen, wie Steuerelemente 
oder Kalenderkomponenten, die sich 
in einem Projekt frei verwenden las- 
sen. Das erspart viel Kodierungsauf- 
wand, zum Beispiel beim Erstellen von 
Navigationselementen im Umgang 
mit dem DVD-Format. Auch wenn es 
um das Bearbeiten von Grafiken geht, 
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sich ein durchweg 
runder Arbeitsablauf 
mit Macromedia- 
Anwendungen wie 
Flash oder Fireworks 
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profitiert Director von seiner MX-Ver- 
wandschaft. Man kann Fireworks- 
Dateien problemlos als Darsteller im- 
portieren, damit erstellte Shockwave- 
Inhalte starten und bei Bedarf bear- 
beiten und optimieren. Die Malumge- 
bungen für die Grafikelemente beider 
Programme funktionieren nahezu 
analog, was die Übernahme von Form- 
oder Bitmap-Darstellern erleichtert. 


Koexistenz Den Leistungsumfang der 
Multimedia-Entwicklungsumgebung 
steigerte Macromedia schon von der 
ersten Version an über die objekt- 
orientierte Programmiersprache Lin- 
go. Nach eigenen Angaben konnte mit 
Director MX 2004 durch eine überar- 
beitete Syntax der Entwicklungs- und 
Debugging-Aufwand nochmals erheb- 
lich reduziert werden. Dazu tragen 
nicht zuletzt die schon in MX einge- 
führten Verbesserungen beim Debug- 
ging bei. So bietet das Fenster numme- 
rierte Zeilen und hebt kürzlich geän- 
derte Variablen farblich hervor. Die 
erweiterte Lingo-Version enthält auch 
eine Verbesserung des programmeige- 
nen Objektmodells (DOM). Anders als 
bei früheren Versionen ist es nun 
möglich, über das DOM auf einzelne 
Elemente in der Director-Umgebung 
zuzugreifen. Dabei weist das Director- 
Object-Modell Parallelen zu dem Web- 
entwicklern bekannten Document- 
Objekt-Modell (DOM) auf, das die 
Grundlage für die JavaScript-Integra- 
tion in Webbrowsern bildet. Macrome- 
dia hat das Objektmodell in Director 
in Funktion und Zugriffsumfang 


umfassend dokumentiert. Im Skript- 
editor dokumentiert Macromedia die 
Lingo-Syntax ausführlich. Es stehen 
sowohl eine alphabetische Referenz 
als auch eine Dokumentation auf 
Funktionsbasis zur Verfügung. Um 
Entwicklern aus dem Websektor den 
Ein- und Umstieg auf Director zu 
erleichtern, bietet die aktuelle Ausga- 
be eine Implementierung von Java- 
Script. Diese setzt auf der SpiderMon- 
key-Engine auf, welche als ECMA- 
Script-Interpreter dient und zu großen 
Teilen auf der Grundlage der ECMA- 
Spezifikation kompiliert. Mit der 
Skriptsprache lassen sich auch kom- 
plexe 
dabei ist unter anderem der Einsatz 
von JavaScript-Expressions und String- 
Conversions möglich. Auch bei Java- 
Script bietet Director den gleichen 
Komfort im Skripteditor wie bei Lingo. 
Nicht zuletzt erlaubt der parallele Ein- 
satz von beiden Sprachen innerhalb 
eines Projekts volle Flexibilität und 
man kommt damit schneller zu einem 
Endresultat. Dabei spielt es keine Rol- 
le, ob man ein Drehbuchskript er- 
stellt, um zum Beispiel das Verhalten 
von Sprites zu steuern, oder ein Dar- 
stellerskript, das fest mit einem Dar- 
steller in der Besetzungsliste ver- 
knüpft ist und mehrmals im Projekt 
zum Einsatz kommen kann. Mit bei- 
den Sprachen lassen sich auch ganze 
Filmskripte erstellen, die das Verhal- 
ten des kompletten Films steuern. 
Geht es darum, einen Darsteller im 
Drehbuch erscheinen zu lassen, bietet 
Director MX 2004 wie seine Vorgänger 


Interaktivitäten realisieren, 


Einen Versionswechsel zur MX 2004 


das Konzept von Sprites. Diese dienen 
im Drehbuch als eine Art Platzhalter 
für den Darsteller und lassen sich 
unabhängig vom Original modifizie- 
ren. Umgekehrt wirken sich alle Ände- 
rungen am Darsteller auf die Sprites 
im Drehbuch aus. Die Zeit der Nume- 
rik hat mit der aktuellen Version ein 
Ende: Sowohl bei Sprites als auch bei 
Sprite-Kanälen ist man nicht mehr an 
strikte numerische Werte gebunden. 
Ab sofort ist es möglich, beiden indivi- 
duelle Namen zuzuweisen und sie zu 
bearbeiten, ohne bereits geschriebe- 
nen Code verändern zu müssen. So 
zieht eine Umplatzierung von Sprites 
oder Sprite-Kanälen im Drehbuch 
nicht mehr zwangsläufig eine Refak- 
turierung von Code nach sich. Bei der 
Vergabe von Namen für Sprite-Kanäle 
erweist sich allerdings die fixe Spal- 
tenbreite der Kanäle als nicht sonder- 
lich sinnvoll. Längere Bezeichnungen 
werden unschön abgeschnitten. 


DVD-Integration Im Bereich der Mul- 
timediaproduktionen hat die DVD 
längst der klassischen CD-ROM den 
Rang abgelaufen. Das DVD-Video-For- 
mat erlebte in den vergangenen Jah- 
ren einen rasanten Aufstieg, den es 
nicht zuletzt dem Preissturz bei den 
professionellen DVD-Authoring-Lösun- 
gen verdankt. Einer der Erfolgsgaran- 
ten des Mediums ist seine Fähigkeit 
zur Interaktivität. Genau an diesem 
Punkt kommt Director zum Zug. Für 


» Namhaft Eindeuti- 
ge Namen verschaffen 
Übersicht. Lange hat 
es gedauert, bis sich 
Director von numeri- 
schen Werten bei der 


116 


iedet 
r 


MACup.com 


06 » 2004 


4 Präsentieren Das Erstellen 
von plattformübergreifenden 
Projektoren oder der Export von 
Medienformaten gehen jetzt ganz 
leicht von der Hand 


die Gestaltung von erweiterten DVD- 
Inhalten, die zudem plattformüber- 
greifend funktionieren sollen, scheint 
das Programm geradezu perfekt ge- 
eignet. Erst mit der aktuellen Version 
erhält Director alle dazu notwendigen 
Funktionen. So lassen sich DVD-Inhal- 
te, ganze DVDs oder „VIDEO_TS“-Ord- 
ner jetzt in Projekte einbinden. Dazu 
etabliert Macromedia einen neuen 
DVD-Ereignismanager. Auf diese Weise 
kann man beispielsweise auf Internet- 
Seiten zugreifen oder Darsteller wäh- 
rend der Wiedergabe der DVD austau- 
schen. Als Schnittstelle zwischen dem 
Medium DVD und dem Benutzer oder 
anderen Medienformen dient ein 
Shockwave-Film - ein Konzept, wel- 
ches das Erstellen von umständlichen 
Skripten bei der DVD-Produktion obso- 
let macht. Bei der Verknüpfung mit 
dem Web werden die Möglichkeiten 
von DVD@ccess weit überschritten. So 
lassen sich zum Beispiel bestimmte 
Ereignisse mit dem Aufruf von Inter- 
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net-Inhalten verknüpfen - etwa ak- 
tuelle Kommentare vom Regisseur 
oder Hinweise zu einer Fortsetzung - 
unabhängig davon, ob der Entwickler 


4 Erweitert Die Kontaktaufnahme von DVD-Video und Director-Projekt 

ist gelungen. Beim Erstellen von Enhanced-DVD-Inhalten lassen sich einzelne 
Darsteller mit Ereignissen verknüpfen oder die Wiedergabesteuerung mit 
vorgefertigten Flash-Komponenten übernehmen 


vorher das Ereignis bestimmt hat oder 
dem Zuschauer erlaubt, interaktiv ein- 
zugreifen. Beide Medienarten lassen 
sich sogar parallel nutzen. 

Zudem kommt Director mit einer 
Reihe von vorgefertigten, auf Flash 
basierenden Steuerelementen für 
DVDs. Der Anwender hat über den 
Ereignismanager die Wahl zwischen 
unterschiedlichen Stilen, womit jede 
Eventualität bei der DVD-Wiedergabe 


abgedeckt sein sollte. Natürlich be- 
steht auch die Möglichkeit, eigene 
Steuerkomponenten zu erstellen. Mit 
so genannten Wiedergabesequenzen 
kann man den Benutzer automatisch 
zu bestimmten Stellen auf der DVD lei- 
ten und diese vorführen. Eine weitere 
interessante Funktion im DVD-Bereich 
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4 Skriptsprachen Hier zeigt Director sich entwicklerfreundlich. Sowohl Lingo als 
auch JavaScript werden umfassend über Referenzbibliotheken unterstützt 


bietet Director mit der Integration 
einer Suchoption. Ähnlich wie bei 
einer Suchmaschine im Web lässt sich 
damit nach bestimmten Inhalten auf 
der DVD suchen. Entsprechend aufbe- 
reitet, findet man so nicht nur inter- 
essante Informationen zu Schauspie- 
lern, sondern wird gleichzeitig auch 
zu den Stellen im Film geführt, wo 
diese mitspielen. Von Vorteil beim 
Erstellen von Enhanced-DVDs ist 
sicherlich auch die Fähigkeit, aus 
einem Director-Projekt heraus Projek- 
toren für die Plattformen Mac und 
Windows zu erstellen. 


Medienunterstützung Director war 
schon immer für die unterschiedlichs- 
ten Medien- und Grafikformate offen. 
In der aktuellen Version unterstützt 
das Programm über 40 verschiedene 
Formate. Sollte das gewünschte For- 
mat nicht dabei sein, lohnt ein 
Streifzug durch die große Anzahl von 
Xtra-Erweiterungen. Auch in puncto 
Streaming-Formate braucht sich das 
Multimedia-Tool nicht zu verstecken: 
Zum einen beschert die nahtlose In- 
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tegration von QuickTime 6 die Mög- 
lichkeit, mit MPEG-4-Video- und MP3- 
Audio-Streams zu arbeiten, und zum 
anderen kann man auch auf das Win- 
dows-Media-Format zurückgreifen. 
Auch bei der Interaktivität hat Macro- 
media nachgelegt. So kann Director 
mit dem Flash Communication Server 
MX kommunizieren und von dort 
Videostreams erhalten oder darüber 
senden. Nahezu selbstverständlich ist 
der dynamische Austausch von Inhal- 
ten in Verbindung mit einem Cold- 
Fusion MX Server. Beim Erstellen von 
Projektoren für die Mac- und Win- 
dows-Plattform lassen sich mit Direc- 
tor MX 2004 jetzt auch RealMedia- 
Dateien (RealVideo und RealAudio) 
einbinden. Um den Weg der Veröffent- 
lichung von Projekten zu verkürzen 
und zu vereinfachen, hat Macromedia 
das Erstellen von Projektoren verbes- 
sert. Die Voreinstellungen zur Veröf- 
fentlichung enthalten eine über- 
schaubare Anzahl an Dialogfeldern. 
Mit den Standardeinstellungen lassen 
sich Projektoren, Shockwave-Dateien, 
Grafiken und HTML extrem einfach 
ausgeben. Die Ausgabe von Shock- 
wave-Inhalten ist für Player der Ver- 
sion 10 und 8.5 möglich. Zudem lassen 
sich die getroffenen Projektoreinstel- 
lungen projektbezogen speichern. 
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4 Altbewährt Neue Benutzer- 
oberfläche im MX-2004-Look: 
Noch immer sind Bühne, Dreh- 
buch, Besetzung und der 
„..;  Eigenschaftsinspektor zentrale 
Bestandteile des Konzepts 


Dem Anwender stehen dort alle Mög- 
lichkeiten zur Verfügung, um per Klick 
Windows-Projektoren, klassische Mac- 
OS-Projektoren und Projektoren für 
Mac OS X zu erstellen. Problemlos ist 
auch das Erstellen von Windows-kom- 
patiblen Projektoren auf dem Mac. 


Fazit Die Director-Version MX 2004 
kann mit ihrem Funktionsumfang 
und den Neuerungen überzeugen und 
reiht sich nahtlos in die Director-Evo- 
lutionskette ein. Einen Versionswech- 
sel wird man kaum bereuen. Aller- 
dings könnte der hohe Preis des Up- 
dates Anwender abschrecken, die mit 
dem direkten Vorgänger MX arbeiten. 
Leider erhält man erst mit dieser Ver- 
sion eine optimierte und vollwertige 
Ausgabe des Multimediawerkzeugs 
für Mac OS X. Die Upgrade-Untergren- 
ze legt Macromedia auf die Versions- 
nummer 8.5 fest. 

Mit dieser Ausgabe wurde die Integ- 
rationsstrategie hinsichtlich anderer 
MX-Anwendungen konsequent weiter- 
verfolgt. Das vereinfacht nicht nur 
den Umgang mit Dateien aus Flash 
und Fireworks, sondern auch die Zu- 
sammenarbeit der Applikationen un- 
tereinander. Die neuen Bedienelemen- 
te kosten allerdings Kraft, sodass die 
Benutzeroberfläche auf leistungs- 


schwachen Rechnern etwas träge 
wirkt. Auch bei der Installation und 
beim Betrieb unter Mac OS X v10.3.3 
weist das Multimediawerkzeug in die- 
sem Test noch kleine Schwachstellen 
auf. Besonders interessant für DVD- 
Autoren dürfte die Kombinationsmög- 
lichkeit von DVD-Video und Director- 
Projekten sein. Beim Erstellen von 
Enhanced-DVD-Inhalten und beim Ver- 
knüpfen unterschiedlichster Medien- 
formate spielt Director seinen Vorteil 
als echtes Multimedia-Entwicklungs- 
werkzeug aus. So erwächst ein kreati- 
ver Freiraum, den man sich andern- 
falls mit Mühen oder teueren Lösun- 
gen erkaufen müsste. Zu diesem 
Freiraum trägt nicht zuletzt die über- 
arbeitete Implementierung von Lingo 
und JavaScript bei. Beide Skriptspra- 
chen lassen sich problemlos verbin- 
den und existieren nahezu gleichbe- 
rechtigt nebeneinander. Positiv sticht 
auch die neue Veröffentlichungsfunk- 
tion heraus. Sie macht die Ausgabe von 
verschiedenen Medienformaten oder 
das Erstellen von Projektoren für die 
Mac- oder Windows-Plattform einfach 
und unkompliziert. Auch das Erstellen 
von Windows-Projektoren unter dem 


Mac funktioniert problemlos. mh 


Director MX 2004 

Hersteller (Info) www.macromedia.com/de 
Preis (rund) 1669 Euro, Update 555 Euro 
Voraussetzung ab Power Mac G3 500 
Software Mac 0S X v10.2.6 
Arbeitsspeicher mindestens 128 MByte 
Festplatte mindestens 200 MByte frei 
Grafikkarte 128 MByte Grafikspeicher 
ALTERNATIVE Vergleichbar, aber nur 
für CD-ROM-Produktion: LiveStage Pro 4.5 
MERKMALE Nahtlose Integration mit 
Macromedia-MX-Serie, Erstellen von En- 
hanced-DVD-Inhalten, fast gleichberechtigte 
Sprachunterstützung von JavaScript und 
Lingo, plattformunabhängiges Publizieren 
PLUS Neue Benutzeroberfläche, Erstellen 
plattformübergreifender Projektoren möglich 
MINUS Das Update kommt teuer zu ste- 
hen, relativ ressourcenhungrig 


URTEIL 


Director MX 2004 ist eine rundum gelunge- 
ne Version mit kleinen Schwächen. Ein 


Update lohnt auf jeden Fall. 


Vorschau 
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Test 
Projektoren 


EI und Olympi- 
sche Spiele ste- z 
henvorderTür.Da 
bietet es sich an, 
die sportlichen 
Höhepunkte in 
größerer Run- 
de zu verfolgen 
und sich, dem Anlass 
entsprechend, 
Beamer zu besorgen, um 
das Fernsehbild auf eine gro- 
ße Leinwand zu projizieren. Wir stellen 24 Beamer 

zwischen 1000 und 6000 Euro vor, beleuchten die beiden unterschiedlichen Dar- 
stellungstechnologien LCD und DLP und zeigen, wie der Beamer an den Mac und 


Special 
Wireless LAN 


ireless LAN - das ka- 
bellose Netzwerk - ist 
nicht nur in einer Firma 


interessant. Auch in Ver- 
bindung mit einem pri- 
vaten DSL-Anschluss er- 
möglicht es das von 
Kabeln losgelöste Surfen. 
MACup zeigt im Rahmen 
eines WLAN-Specials al- 
les, was für das kabellose 
Vergnügen nötig ist: von 
der Kaufberatung mit 
empfehlenswerten Pro- 
dukten bis hin zum WLAN-Workshop. Alle nötigen Infor- 


einen 


die TV-Karte kommt. 


mationen bekommen Sie in der MACup 7/04. 


Helpline 


Mit Windows ins AirPort-Netz 


emischte Netze, in denen Mac OSX und Windows XP zusammentreffen, kom- 
men immer häufiger vor. Noch schneller wächst die Zahl der Wireless-LANs. 
MACup zeigt, wie sich ein PC mit Windows XP in das WLAN einer AirPort-Station 
einbinden lässt und wie man dem Gast Zugriff auf einen an der Basisstation 
angeschlossenen USB-Drucker ermöglicht. 


Rückschau auf 07/90 


Aus „Am Anfang war das Bier“: 
„Eigentlich hatte ich nichts anderes 
erwartet. Dennoch ist die Realität 
des Klischees derart plakativ, daß 
sie mich in heiteres Erstaunen ver- 
setzt: Im dritten Stock betrete ich 
einen Raum des Projekts „Kultur- 
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entwicklung und Kognition“ und bli- 
cke auf Gebirge aus Akten, Papieren 
und mit mir unbekannten Schriftzei- 
chen versehene Skizzen, die sich bis 
zur Decke türmen. Ein freundlicher 
Herr begrüßt mich, und jede seiner 
Bewegungen droht unkontrollierba- 
re tektonische Bewegungen in die 
geologischen Formationen der 
Papierberge zu bringen. Schon läßt 
ein Luftzug einen Schwung Papiere 
erdrutschartig zu Tal sedimentieren. 
In einer Ecke verstauben unzählige 
Lochkarten. Zwischen den Papier- 
haufen identifiziere ich Hügel aus 
Wechselplatten. Von einem vertrau- 
ten Geräusch gelenkt, mache ich in 
einer papiernen Schlucht einen 
Macintosh aus. Aus seiner Hinter- 
front quellen Kabel, die dem geüb- 
ten Auge signalisieren, daß er keine 
Insel ist. 

Wir befinden uns im Berliner Max- 
Planck-Institut für Bildungsfor- 
schung (...). Der freundliche Herr 
heißt Peter Damerow und ist Mathe- 
matiker. In Zusammenarbeit mit 


dem Seminar für Vorderasiatische 
Altertumskunde der Freien Univer- 
sität Berlin hat man es sich hier zur 
Aufgabe gemacht, mit modernsten 
Mitteln der Datenverarbeitung, 
künstlicher Intelligenz und Macin- 
tosh die ältesten Mittel mensch- 
licher Datenverarbeitung zu ent- 
schlüsseln und der Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen.“ 


Aus „Ich will keine Schokolade, 
ich will lieber einen Mac“: „Einer 
der schärfsten Streiche in der Com- 
putergeschichte verleitete Hunderte 
von australischen Anwendern dazu, 
über die Vorzüge von geschmolze- 
nem Karamel für die GPU ihrer Mac- 
Plus-Rechner nachzudenken. Viele 
legten daraufhin auch noch ihre 
Macs in der Tiefkühltruhe auf Eis, in 
der Hoffnung, auf diese Weise die 
Leistung auf das 800fache erhöhen 
zu können. 

Den „Toffee Mac“-Streich brachte 
Australiens führende Macintosh- 
Publikation, die „Australian Mac- 


World“, als Aprilscherz in Umlauf. 
Er endete damit, dass Apple Austra- 
lien, Apple-Händler und die Redak- 
tion des Magazins mit Telephonan- 
rufen von Usern überschüttet wur- 
den, die unbedingt mehr Informatio- 
nen wollten. 

Der Text erschien als vierseitiger 
Sonderbeitrag und berichtete, wie 
ein Arbeiter der Apple-Fabrik Singa- 
pur zufällig die Möglichkeit einer 
„Super-Leitfähigkeit“ fand, nachdem 
er versehentlich Karamel auf Mac- 
Plus-Motherboards verschüttet hat- 
te. Seinen Rausschmiss befürch- 
tend, verschwieg er den Vorfall, bis 
Apple-Kunden anfingen, von der 
„Traumleistung“ ihres neuen Mac 
Plus zu berichten. (...) 

Erklärung: Die Emulgatoren in der 
Karamelschokolade und auch in 
ihrem Lieblingsriegel von Mars, 
ätzen sich in die Oberfläche der 
Motorola-68000-Prozessoren und 
bilden so eine dünne Schicht - die 
leitfähigste Membran, die die Welt 
je gesehen hat.“ 


* Aus aktuellen Anlässen können sich Themen verändern — die Redaktion bittet um Nachsicht. 
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Würfelkonzepte und 


Ihre Erben 


Als Steve Jobs dem Cube den Todesstoß versetzte, 
zeigten die Kaufleute Verständnis, der Rest war berührt 


der Hauch des Extravaganten. Dass das Konzept richtungswei- 

send war, bestätigt nicht zuletzt die große Schar der PC-Mini- 
Barebones. Wie so oft übernahmen die PC-Systeme lediglich den 
Formfaktor, ließen ansonsten aber alles weg, was den Cube zu etwas 
Besonderem machte. Man kennt das ja schon, schließlich war es bei 
Windows auch nicht anders. 

Zuallererst fehlt es ihnen am Gefühl der Langsamkeit und Ruhe, 
denn selbst die kleinsten Clones takten jenseits der Gigahertz-Gren- 
ze. Damit einhergehend steigt die Lautstärke, mit der ein solcher 
Kubus seine Umwelt verschmutzt. Vielerorts starrt man auf nacktes 
Aluminium - man denkt an eine Kreuzung aus Cube und G5 - und 
manchmal paart sich dieses mit einigem Acrylzierrat und bietet noch 
einen praktischen Henkel. Bei einem Hersteller gesellen sich zum 
Würfelrechner noch der passende Bildschirm und die passende Tra- 
getasche. Kennt man auch irgendwoher: Die Tragetasche erinnert 
irgendwie an selige Ur-Mac-Zeiten, und der passende Bildschirm zum 
Gehäusedesign des Rechners gehörte ja lange bei Apple zum guten 
Ton. Gleiches gilt für die seit jeher versteckten Laufwerksblenden. 


D en Cube und letztlich auch dessen Besitzer umweht nach wie vor 


ganz andere grausige Einblicke in fernöstliches Gehäusedesign. 

Da nimmt einer die Hörnchen des G4-Gehäuses und strickt aus 
einer Acrylhülle im Tower-Format einen Gehäuse-Clone, der einen an 
allen Proportionen und guten Designgrundsätzen zweifeln lässt. Ein 
anderer imitiert die neuen G5-Hörnchen und deplatziert sie wunder- 
voll an einen glänzend rot-schwarz lackierten Midi-Tower. 

Aber nicht nur Apples Design wird gehörig abgekupfert, einige 
Midi-Tower zieren an der unteren Front deutliche Anleihen am Front- 
design von BMW - die Frontlampen dienen gar als Leselampen auf 
dem Schreibtisch. Und weil das alles noch nicht genug war, konnte 
man sich ein Foto seines Konterfeis mit dem Wunschgehäuse auf 
Esspapier - mit natürlich essbaren, aber wohl artifiziellen Farbstoffen 
- ausdrucken lassen. Frei nach dem Motto: Ich habe mich und meinen 
PC zum Fressen gern. Und wenn nicht gerade abgekupfert wird, dann 
geht der Trend bei PC-Gehäusen ohnehin zum Hi-Fi-Design - allerdings 
nicht im zeitlosen Design von Bang & Olufsen, sondern schreiend 
bunt. Überdimensionale analoge oder digitale VU-Meter an der Front 
geben Auskunft über Datum, Takt und Temperatur, große Aluminium- 
Drehregler ermöglichen Echtzeit-Lüfterdrehzahlanpassungen. 

Trotz aller visuellen Grausamkeiten gereicht den PC-Systemen 
eines zum Vorteil: die Erweiterbarkeit. Ist der Prozessor zu langsam, 


h eim Wandern über die diesjährige CeBIT boten sich aber noch 
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> 
Raimar Kuhnen würde 
einen Cube nie durch Modding 
verunzieren wollen 


wird ein neuer implantiert. Gleiches gilt für Festplatte, optisches 
Laufwerk und Grafikkarte. 

Nun werden an ein Designerstück erfahrungsgemäß weniger 
hoch geschraubte Ansprüche im Hinblick auf Leistung und Alltags- 
tauglichkeit gestellt, dennoch ist gerade die Frage der Grafikkarte 
beim Cube mit einigen Hürden verbunden. Man merkt dem Cube 
das biblische Alter durchaus an, denn ein mit 450 beziehungsweise 
500 MHz getakteter G4 und vor allem die zumeist eingebaute ATI- 
Rage-128-Grafikkarte sind für den Einsatz von Mac OS X keine sinni- 
ge Kombination. Die Rage 128 wird von Quartz Extreme nicht unter- 
stützt, und damit ist die schöne, moderne Oberfläche von Mac OSX 
unerträglich zäh. Zwar gab es für den Cube auch eine spezielle Rade- 
on-Variante, aber diese ist extrem selten verbaut worden und prak- 
tisch nicht verfügbar. Die Radeon 8500 und die GeForce2 MX Twin- 
View finden zwar im Cube Platz, aber beide sind etwa so rar wie die 
eingangs erwähnte Cube Radeon Edition. 


im Heuhaufen und es werden astronomische Preise verlangt. Wer 

aber auf den ADC-Anschluss verzichten kann, dem ermöglichen 
diverse Umbauanleitungen ganz andere, wenn auch umständliche 
Wege. Mit etwas handwerklichem Geschick und unter Zuhilfenahme 
eines Windows-PCs lassen sich einige ATI-Grafikkarten durchaus zur 
Mitarbeit im Cube bewegen. Das Rechenleistungsproblem lässt sich da 
deutlich einfacher beheben: Eine Cube-kompatible Prozessorkarte von 
Sonnet oder GigaDesign macht dem Acrylwürfel gehörig Beine. Aller- 
dings zwingen die deutlich über ein Gigahertz taktenden CPU-Karten 
zum Einbau eines Lüfters, der das zum Designprinzip erhobene Kon- 
vektionssystem nicht nur akustisch gehörig stört. Unter 1 GHz reicht 
die Abwärmeleistung des Kühlkörpers noch aus, um die CPU rein 
durch den aufsteigenden Warmluftstrom bei der Stange zu halten. 


h> in Zeiten von eBay & Co. sucht man die berühmte Stecknadel 


„Man merkt dem 
Lube das biblische 


Alter durchaus an.“ 


